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Von Reichsminiſter Dr. Alfred Hugenberg.
Der „Tag“ veröffentlicht folgenden Artikel

Dr. Hugenbergs zum Geburtstag Adolf Hitlers:

„Adolf Hitler, dem Mitkämpfer und Kame-
raden an der gemeinſamen vaterländiſchen
Aufſgabe, bringe ich meine auf richtigen
Glückwünſche und die Glückwünſche der
Menſchen dar, die in der deutſchnativ-
nalen Bewegung zuſammenſtehen. Mar
ſchieren wir doch, wenn auch auf verſchiedenen
Wegen, ſchon ſeit dem Zuſammenbruch des
November 1918 beiderſeits dem großen ge-
meinſamen Ziele zu: der Befreiung des
Vaterlandes aus fremden Ketten und
aus dem Banne des volksfremden
Weimarer Syſtem s. Zu gleicher Zei
als der damals noch unbekannte Gefreite des
Weltkrieges Hitler die erſten ſeiner Getreuen
um ſich ſammelte und ſie zum Aufſtande
gegen Verſailles und Marxismus aufrief,
kämpften in der Nationalverſammlung die
Deutſchnationalen gegen die Annahme
des Diktats und gegen die dem deutſchen
Volke aufgezwungene liberaliſtiſch-marriſtiſche
Verfaſſung. Dieſe Gleichſchaltung iſt in allen
Wechſelfällen der Entwicklung geblieben.
Während Adolf Hitlers Sturmtrommel erſt
Tauſende, dann Millionen Menſchen auf
rüttelte, widerſetzte ſich die Deutſchnationale
Volkspartei mit immernenunentfachter
Zähigkeit auf allen Stationen des deut
ſchen Paſſionsweges dem Erfüllungswahn
und der roten Zerſetzung.

Beim Ringen um den Youngplan
fanden ſich zum erſten Male die braunen
Scharen Hitlers mit den ſchwarzweißroten
Kolonnen der Deutſchnationalen und
den grauen des Stahlhelm in klarer
Bundesfront zuſammen. Sie führten da-
mals gemeinſam den Hieb gegen das Syſtem
dem zwar der augenblickliche Erfolg verſagt
blieb, der aber doch in ſeinen letzten Aus
wirkungen ein tödlich er war. Harzburg
wurde der äußere Ausdruck dieſes Gedankens.
Er erloſch nicht mehr, obwohl noch ein ſturm
bewegtes Jahr durchgefochten werden mußte,
ehe der greiſe Feldmarſchall- Reichspräſident
mit ernſtem Entſchluß am 30. Januar der
Sehnſucht der Nation Erfüllungbrachte. An dieſem Tage beſchloß Hindenburg
einen Bund der ſich nicht mehr löſen darf,
wenn Deutſchland beſtehen ſoll. Als dann die
Nation dieſer Regierung, in der ſich alles
eint, was an Deutſchlands Zukunft glaubt,
und ſie wirklich wil l, am 5. März Gefolg-
ſchaft lieh, war die Bahn für den Wiederauf
bau des Trümmerfeldes frei, das 14 Jahre
Marxismus hinterlaſſen hatten. Adolf Hitler,
der Mann gläubiger Hoffnung
von Millionen, iſt ſich der ungeheuren
Verantwortung vor der Weltgeſchichte be-
wußt, die ihm Deutſchlands großer, alter
Mann und der Ruf des Volkes auferlegt
haben. Wie er während ſeines ganzen Auf-
ſtieges immer ſeinem Stern vertraute, ſo
wollen wir mit ihm jetzt das Steuer des
erneuerten und gereinigten Vaterlandes mit
feſter Hand durch die Stürme und Klippen
zu neuen Ufern führen. Er weiß, daß ihm

der Keichskanz
Merſeburg, Donnerskag, den 20. April 1933
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Hindenburg ſchenkt ſein Bild.

Reichspräſident von Hindenburg hat
dem Reichskanzler Adolf Hitler zu ſeinem
Geburtstage ſein Bild in ſilbernem Rah-
men mit eigenhändigem herzlichen Glück-
wunſchſchreiben durch Staatsſekretär Meißner
übermitteln laſſen.

Zur Feier des erſten Geburtstages, den
Adolf Hitler als Reichskanzler begeht,
flaggen am Donnerstag alle Be-
hörden des Reiches, der Länder und
Gemeinden im ganzen Reich. Die Reichs
regiernug ruft das ganze deutſche Volk auf,
ſich dem Vorgehen der Behörden anzu-
ſchließen und damit der Verbundenheit
aller Kreiſe des Volkes mit der ſtaatlichen
Macht feierlichen Ausdruck zu ver-
leihen. Donnerstagvormittag fand vor dem
preußiſchen Miniſterium des Innern eine
Flaggenparade unter Beteiligung
einer Kompagnie der Schutzpolizei,
einer Bereitſchaft der Polizeiabteilung Wecke,
eines Sturmes SS, eines Sturmes
S A und einer Kompagnie Stahlhelm

Seldtes Glückwunſch.
Der erſte Bundesführer des
Reichsarbeitsminſſter Seldte, hat an
Reichskanzler Hitler folgendes Glück
wunſchtelegramm gerichtet:

Stahlhelm,

„Dem Frontſoldaten des großen Krieges,
dem Kanzler des neuen Reiches herzliche
Wünſche in kameradſchaftlicher Berbunden-
heit. Front-Heil!“

Die DRBP. graiuliert.
Telegramm Dr. Hugenbergs und Schmidts.

Der Führer der DNVP., Reichsminiſter
Dr. Hugenberg, hat an den Reichskanz-
ler folgendes Glückwunſchtelegramm ge
ſar

Fürbikte der
Der Präſident D. Dr. Kapler hat im

Namen des deutſchen evangeliſchen Kirchen
bundes und ſeiner deutſchen epangeliſchen
Auslandsdiaſporag dem Reichskanzler Adolf
Hitler zu ſeinem Geburtstag die wärmſten
Segenswünſche übermittelt.

Die Feier des Geburtstages, führt das
Schreiben aus, treffe zuſammen mit einer
Schickſalswende des deutſchen Volkes. „Aus
dieſem Anlaß haben die im deutſchen evan
geliſchen Kirchenbunde geeinten Landeskirchen
in den Gottesdienſten des 2. Oſterfeiertages
fürbittend den Reichskanzler des
deutſchen Volkes, ſein Regiment und ſein
Werk d in Schutz und Schirm des allmächtigen
Gottes veſohlen.“ Als ein Symbol des
Segens, den die deutſche evangeliſche Kirche
für die Wiederaufrichtung des Reiches er
fleht, werde am 20. April die Flagge des
Kirchen bundes von den Gotteshäuſern
wehen. Kämpfend gegen die Mächte der
Finſternis, erhebe in der Stunde der natio
nalen Erhebung die evangeliſche Kirche mit
neuer Freudigkeit den Schild des Glau
bens und das Schwert des Wortes
für den Beruf der deutſchen Nation. „Jn die
ſem Sinne ihren Dienſt am deutſchen Volke
aufzurichten“, erklärt das Schreiben, „wird
der beſte Dank der Kirche für Jhr Kanzler-

auch der kampferprobte ſchwarzweiß-
rote Sturmbann der Deutſch-nationalen eine unentbehrliche Kern-
truppe für die kommende Aufbauarbeit iſt.
Und ſo ſagen auch wir Adolf Hitler am
heutigen Tage, daß wir ihm in Kameradſchaft
und Treue bei dem ſchweren Werk zur Seite
ſtehen, das nur durch Gottes Segen gelingen
kann.

„Namens der Deutſchnationalen Volks-
partei und im eigenen Namen ſende ich Jhnen
aufrichtige Grüße und Wünſche. Möge es der
gemeinſamen Arbeit unter Jhrer Führung
gelingen, Deutſchland wieder groß und frei
zu machen.“

Der Vorſitzende der Deutſchnationalen
Reichstagsfraktion, Schmidt-Hannover,
ſandte folgendes Telegramm: „Die deutſch-
nationale Reichstagsfraktion grüßt mit auf-
richtigen Wünſchen den Kanzler des Reiches
und Führer der deutſchen Nationalregierung.
Jhr neues Lebensjahr, Herr Reichskanzler,
ſteht im Zeichen größtergeſchichtlicher
Entſcheidungen und ſchwerſter politi-
ſcher Gefahren. Auf die Kameradſchaft des
30. Januar gründen wir die Hoffnung, daß
das Reich allen Widerſtänden zum Trotz einer
neuen großen Zukunft entgegengeht.“

Papen ſpricht perſönlich vor.
Beſuch im Münchener Branunen Hauſe.
Wie die Reichspreſſeſtelle der NSDAP.

mitteilt, ſtattete am Mittwochabend
Vizekanzler v. Papen der auf ſeiner Rück-
reiſe von Jtalien kurzen Aufenthalt in Mün-
chen nahm, dem Reichskanzler Adolf Hitler
im Braunen Haus einen Beſuch ab, um
ſich anſchließend mit dem Nachtſchnellzug nach
Berlin zu begeben.

Reichstagsfraktion der N5)AP:
Der Führer der nationalſozialiſtiſchen

Reichstagsfraktion, Reichsinnenminiſter Dr.
Frick, hat an Reichskanzler Hitler das nach-
ſtehende Glückwunſchtelegramm gerichtet:

„Sieg-Heil dem Führer und Volks-
kanzler zum erſten Geburtstag im neuen
Deutſchland. NSDAP.- Reichstagsfraktion ge-
lobt an dieſem Tage erneut treueſte Ge-
folg ſchaft und reſtloſe Pflichterfüllung.
Wir ſind ſtolz, unter Jhrer Führung am Neu-
aufbau des Reiches mit arbeiten zu
d ü r fen.

Landeskirche.
Potsdam und vor dem Reichstag

ſein.“ Der deutſche evangeliſche Kirchenbund
ſei auch der Treuhänder für das evangeliſche
Volksdeutſchtum in aller Welt. Aber was das
Recht nicht eint und die Gewalt verweigert,
das bleibe in Kraft des Glaubens und der
Liebe verbunden

e

Wie die „Nativnalſozialiſtiſche Parteikorre-
ſpondenz“ mitteilt, treffen ſeit Tagen in der
Kanzlei des Führers im Braunen Haus
ganze Körbe von Glückwunſchb.riefen, Paketen mit Geſchenken und Tele-
grammen ein. Beſucher geben Blumen ab.
Es herrſcht ein ununterbrochen es
Kommen und Gehen. Unter den Ge-
ſchenken befinden ſich zahlreiche Gemälde
deutſcher Künſtler, Grüße, Blumengrüße,
zahlreiche Kiſſen und andere Hand-
arbeiten deutſcher Frauen. Kinder ſandten
Oſtereier und ſogar Zuckerſtückchen für
die treuen Hunde des Kanzlers. Ebenſo
ſind nach dem Oberſalzberg bei Berchtesgaden
gewaltige Mengen Poſt gegangen. Aus
all den Glückwünſchen und Gaben ſpricht die
tiefe innere Verbundenheit zwiſchen dem
deutſchen Volk und ſeinem großen Führer.

Und Juden betken für Hitlers Tod!
Während der letzten jüdiſchen Oſterfeier-

tage wurden durch das Judentum in faſt
allen jüdiſchen Kirchen in Warſchau auf be-
ſondere Veranlaſſung des Rabbinats Gebete
und Andachten veranſtaltet, worin der
Untergang Hitlers und des Na-tionalſozialismus vom jüdiſchen Gott
erfleht wurde. Außerdem wurde die Reichs-
regierung und die nationale Erhebung ver-

en
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ird heute 44 Jahre aglk.
Unſer Hitler.

Von Reichsminiſter Dr. Joſeph Goebbels.
Reichsminiſter Dr. Goebbels ſtellt der deus

ſchen Preſſe aus Anlaß des Geburtstages des
Reichskanzlers folgenden Artikel zur Verfügung:

„Es iſt mir am heutigen Tage, da Adolf
Hitler ſein 44. Lebensjahr vollendet, ein
Herzensbedürſnis, zu ihm ein perſön-
liches Bekenntnis abzulegen. Und ich
glaube dabei vielen Hunderttauſenden von
Nationalſozialiſten weit und breit im Lande
aus der Seele zu ſprechen. Wir überlaſſen
es anderen, die vor einigen Monaten noch
auf der gegneriſchen Seite zu finden waren
und ſich vielleicht in Begeiferung und Ver-
leumdung des Führers geradezu überboten,
ihn heute mit peinlichem Pathos und falſchem
Zungenſchlag zu verherrlichen. Wir wiſſen,
wie wenig Adolf Hitler Wert darauf legt,
und wie viel mehr ſeiner Art und ſeinem
Charakter die hingebungsvolle Treue und die
niemals wankende Anhänglichkeit ſeiner
Freunde und Mitkämpfer entſpricht. Daß
Adolf Hitler ein Mann ganz großen Formats
iſt, daß er als einziger die deutſche Lage nach
dem Kriege mit niemals trügeriſcher Sicher-
heit erkannt und vorausgeſehen hat, daß er
allein den Mut fand, daraus die harten un-
erbittlichen Folgerungen für die reale Tages
politik zu ziehen, das iſt uns, die wir Tag
um Tag um ihn ſind, von ihm Rat, Hilfe,
Anſporn und niemals verſagenden Glauben
empfangen, ſo ſelbſtverſtändlich geworden,
daß wir es kaum noch zu betonen brauchen

Das allein aber iſt noch nicht erſchöpfend
und ausreichend, um den geheimnis-
vollen Zauber zu erklären, den dieſer
Mann auf alle, die nur irgendwie mit ihm
in Berührung kommen ausübt. Was ihn
uns ſo lieb und wert macht, das iſt mehr:
Daß Abolf Hitler in allen Tiefen und Höhen
ſeiner Laufbahn, von Beginn ſeiner politi
ſchen Tätigkeit an bis zu ihrer gewaltigen
Krönung durch die Uebernahme der Macht
immer derſelbe geblieben iſt. Ein
Menſch unter Menſchen, ein Freund ſeiner
Kameraden, ein hilfsbereiter Förderer jeder
Fähigkeit und aller Talente, ein Wegbereiter
für die, die ſich ihm in ſeiner Jdee hingaben,
ein Mann. der die Herzen ſeiner Mitkämpfer
im Sturm eroberte und ſie nie mehr aus
ſeinen Händen ließ.

Es ſcheint mir, daß im Ueberſchwang der
Gefühle gerade das einmal geſagt werden
muß. Nur wenige kennen Hitlervon nahe. Die meiſten, die Millionen, die
zu ihm in gläubigem Vertrauen empor
ſchauen, ſehen ihn nur aus weiter Ferre.
Er iſt für ſie ſchon zum Symbol ihres ganzen
Zukunftsglaubens geworden. Sonſt verhält
es ſich meiſtens ſo, daß, wenn man großen
Männern, die man aus der Entfernung ver
ehrte, näher kommt, ſie an Zauber und Wir-
kung verlieren. Bei Hitler iſt es umgekehrt.
Je länger man ihn kennt, deſto mehr Krnt
man ihn ſchätzen und lieben und deſto vor-
behaltloſer iſt man bereit, in ſeiner großen
Sache aufzugehen.

Man hat einmal geſagt, daß das Große
das Einfache und das Einfache das Große
ſei. Wenn auf einen, dann paßt dieſes Wort
auf Hitler. Seine ganze Gedankenwelt iſt
eine geniale Vereinfachung der
ſeeliſchen Not und Zerriſſenheit,die das deutſche Volk nach dem Kriege er-
füllte. Er hat ſie auf den allgemein gültig-
ſten Nenner gebracht, und darum allein
konnte ſeine Jdee ſiegen, weil ſie auch dem
kleinen Mann auf der Straße in ihrer ganzen
Tiefe aufging.

„Hitler iſt ein Columbus“, ſo hat ihm
einmal vor Jahren in einer Verſammlung
nach einer Rede ein begeiſterter Zuhörer zu-
gerufen. Er traf damals den Nagel auf den
Kopf. Woran die anderen ſich abquälen,
worum die gelehrteſten Köpfe des Landes
jahrzehntelang gekämpft und geſtritten haben

er hat das alles mit ſpieleriſcher Leichtig-
keit gelöſt. Für ihn gibt es überhaupt
keine Widerſtände, die unüber-
wind lich wären, und keine Hinderniſſe,
vor denen er kapitulieren müßte.

Was hat man aus dieſem Mann in den
vergangenen Jahren gemacht: Ein Zerrbild,
das ſich ſelbſt widerſprach. Keine Sünde, die
ihm nicht angedichtet und keine Tugend, die
ihm nicht abgeſprochen wurde. Wenn er ſich
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bereit iſt, für ihn und ſeine Jdee ihr Letz-

trotzdem gegen dieſe Lügenflut durchſetzte,
wenn er am Ende über alle Gegner trium-
er und das Banner ſeiner nationalen

evolution über Deutſchland aufpflanzte, ſo
u damals das Schickſal ſichtbar vor aller

elt auf ihn gezeigt. Es ihn aus derMaſſe Menſch herausgehoben und
auf den geſtellt, der ihm kraft ſeiner
genialen Be und kraft ſeines reinen
und makelloſen Menſchentums gebührt.

Wir alle, ſeine engſten Mitarbeiter und
rn ſtehen heute in Dankbarkeit und
iebe um ihn verſammelt. Wir wiſſen, wie

wenig es gerade bei ihm angebracht iſt, daß
man ihm Lobeshymnen ſingt. Aber das eine
muß doch einmal geſagt werden, dieſer Mann,
der Deutſchland aus ſeiner tiefſten Erniedri-
gung wieder emporführte zur Ehre und Gel-
tung, darf wiſſen, daß hinter ihm und wenn
es nottut auch vor ihm, eine geſchloſſene und
entſchloſſene Kämpferſchar ſteht, die jederzeit

tes hinzugeben. Dieſem Mann gehört
unſer ganzes Herz. Wir wünſchen ihm und
uns zu ſeinem Geburtstag, daß das Schickſal
ihn dem Vaterlande auf viele, viele Jahr-
zehnte noch erhalten möge und daß er immer-
dar unſer beſter Freund und Kamerad bleibe.
Dieſen Wunſch legen wir, ſeine Mitkämpfer
und Freunde, ihm auf den Geburtstagstiſch.
Wir reichen ihm dabei unſere Hände und ge-
loben, daß er für uns immer das ſein wird,
was er uns heute iſt: Unſer Hitler!“

m

Der Sozialismus der Tat.
Voller Erfolg der Hitlerſpende.

Schon um 6. Uhr früh begann am Mittwoch
kn Berlin die Verteilung der für die Hitler-
ſpende eingegangenen Geldbeträge und
Waren. Mehrere Tauſend Zentner Fleiſch,
Brot und Gemüſe, die in den wenigen Tagen
der Vorbereitung bei der Hitlerſpende ein-
gegangen waren, wurden verausgabt.
ZJeder, ohne Rückſicht auf ſeine Partei-
zugehörigkeit oder ſeine Konfeſſion, erhielt
gegen Vorlage ſeiner Stempelkarte oder
eines anderen Bedürftigkeitsausweiſes
Lebensmittel im Werte von min-deſtens einer Reichsmark. Jn Fällen
beſonderer Bedürftigkeit wurden darüber
hinaus auch größere Beträge verabfolgt. Jm
ganzen ſind am Mittwoch allein in Berlin
etwa 225000 Arbeitsloſe mit Spenden
bedacht worden. Da ſich eine große Anzahl
von Firmen und Geſellſchaften in den Dienſt
der guten Sache geſtellt hatte, konnten viele
ein warmes Mittageſſen bekommen. Rund
90 000 Mark bares Geld wurde verteilt. Da
dem Wunſche des Reichskanzlers entſprechend
an ſeinem Geburtstag kein deutſcher
Volksgenoſſe, gleich ob er National-
ſozigliſt iſt oder nicht, Hunger leiden ſoll, wird
die Stützungs aktion am Donners-
t'a g fortgeſetzt, damit auch der letzte Bedürf-
tige in den Genuß der Hitlerſpende kommt.

Kerrl über ſeine Judenerlaſſe.
In einer nationalſozialiſtiſchen Kund-

gebung im Zirkus Krone in Mänchen recht-
fertigte der preußzſwe Juſtizmtniſter und
Landtagspräſident Kerrl ſeine Maßnahmen
gegen die jüdiſchen Rechtsanwälte und Rich-
ter in Preußen. Wer n Maßnahmen in
Preußen zahlreichen Juden die Exiſtenz
raubten, dann würden andererſeits Tauſende
von dentſchen Gerichtsaſſeſſoren
in die Lage verfetzt, ſich eine Familie gründen
zu können. Preſſevertreter hätten das Reichs-
geſetz über die Zulaſſung der Rechtsanwälte
ſo ausgelegt, daß in Berlin wieder 1300 bis
1400 jüdiſche Anwälte zugelaſſen werden
müßten. Er lege das Geſetz anders aus, ſo n ſt
würde das Volk ſich ſein Recht ver-
ſchaffen.

Umſtellung in der Erziehung.
Revolnlionäre Geburkstagsverfügung des Kuliusminiſters.

Aus Anlaß des Geburtstages des Reichs
kanzlers hat Reichskommiſſar Ruſt wichtige
Verfügungen erlaſſen:
1. Nationalpolitiſ Erziehnungsauſtalten inr alte

Die drei genannten ehemaligen Kadetten-
anſtalten ſind gemäß ihrer Tradition in
nationalpolitiſche Erziehungsanſtalten im
Sinne der nationalen Revolution umzubilden.
Die Lehrkörper ſind dementſprechend neu zu-
ſammenzuſetzen. Bei Aufnahmen iſt eine
entſprechende Ausleſe zu treffen. Der Unter
richtsplan iſt völlig neu zu geſtalten. Die
Schülerkleidung iſt die Hitler-
uniform. Die Durchführungsbeſtimmun-
gen folgen.

2. Hochſchule für Lehrerbildung.
Der Name „Pädagogiſche Akademie“ wird

mit Wirkung vom 1. Mai 1933 ab umge-
ändert in „Hochſchule für Lehrer-
bildung“. Zur Pflege der Landbezogenheit
der neuen Lehrerbildung iſt ſofort eine Hoch-
ſchule für Lehrerbildung im norddeut-
ſchen Raum einzurichten. Sie muß in
engem Zuſammenhang mit den Bauern-Volkshochſchulen die beſten Kräfte des Land
volkes erfaſſen. Der Bildungsplan ſoll
heimat gebunden ſein und landſchafts-
eigene Prägung erhalten im Sinne einer
nationalpolitiſchen Erziehung.

Nachträgliche Verſetzung von Schülern.
Mir ſind eine große Anzahl von Geſuchen

zugegangen, aus denen hervorgeht, daß die
Zeiten nationaler Erregung an unſeren
Schülern die Schulleiſtungen ungünſtig be-
einflußt haben und ſo manche Schüler nach
den geſetzlichen Beſtimmungen nicht verſetzt
werden konnten. Wo erkennbar iſt, daß nur
die Tätigkeit der nationalen Erhebung die
ſchlechten Leiſtungen eines Schülers verſchul-
det hat, iſt eine Nachprüfung vorzunehmen.
Die Entſcheidung wird in die Hand der
Klaſſenkonferenz gelegt.

Der Erlaß bezieht ſich auch auf Reifeprüf-

linge und findet auch auf Schülerinnen ent-
ſprechende Anwendung.

4. Diſziplinarſtrafen gegen Studierende
werden aufgehoben.

1. Alle Diſziplinarſtrafen ſind aufzuheben
und zu löſchen, die feit dem 24. Februar 1925

Studierende wegen Handlungen aus
ſt Fonaken Beweggründen verhängt worden

nd.
2. Die Entſcheidung darüber, ob die Vor-

ausſetzungen der Nummer 1 gegeben ſind,
ſteht den akademiſchen Behörden zu. Jn
Zweifelsfällen iſt mir zu berichten.

5. Schulſtrafen wegen Handlungen aus
nationalen Beweggründen.

Aufzuheben ſind alle Schulſtrafen, die ſeit
dem 1. Januar 1925 gegen Schüler wegen
Handlungen aus nationalen Beweggründen
verhängt worden ſind. Etwa verwieſene
Schüler ſind ohne Aufnahmeprüfung wieder
in die betreffende Klaſſe aufzunehmen.

6. Berückſichtigung von Studierenden der
nationalen Verbände.

Studierende, die in den letzten Jahren in
der SA., SS. oder Wehrverbänden im Kampf
um die nationale Erhebung geſtanden haben,
ſind gegen Vorlage eines Zeugniſſes ihrer
Dienſtvorgeſetzten bei der Vergebung
von Vergünſtigungen (Gebühren-
erlaß uſw.) beſonders zu berückſichtigen.
Dagegen dürfen an jüdiſche oder marxiſtiſche
Studierende Vergünſtigungen nicht mehr ge-
geben werden.

7. Berückſichtigung von Abiturienten des
Werk-Halbjahres.

Bei der Aufſtellung der Studienpläne und
Feſtſetzung der Vorleſungen für das Winter-
ſemeſter 1933/34 iſt dafür Sorge zu tragen,
daß auf die Abiturienten, die aus dem
freiwilligen Werk- Halbjahr kommen,
beſondere Rückſicht genommen wird. Sie
ſind bei der Vergebung von Vergünſtigungen
uſw. beſonders zu berückſichtigen

Einheitliche Geſchichlsbücher.

Neue Erziehnngs- und Unterrichtslinien.
Am kommenden Sonnabend werden ſich die

Unterrichtsminiſter aller deutſchen Länder in
Braunſchweig zu einer Konferenz ver-
einigen, auf der die Herausgabe ein-
heitlicher, für ganz Deutſchland geltender
Bücher für den Geſchichtsunter-
richt in den Schulen durchberaten werden
ſoll. Der Konferenz gehen Beſprechungen
voraus, die bereits am Mittwoch ihren An-
fang genommen haben. Neben dieſen Be
ſtrebungen zur Schaffung eines einheitlichen
Geſchichtsbuches gilt v Zuſammenkunft
weiter auch der Aufſtellxng neuer
einheitlicher Erziehungs- undUnterrichtslinien
Umformungder Freimaurerlogen

„Nationaler Orden Friedrich der Große.“

Die nationalen Freimaurer-Großlogen haben, den neuen Zeitver-
hältniſſen Rechnung tragend, nach voran-
gegangenen Verhandlungen der Bundes-
direktorien ſowohl der „Großen National-

Der Feuernarr.
Von Guſtav Renker.

Jch hatte Gaetano Riccola gefragt, Ceſare
Paterno, Giulio Searpa und noch etliche
andere, die im Ruferſtanden, tüchtige und
gewiſſenhafte Führer auf den Vulkan
Stromboli zu ſein. Aber keiner hatte Luſt,
mich zu begleiten, obwohl die Leute des arm-
ſeligen, von der Willkür des Feuerrieſen
abhängigen Dörfleins ſonſt nie abgeneigt
ſind, ſich eine Handvoll Lire durch Beſtet-
gung des Berges zu verdienen. Sie ſchüttel-
ten die Köpfe. Außergewöhnliches war nicht
zu erblicken; der Stromboli ſteilte jäh aus
der blauen Meeresſeligkeit in die ſonnen-
durchglutete Himmelsweite, und zeitweiſe,
in ziemlich regelmäßigen Abſtänden, puffte
eine dunkle Rauchwolke auf, hing wie ein
großer Fächer über dem Grat und zerfloß
ſchließlich in der Luft. Jm Dorfe aber ſtan-
den die Wute beiſammen und machten be-
denkliche Geſichter. Ein Wort flog auf: „Der
Feuernarr!“ Fragte ich danagach, dann zogen
ſie die Achſeln hoch.

Der Dorfpfarrer lief mir in den Weg.
Ein weitgereiſter Mann war er, wohlerfah-
ren im Verkehr mit Fremden aus der gro-
ßen Welt, die da drüben begann, wo im
Horizontnebel die kalabriſche und ſizialia-
niſche Küſte ſichtbar wurde.

Der Pfarrer bedeutete mir, mich auf die
Weinbergmauer zu ſetzen. „Sie werden
heute kein Glück auf der Suche nach einem
Führer haben. Der Berg ſcheint unruhtg
werden zu wollen.“

„Beſtehen dafür gewiſſe gevlogiſche An-
zeichen

„Das nicht, aber er ſtockte ein wenig
„die Leute haben andere Anzeichen, denen

ſie glauben.“
„Jch hörte öfter ein Wort fallen der

SFenernarr. Hängt das damit zuſammen
„Ja. Man muß nicht daran glauben,

aber immerhin, merkwürdig iſt es doch.“ Er
ſchwieg, begann dann neuerdings. „Der
Feuernarr iſt ein Mann, der hoch oben,
ſchon faſt am Beginn des Aſchenhanges, auf
dem der Berg lebt. Er hat einen kleinen
Weingarten,' etliche Feigenbäume und zwei
Ziegen. Wenn er zum Meere niedoderſteigt,
um ſich Nahrung zu holen, ſucht er dieſe an
den zerklüfteten Küſtenteilen, wohin ſelten
jemand kommt. Einmal war das anders
vor etwa zwanzig Jahren. Da war er
Emilio Ceſti einer der flotteſten Männer
im Dorfe. Weib und Kind hatte er daheim
zug es aber vor, mit Freunden beim Wein
zu ſitzen, zu ſchwätzen und zu ſpielen. Ein
Engländer kam dazumal auf die Jnſel und
wollte den Vulkan beſteigen. Den Cejſti
hatte er als Führer gedungen und als Auf-
bruchsſtunde den früheſten Morgen be-
ſtimmt.

Emilio Ceſti nun hatte abends lange mit
Freunden gekneipt und fühlte ſich unfähig,
ſchon wenige Stunden ſpäter den beſchwer-
lichen Aufſtieg anzutreten. Kurzerhand be-
fahl er ſeinem Kinde, den Engländer zu
führen. Der zwölffährige Bub war mr
dem Vater oft auf dem Berg geweſen und
ſchien ohne weiteres geeignet, die Führer-
rolle übernehmen zu können. Und ohne
einen hartnäckigen Spleen des Engländers
wäre auch alles glatt verlaufen; hier aber
verſagte die Erfahrung des Kindes. Der
Engländer hatte auf dem Veſuv die Sitte
kennen gelernt, rohe Eier in eine heiß-
glühende Aſchenſtelle zu legen und darin
hart zu kochen. Und nun hatte er die fixe
Jdee, von jedem Vulkan, den er auf ſeinen
großen Reiſen beſtieg, ein ſolches Ei mit-
zubringen, ſäuberlich zu bezeichnen und ſeti-
ner Sammlung einzuverleiben. Auf demGipfel alſo zog er ein ſorglich mitgebrachtes
Ei aus der Taſche, bedeutete dem jungen
Ceſti, zum Krater hinabzugehen und das Ei
in die heiße Aſ u legen. Wie es ſich nun
begab, das wußte der Engländer ſelbſt nicht
zu ſagen: entweder hatte ſich der Bub zu
weit vorgewagt, oder er war auf einen not

Mutterloge zu den drei Weltkugeln“, wie
auch der „Großen Landesloge“ mit Ver-
tretern der Reichsregierung den bedeutungs-
vollen Beſchluß gefaßt, die Auflöſung
aller ihnen angeſchloſſenen Johannis-
logen herbeizuführen. Von führender
Stelle der „Loge zu den drei Weltkugeln“
erhalten wir hierzu folgende näheren Mit-
teilungen: Die „Große National-Mutterloge
zu den drei Weltkugeln“, deren Gründer
Friedrich der Große iſt, hat ſich zu einem
nationalen chriſtlichen Orden umgeformt.
Seit 200 Jahren hat ſie den ihr zugrunde
liegenden chriſtlichen Grundſatz bewahrt und
Juden den Zutritt zu den Logen ver-
ſagt. Um nunmehr allen Mißdeutungen
den Boden zu entziehen, hat die „Große
National Mutterloge“ die Bezeichnung
„Freimaurer“ fallen laſſen und nennt
ſich von jetzt an: „Nationaler chriſt-lich e r Orden Friedrich der
Große“.

Es iſt nunmehr gelungen, den Mörder
des SA- Mannes Otto Reinke in Kö-
nigsberg feſtzuſtellen. Es handelt ſich um den
Kommuniſten Richard Polleit, der am
Dienstagabend auf dem Wege zum Polizei-
präſidium einen Fluchtverſuch machte und
dabei erſchoſſen wurde.

Schwarzweißrote Polizeikokarde
Grußpflicht zwiſchen Reichswehr und Polizei.

N iner Verfügung des preußiſchenMiniſdes des habe
offiziere und

zu tragen. Eine ent-
fprechende Regelung für ſämtliche übrigen
Länder durch das Reichsminiſterium des
Jnnuern iſt zu erwarten.

Weiter iſt zwiſchen dem Reichswehr-
miniſterium und dem Reichsminiſterium des
Innern vereinbart worden, daß Offiziere und
Wehrmachtbeamte in Uniform mit Ppolizei-
und Landfägeroffizieren in Uniform den
Gruß wechſeln. Deckoffiziere, Unter-
offiziere und Mannſchaften der Reichswehr
haben Polizei- und Landjägereioffizieren
Ehrenbezeugung zu erweiſen. Das gleiche gilt
für Polizei- und Landjägereibeamte gegen-
über den Offizieren der Reichswehr. Zwiſchen
Deckoffizieren, Unteroffizieren und Mann-
ſchaften der Reichswehr und Polizei- und
Landjägereibeamten beſteht kameradſchaftliche
Grußpflicht.

Reichspoſtbeamte kagen.

Trenekundgebung für die Regierung.

Der Bund der Jnſpektoren und
Amtmänner der Deutſchen Reich s-
poſt begann am Mittwoch ſeine diesjährige
Bundestagung, die ſich über drei Tage er
ſtrecken wird. U. a. ſah man die national
ſozialiſtiſchen Reichstagsabgeordneten Jen-
tzen und Cunkel und die Abgeordneten Har-
mony und Laverrenz von der Deutſch
nationalen Volkspartei. Der Vorſitzende
verwies in. ſeiner einleitenden Anſprache auf
die nationale Revolution und betonte dabei,
daß ſich der Bund freudig zur Mit
arbeit an dem Wiederaufbau bekenne.

rote Reichskokarde

Der Bundesvorſitzende, Oberpoſtinſpektor
Schäferbarthold, erſtattete den Geſchäfts
bericht, wobei er mitteilte, daß der Bund
ſeinen Wiedereintritt beim Deut-
ſchen Beamtenbund angemeldet hat.
Der Vertreter des Hamburger Bezirks ge-
dachte des Reichspräſidenten und ſeiner vier
engſten Mitarbeiter Hitler, Papen, Hugen-
berg und Seldte. Die Verſammlung ſtimmte
begeiſtert in die Heil-Rufe ein. Es folgte
dann eine eingehende Ausſprache.

In wenigen Worken:
Die Reichstags und die Landtagsfraktion

der Zentrumspartei treten am 27. April
in Berlin zuſammen und werden wahr-
ſcheinlich am 28. April gemeinſam tagen.

J

Die Landesverſicherungsanſtalt in Han
nover wurde durch 30 NSBO- Mitglieder
beſetzt. Mehrere Beamte wurden in Schutz
haft genommen. Die Akten werden durch
Reviſionsbeamte geprüft.

Der Reichsminiſter des Jnnern hat die
Miniſterpräſidenten und Innenminiſter der
Länder zu einer Konferenz am 25. April
nach Berlin berufen, in der hauptſächlich Be
amtenfragen behandelt werden ſollen.

Nach den bisher vorliegenden Berichten
befinden ſich in Preußen rund 10000 Per-
ſonen in Schutzhaft.

x

Reichskommiſſar Ruſt hat den Führer der
Deutſch-Chriſten, Pfarrer Hoſſenfelder,
ins preußiſche Kultusminiſterium be-
rufen.

dürftig mit Aſche überdeckten Spalt getreten,
kurzum, er verſchwand mit einem gräßlichen
Schrei in der Tiefe. Das durch den Ein-
bruch entſtandene Loch ſchloß ſich ſofort
wieder.“

„Und der Feuernarr?“ mahnte ich.
„Der Feuernarr das iſt eben Emilio

Ceſti. Sein Weib ſtarb bald danach aus
Leid über den Tod des einzigen Kindes, er
aber wurde einer jener häufigen, harmloſen
Jrren, in denen ſich das Bewußtſein ſeiner
Schuld mit phantaſtiſchen Wahnvorſtellun-
gen verbindet. Wurde völlig ein Geſchöpf
des unheimlichen Berges, der ſein Kind ver-
ſchlungen hatte, verband die Erinnerung an
den Knaben mit dem Vulkan. Monatelang
hauſte er ſtill und menſchenſcheu in ſeiner
Hütte, dann aber trieb es ihn auf den Grat.
In der erſten Zeit haben ihn Leute, die zur
Stunde auch oben waren, oft bepbachtet: er
irrte in der Lavawüſte umher, ſchritt mit
nachtwanöleriſcher Sicherheit zwiſchen den
Feuerſchlünden hin und ſchrie nach dem
Kinde. Erſt allgemach fiel es auf, daß jedes-
mal, wenn der Ceſti oben war, bald darauf
ein Ausbruch erfolgte, und ſeither hütet man
ſich, auf den Berg zu gehen, wenn der
Feuernarr oben iſt. Heute morgen haben
ihn Hirten beobachtet, wie er zur Höhe ſtieg,
und nun erwarten die Leute einen Ausbruch
des Vulkans.“

„Ein toller Aberglaube“, meinte ich.
„Auf jeden Fall einen Führer auf den

Stromboli werden Sie erſt finden, wenn
Emilio Ceſti wieder in ſeiner Hütte ſitzt.“

So ging ich denn allein. Oben ſtand ich,
blickte weithin über das helle, ſeidenſchim-
mernde Meer und ſah feurige Lavablöcke
über die Skiarg, den nördlichen Steilhang,
hinabſprühen, bis ſie neunhundert Meter
tiefer in der Brandung n Undörte aus dem gleichmäßigen Rhythmus der

loſionen den Pulsſchlag derE Da ſah ich auch ihn, deneuernarren der Jnſel Stromboli. Mit
atterndem weißen Haar lief er die Aſchen-

hänge entlang, kletierte über Lavafelſen,

rde hämmern.

bauchten Schlünde, denen träge, gelbgraue
Dämpfe entſtiegen.

Da ſchüttelte ſich der Berg wie eine wilde
Beſtie, die erwacht; aus tiefgrollendem
Knurren wurde krachendes, donnerndes Ge
heul; hinter dem Grat, den ich verlaſſen
hatte, ſchoß eine Feuergarbe auf, glühende
Schlacken fuhren wie Sternſchnuppen in den
Himmel und fanken wieder. Wie Feuer
hing es in der Luft, fraß mir den Atem
vom Munde weg: die Aſche rieſelte auf die
Flanken des Stromboli nieder.

Jch ſprang, ſtürzte, glitt in die Tiefe,
rannte um mein Leben. Scheues Getker
der nun erreichten Weinberge haſtete hinab,
Vögel flatterten verängſtigt in engen Krei-
ſen umher und nahmen dann en Flug in
das Meer hinaus.

Mit dem Pfarrer und etlichen anderen
bin ich noch in dieſer Nacht zu der Baſalt-
klixppe Strombolicchiv hinübergerudert,
gleich vielen des Dorfes, die dort Sicherheit
ſuchten. Und wir ſahen den Feuerdrachen,
der ſich vom Gipfelgrat tief hinein in die
Weinberge fraß.

Den Emilio Ceſti hat man nicht mehr
geſehen. Jch war der letzte Menſch, der ſein
verzweifeltes Rufen nach dem toten Kinde
gehört hatte.

Städtiſche Bühnen Halle.
Das V. Sinfoniekonzert des Stadttheater-

Orcheſters unter Leitung von Johannes
Schüler findet am Mittwoch, dem 26. April,
ſtatt. Als Soliſtin wurde Meta Hagedorn
verpflichtet. Sie wird das Klavierkonzert
BDur von Beethoven ſpielen. Das übrige
Programm bringt die Sinfonie Nr. 41 C-Dur
Jupiter-Sinfonte) von Mozart; Schubert-
iſt: Wanderer-Fantaſie, ſowie die Serenade

in G-Dur von Max Reger. Die Eintritts-
preiſe bewegen ſich zwiſchen 0,50 RM. und
2,50 RM. Der Vorverkauf beginnt am Freitag, dem 21. April 1988
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99 Jimmy o
Abends machte ich den Affen über dem

Feuer zurecht und gab Jimmy eine gehörige
Portion. Würde er ſich inſtinktiv vor dem
Affenfleiſch ekeln? Aber er aß mit großem
Appetit. Das Fleiſch war ſehr ſaftig und in
ſeiner Güte gar nicht mit dem Rehbraten
zu vergleichen

Als Jimmy an ſeinem letzten Biſſen
kaute, holte ich den Schwanz, der hinter mir
lag, hervor und ſchlug damit nach den Mos
kitos. Jimmy ſah mir mit ſtarren Augen
zu. Dann ſpuckte er das Fleiſch aus und
ſagte: „Du Schwein!“

Nach dieſem Wort hätte ich ihn windel
weich prügeln können; aber ich fühlte doch,
daß es ſo weit zwiſchen uns noch nicht war.
Vorläufig ſtand unſere Rechnung auf quitt!

Jn den nächſten Tagen aß Jim keinen
Biſſen Fleiſch. Er nährte ſich von Acajus,
die ouf einem Strauch wachſen, der bald ſo
ausſieht wie die Feige. Die Acajus ähneln
in der Form der grünen Paprikaſchote; ihr
Geſchmack iſt ſehr ſäuerlich. Weiter aß
Jimmy wilde Zitronen, wilde Orangen,
Feigen und Chirimoyas, die gelben Dotter-
früchte, Aquaras und Cujabas. Jch aß mein
Affenfleiſch weiter, und manchmal holte ich
mir Fiſche aus dem Fluß.

Eines Abenös hätten wir uns beinahe
vertragen, als Jim mir eine Handvoll Acag-
jus anbot.

„Sieh mal“, ſagte ich, „du kommſt lang-
ſam hinter die Reize des Urwalds! Das
Gemüſe, das ich zuſammengeholt habe, woll-
teſt du niemals eſſen.“ Jch meine, das war
eine ganz gute Einleitung: denn jeder wird
einſehen, daß ich mir nichts vergeben durfte.

Anſtatt auf meinen Ton einzugehen,ſpuckte Jimmy einen Acajnkern aus, blinzte
mich an und ſagte: „Was mit dir als Kräu-
termann los iſt, ſieht man ja!“

Er meinte mein Bein. Das rechte Bein
war mir ſeit acht Tagen dick geſchwollen.
Jch konnte nicht entdecken, was die Urſache
war. Es mag wohl eine Tropenkrankheit
ſein, die aus der Erde kommen muß. Man
ſieht in Südamerika viele Leute mit ſo einem
dicken Bein herumhumpeln. Es tut eigent-
lich nicht weh, wenn man keine Schuhe anhat.
Die Schwellung wirkt etwa ſo, als ob man
Waſſer im Bein habe. Man kann das ge
ſchwollene Bein mit den Händen zuſammen-
drücken, und dann bleiben die Finger-
abdrücke tief im Fleiſch ſitzen. Nach einiger
Zeit pluſtert ſich dann alles wieder auf, wie
zäher Teig.

Jch hatte verſucht, das Bein mit Blättern
zu kurieren. Es war ein Verſuch aufs
Geratewohl. Die Blätter, von denen ich
glaubte, daß ſie mir helfen könnten, einfach
ſolche, die gut rochen, hatte ich getrocknet
und Tee daraus gemacht. Jn dem Tee
weichte ich die Binden ein, mit denen ich das
Bein wickelte. Die Schwellung ging und
ging nicht zurück.

„Was mit dir als Kräutermann los iſt,
ſteht man ja!“ So, ſo?

Am nächſten Tag war ich wieder obenauf.
Jimmn hatte gebadet und ſich dann nackt ins
Gras geſetzt, wo die Miquis waren. Die
Miquis ſind wie Blattläuſe: Sie ſitzen in
den Gräſern, und wenn ſie auf die Men-
ſchenhaut kommen, gibt es einen entſetzlich?n
Juckreiz. Man muß ſich ewig kratzen; dazu
läuft der Schweiß brennend über die zer-
ſtörte Haut. Es iſt ganz ekelhaft.

Jch hatte mit meinem Bein ſo viel zu
fun, und es war ſo heiß, daß ich über
Jimmy der immer, wenn er glaubte, daß
ich nicht hinſähe, ſich zu kratzen begann, als
wenn er Läuſe hätte nicht einmal grinſen
mochte. Jch hätte ihm etwas gegen das
ewige Jucken verſchreiben können, einen
Krautumſchlag, aber ich hütete mich, auch nur
einen Ton zu ſagen. Wenn ſchon mein
Bein nicht beſſer wurde, ſollte auch er ohne
Kräuter fertig werden! Aber er fühlte ſehr
gut, wie wohl mir's ums Herz war, wenn
er ſich kratzte

Vielleicht war es die Dankbarkeit dafür,
daß ich nichts geſagt hatte: Am Morgen
macht er mir den Vorſchlag, noch einmal
einen Forſchungsflug nach Nordweſten zu
unternehmen, wo ein Gebirgsmaſſiv iſt. Jch
bin einverſtanden. Wir verſtauen unſere
Waffen, etwas Proviant und das Faltboot
im Flugzeug. Jch ſagte Jimmy, daß wir
die Sierra vor dem Gebirgsmaſſiv erkunden
wollen, und er iſt meiner Meinung.

Wir fliegen los und laſſen die Wälder
hinter uns. Zu unſeren Füßen breitet ſich
das Grasland aus. Wir gehen tiefer. Nur
wenig Gebüſch iſt zu ſehen, auch keine
Sümpfe. Die Flüſſe, die das Land durch-
queren, führen ganz klares Waſſer. Auf
einem der Flüſſe können wir landen. Wir
bringen das Faltboot zu Waſſer, das wir
nicht auseinandergenommen, ſondern auf
den Schwimmern verſtaut hatten. Vor uns

Nachdruck verboten.

liegt ſteiniges, ſandiges Land. Zum Hori-
zont zu ſteigt es allmählich an. Hinten ſteht
eine Bergkuppe neben der anderen. Aber.
alles iſt bewaldet.

Wir binden den Kajak an und wandern
weiter über die Prärie, den Bergen zu.
Nach einer halben Stunde kommen wir zu
einem Flußbett. Das Waſſer iſt ſehr ſeicht
und klar, es iſt kaum ein halbes Meter tief.
Jch wate ein paar Meter in den ſandigen
Fluß hinein. Wir müſſen ihn überqueren,
um weiter zu den Bergen zu gehen, Jimmy
geht hinter mir.
WMerkwürdig, wie zäh der Sand iſt!
Meinem geſchwollenen Bein tut das Waſſer
gut, und ich beeile mich nicht ſonderlich, die
Füße aus dem Sand herauszuziehen. Der
weiße Sand ſchließt ſich um meine Füße und
will ſie feſthalten. Jch ziehe ſie rüttelnö
heraus und ſtampfe tüchtig weiter. Auf ein-
mal bin ich bis zur Bruſt im Sand verſun-
ken. Wie ein Waſſertreter verſuche ich, mich
hochzuarbeiten, ſinke aber immer tiefer.

Jch drehe mich halb um. Jimmy iſt weit
hinter mir. Er hat ſchon den Laſſo los und
wirft ihn mir in Sekundengeſchwindigkett
zu. Jch lege mir die Lederſchlinge unter die
Arme und verſuche, mich herauszuarbeiten.
Jimmny zieht aus Leibeskräften. Verflucht,
ich ſinke immer tiefer! „Zieh, Jimmy!“ Jch
ſchlucke tüchtig Waſſer und ſpüre, wie Jimmy
hinter mir ebenfalls in den Sand ſinkt. Jch
werfe mich wieder herum und ſehe, daß
Jimmy jetzt auf feſtem Grund ſteht. Er
zieht wie ein Bulle. Jch werfe mich nach
rückwärts ins Waſſer und ſtütze die Hände
feſt in den Sand. Jch will hier nicht ver-
recken mit meinem dicken Bein. Es wird
mir eng um die Bruſt ich will ſchreien;
dann iſt mir, als ob ich huſten müſſe; ganz
langſam fühle ich, daß ich nicht ſchreien und
auch nicht huſten kann Jch verliere die
Beſinnung.

Als ich die Augen aufgeſchlagen habe, ſehe
ich mich am Ufer liegen. Jimmy kniet neben
mir, und ſein rotbraunes Geſicht hängt über
meinen Augen. Jimmy hat meinen rechten
Arm gepackt und macht ruckartige Bewegun-
gen damit. Mir iſt ſpeiübel; in meinem
Kopf hämmert es; die Bruſt ſchmerzt. Jch
taſte unter 223 Hemd und fühle, oaß unter
meinem Arm die Haut aufgeſchunden iſt.

„Na, du alter Waldläufer,“ ſagt Jimmy,
„jetzt wär' es dir auch mal paſſiert!“

Was ſoll ich machen Jch lache.
Auch Jimmn lacht, und dann ſtreichelt er

mir das Hagar. „Jſt ja gut! Iſt ja alles
nun gut!“ Er holt ſeinen Bruſtbeutel aus
Gummi hervor, in dem er Zigaretten hat
und Feuer.

Wir feiern unſre Verſöhnung. Jch liege
lang ausgeſtreckt am Ufer; die Zigarette tut
mir gut; mein Kopf liegt tief im Gras.

„Mein alter Junge!“ ſagt Jimmy.
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ſie ſind da!“

„Wenn ich das geahnt hätte ich hätte

Fawcett Fawcett ſein laſſen! Der Urwald
iſt ja ſchön, aber bis jetzt haben wir nichts
gefunden als Gift und Schlangen. Laß uns
nach Hauſe fliegen, Menſch!“

Als Jimmy ſagt: „Nach Hauſe“, habe ich
eine Fata Morgana. Jch ſehe einen weiß
gedeckten Tiſch und darauf eine Glasſchale,
mit Eisſtücken gefüllt; daneben ſteht eine
Whiskybuttel mit einem hellblauen Soda-
ſiphon Jch verſuche, ob ich ſchon wieder
aufſtehen kann. Es geht ganz gut. Wir
ſtapfen nach unſerm Kajak zurück und pad-
deln zum Flugzeug.

Jimmy fliegt in öſtlicher Richtung.
Meine Gedanken ſind auf mein Daheim ge
richtet, auf das Haus am Strand von Rio,
wo die Eleganten baden und flirten. Dann
denke ich wieder, daß es doch erbärmlich von
uns wäre, nachzugeben.

Jimmy hat ſeinen Blick feſt auf die
Apparaturen gerichtet. Er iſt ein herrlicher
Flieger und guter Kamerad.

Jch ſehe auf den Rio Morto herunter,
auf unſern Strom, der von uns den Namen

Sollen wir ihn wirklich ver
große

gekriegt hat.
laſſen? Es iſt doch eigentlich eine
Sache, wenn man ein Gewäſſer trifft ver
eine Jnſel, wo nie vorher ein Menſch war,
und man guckt ſich das Waſſer an, wie es
trübe und halbtot fließt, und dann ſagt man:
„Du, Waſſer, ich, der erſte Menſch, den du
ſiehſt, ich taufe dich! Von heute ab heißt du
Rio Morto das bedeutet: Toter Fluß!'

So ſinniere ich vor mich hin und ſpähe
hinunter. Meine Blicke ſehen von einem
Ufer zum anderen, und jetzt, am öſtlichen
Ufer bin ich normal oder haben meine
Augen unter der verfluchten Waſſerſchlucke-
rei und -huſterei gelitten? am öſtlichen
Ufer liegt eine Reihe ſchwarzer Striche auf
dem Waſſer. Sie ſehen wie Streichhölzer
aus „Jimmy!“ brülle ich, und hebe
mich mit den Händen und aus den Knien
hoch von meinem Sitz. „Jimmy! Herunter!
Los los!“

Jimmny nickt, und die Naſe der Maſchine
biegt ſich nach unten. Wir ſtoßen in raſen-
der Geſchwindigkeit herab.

Jch halte mich feſt und heule in das Ge
ſauſe um uns herum: „Jimmy-- ſie ſind da!“

Die Streichhölzer unter uns ſind ſchon
ſo groß wie Baumſtämme geworden. Jch
habe recht: Es iſt eine lange Kette von india-
niſchen Kanus. Sie fahren mit majfeſtätiſcher
Langſamkeit den Rio Morto herunter
„Los! Runter! Schnell!“ heule ich in Jim-
mys Ohren.

Faſt kerzengerade biegt ſich die Naſe
unſrer Maſchine nach unten. Jetzt ſchlägt
ſchon Geſchrei und Gekreiſch an unſer Ohr,
und in der nächſten Sekunde landen wir
mitten unter den auseinanderſpritzenden
Kanus.

Jimmn droſſelt die Maſchine; ſie treibt
dem Ufer zu. Jch bin mit' einem Hechtſprung
im Waſſer. Jimmy wirft mir den Tamp zu,
aber ich bin ſo aufgeregt, daß es mir kaum
gelingen will, einen richtigen Knoten zu
binden.

Pulver aus zerſtampften Kröken.
Tiergifte als wohltätige Heilmittel.

Die ausſichtsreichen Verſuche, die jüngſt
bei Krebskrankheiten mit der Einſpritzung
des Giftes der Brillenſchlange vor-
genommen wurden, ſind nur wenn auch
in völlig anderer Form eine Rückkehr zu
dem alten Glauben an die Heilkraft von
Tiergiften. Jn den Apotheken von einſt
haben ſolche Stoffe und beſonders das
Schlangengift eine große Rolle geſpielt.
Schlangengift war einer der Grundſtoffe des
berühmten Allheilmittels, des Theriak, das
aus 70 Beſtandteilen zu ſammengeſetzt wurde
und deſſen Bereitung Wochen erforderte.
Man kochte auch aus dieſen Tieren Sup-
pen, denen man heilende Kraft bei den
verſchiedenſten Leiden zuſchrieb. Dabei über-
ſah man jedoch, daß ja das Fleiſch der
Schlangen nichts von dem Gift des Tieres
enthält, ſondern bloß die Giftzähne. Nach-
dem dieſe Tatſache um die Mitte des
18. Jahrhunderts von Fontana nachgewieſen
worden wax, ſchwand das Schlangengift aus
dem Heilmittelſchatz der Zeit und nur noch
in ganz verzweifelten Fällen, wenn man an
keine andere Rettung als durch ein Wunder
glaubte, wandte man es an. Bei den Wilden
jener Gegenden, in denen Giftſchlangen zahl
reich vorkommen, war die Impfung mit
einem ausgebrochenen Giftzahn als vor-
beugendes Mittel ſchon lange bekannt, be-
vor ſie die Wiſſenſchaft ſich zu eigen gemacht
hat. Neben dem Gift der Brillenſchlange
ſind in neueſter Zeit beſonders Verſuche mit
dem der Klapperſchlange unternom-men worden, die bei Starrkrampf wenig, bei
Epilepſie und Lepra mehr Erfolg gezeitigt
haben.

Die Schlangen waren nicht die einzigen
Tiere, deren Gift oder vermeintliches Gift

man ſchon in alten Zeiten Heilzwecker
dienſtbar zu machen geſucht hat. Auch Tiere
der Froſch-Familie, wie Kröten und
Salamander, zog man zu dieſen
Zwecken heran. Welcher merkwürdigen
Methode man ſich dabei bediente, darüber
geben die Berichte alter Schriftſteller Auf-
ſchluß. So wurden z. B. die Kröten lebendig
langſam gebraten oder tagelang in herme-
tiſch verſchloſſenen Gefäßen eingeſchloſſen
und dann ihr Körper zu Pulver zer-
ſt a mpft. Man meinte, auf dieſe Weiſe die
heilſamen Subſtanzen gewinnen zu können.
Eine andere Generation der Aerzte ver-
traute wieder auf die beſondere Heilkraft
des Skorpions, der zugleich aber damals
für gefährlicher angeſehen wurde, als er iſt.
Man machte aus ihm zunächſt eine Arznei
gegen ſeinen eigenen Stich, dann ſchrieb man
dem Skorpion-Oel, das man durch
ebenſo grauſame wie unappetitliche Metho-
den gewann, allgemeinere Heilwirkung zu,
ſo gegen Würmer, Blattern, Peſt und im 16.
und 17. Jahrhundert dann gegen alle menſch-
lichen Leiden. Solche Arzneien gehören der
Vergangenheit an. Doch verſucht man jetzt
wieder natürliche Tiergifte, ſo von Schlan-
gen, Bienen, Ameiſen und Weſpen, der Hei-
lung nutzbar zu machen. Beſonders das im
Stachel der Bienen enthaltene Gift hat
man in jüngſter Zeit zu erfolgreichen Kuren
bei Rheumatismus benutzt, indem man ent
weder den Kranken durch die Tiere an dem
von dem Leiden befallenen Teil des Körpers
in regelmäßigen Abſtänden von drei Tagen
ſtechen ließ oder indem man eine aus den
Giftörüſen dieſer Jnſekten gewonnene Beize

verwandte. E. T

ETT. Von Tex Hardins.
Copyrieght 1933 by Otto Klement, Berlin NW T.

Das Werkhalbjahr beginnt.
Am 19. April begann in ganz Deutſchland
die freiwillige Werkarbeit für die weiblichen
und' männlichen Abiturienten. Die Ver-
teilung erfolgte ſo, daß in einem Arbeits-
lager ein Drittel Abiturienten und zwei
Drittel Freiwillige mit anderer Schulvor-

bildung vertreten ſind.

Die Jndianer ſind teils im Waſſer, teils
treiben ſie ihre Kähne mit wilden Schlägen
vorwärts. Es peitſcht, ſchreit und heult.

Jimmy iſt bei mir. Jch habe ihn an der
Hand gefaßt, und wir ſtolpern beide in den
Wald. In unſrer Aufregung hatten wir die
Buſchmeſſer vergeſſen. Wir müſſen uns
durch das Geſtrüpp winden und drehen wie
die Schlangen, um vorwärtszukommen,
Mein dickes Bein behindert mich arg; mehr
als einmal falle ich lang hin.

Das Gekreiſch hat längſt aufgehört. Es
iſt ſtill um uns. Die Jndianer ſind flink,
wie Rehe und lautlos wie Schatten. Sie
bewegen ſich wie Geiſter.

Wir laufen immer noch vorwärts. Jimmy
keucht und pruſtet neben mir. Jch ziſche ihn
an, er ſolle ruhig ſein.

Wir halten einen Augenblick an. Jetzt
gibt es ein Geplätſcher, und gleich darauf
ein Pruſten und Puſten. Ein Menſch ſteigt
aus dem Waſſer. Jch trete hinter einen
Baumſtamm, Jimmny hinter öden nächſten.

Jetzt kommt ein Keuchen auf uns zu,
näher und näher. Jetzt ſteht ein dunkler
Schatten vor uns, und ich werfe mich mit
aller Kraft über den Schatten. Es iſt ein
brauner, kleiner Kerl. Er duckt und windet
ſich, aber ich habe alle meine Gedanken
darauf gerichtet, ſeiner Herr zu werden, in
dem ich ſein Haar faſſe. Es gelingt mir; ich
lege ihm die andere Hand an die Gurgel.
Das braune Weſen iſt wie ein glitſchiger
Aal. Jetzt verſucht es, mir ein Bein zu
ſtellen. Jch laſſe die Gurgel los und haue
ihm den Revolvergriff an die Schläfe. Er
iſt ohnmächtig. Jimmy wirft mir ſeinen
Hoſenriemen zu. Jch ſchnüre dem braunen
Weſen die Arme über dem Rücken zuſam-
men. Jim packt mit an, und jetzt laufen
wir, ſo ſchnell es geht, nach dem Ufer.

Was wollen wir eigentlich mit dem
Mann? Wir haben wie unter Zwang ge-
handelt. Damals, als wir in Rio de Ja-
neiro beſprachen, wie das Schickſal Faw-
cetts zu erforſchen ſei, waren wir übereinge-
kommen, daß alle Mühe vergeblich wäre,
falls man nicht einen Jndianer aus dem
Herzen Braſiliens zu faſſen kriegte. Natür-
lich brauchte man den Jndianer nicht, wenn
Fawcett ſelber gefunden würde. Wenn wir
ihn aber nicht fänden, ſo wollten wir das
ward damals beſchloſſen, einen Jndianer
einfangen und ihn dahin bringen, daß er
uns entweder öurch die Zeichenſprache oder,
wenn das nicht ginge, in unſrer eigenen
Sprache erzählen ſollte, was aus Fawcett
geworden ſei.

Ueber dieſen Plan hatten wir nicht mehr
geſprochen, ſeitdem uns der Urwald beher-
bergte. Aber jetzt, wo wir aus der Luft die
erſten Jnöianer geſehen hatten, handelten
wir ganz inſtinktiv jener Jdee gemäß.

(Fortſetzung folgt.

Jnſtambul erhält eine neue Univerſität.
Die bisherige Schule der Wiſſenſchaft in

Jnſtambul, die als türkiſche Univerſität be
zeichnet wurde, iſt durch ein jetzt veröffent-
lichtes Dekret der türkiſchen Regierung für
den 1. Juli dieſes Jahres aufgelöſt worden.
An Stelle dieſer wird eine neue Univerſität
nach europäiſchem Muſter gegründet
weröen, zu deren Organiſation der Schwei
zer, Univerſitätsprofeſſor Melde, berufen
worden iſt.



Aus Merſeburg.
Die Wekkerfahne.

Wenn der Sturm am den Giebel fährt
dann kreiſcht auf dem Turm die Wetter-
ſahne unheimlich durch die Dämmerung.
Das kann man in jedem ordentlichen Roman
leſen. Und dann hat der Held in Gedanken
verſunken vor dem Kamin zu ſitzen und mit
nachdenklichem Blick in das Spiel der Flam-
men zu ſchauen. So gehört ſich das, und
das kann man als Leſer einfach ſo verlan-
gen, denn drei Mark fünfzig für den
Schmöker ſind ſchließlich kein Pappenſtiel.

Jn Wirklichkeit aber hat das Spiel der
Wetterfahne etwas durchaus Vergnügliches.
Wie ſie ſich luſtig im Winde dreht, mal nach
rechts, mal nach links, dann wieder ein
Weilchen wie abwartend in der Mitte ſtehen
bleibt, das mit anzuſehen iſt nicht ohne Reiz.
Aber inſofern haben die Romanſchriftſteller
ſchon recht, wenn ſie ihren Helden oder die
Heldin, eine natürlich wunderſchöne Frau, in
Gedanken verſunken, dem Kreiſchen der
Wetterfahne lauſchen laſſen. Dieſes Spiel
verleitet zum Nach denken. Zwar findet
man heutzutage nicht mehr ſo viele Wetter-
fahnen wie einſt, wenigſtens nicht auf den
Firſten und Türmen Sie roſten meiſt
ein und drehen ſich dann nicht mehr ſo gut.
Dafür hat aber mancher von unſern lieben
Bekannten dieſe Rolle übernommen, und wir
müſſen wohl zugeben, er roſtet nicht ein.
Nein, im Gegenteil, er dreht ſich äußerſt be-
weglich nach jedem Winde Jedes Lüft-
chen der politiſchen Konjunktur wittert er mit
feiner Naſe und trägt ſein Mäntelchen ſtets
nach der richtigen Seite. Sowas nennt man
dann „Einſtellung“.

Dieſe Wetterfahnen- Menſchen ſind bei-
leibe keine Dummköpfe. Sie verſtehen ſich
auf den Rummel, ſei es nun Politik, Ge-
ſchäft, Beruf oder um was es ſich ſonſt
drehen mag, Sie haben ſozuſagen den Bogen
raus. Und da nun wieder der politiſche
Wind aus einer anderen Ecke bläſt, paſſen
ſie ſchon lange auf den Schwung auf. Langſam
ſchalten ſie ſich von ihrer bisherigen „Ein-
ſtellung“ auf „Umſtellung“ um Hat man
bisher den überzeugten Demokraten ge-
ſpielt, ſo gibt man ſich jetzt wieder ſo ſachte
als biederer Patriot. Aber es gibt auch
Zeitungen, die ſich auf dieſen Dreh
außerordentlich gut verſtehen. Zur Kaiſer-
zeit konnten ſie nicht laut genug Hurra
rufen dann, im November 1918, fielen ſie
um und krochen vor den neuen Größen des
Syſtems, das uns vierzehn Jahre in Grund
und Boden regierte, zu Kreuze und heute
ſpielen ſie wieder die nationalen Grals-
hüter! O, wer kennt ſie nicht, dieſe po-
litiſchen Wetterfahnen, die immer gerade
die Richtung anzeigen, die zufällig zur Zeit
auch „oben“ gut angeſchrieben iſt! Es iſt ja
auch bekannt, daß die Politik den Charakter
verdirbt, nicht wahr? Mir aber erſcheint es
wahrſcheinlicher, daß die ſchlechten Charak-
tere die Politik verderben.

Es weht ſeit einiger Zeit ein ganz er-
friſchendes und reinigendes Lüftchen durch
Deutſchland, das ſo manche Wetterfahne, ob
ſie ſich auch noch ſo drehte und wendete, glatt
umwarf. Hoffen wir, daß es noch eine ganze
Weile weiter aus der rechten Ecke weht. ſo
daß noch recht vielen jener windigen Ge-
ſellen das politiſche Lebenslicht ausgeblaſen
wird. Denn bei Licht beſehen, ſind ſie eigent-
lich nie große Lichter geweſen und es wird
Zeit, daß man ihnen ein Licht aufſteckt. Bei
dieſer Jllumination kannſt auch du, lieber
Leſer, mithelfen, indem du deine Freunde
aufklärſt. Sie dürfen nicht die demokra-
tiſche Geſchäftspreſſe leſen, die geſtern links
ſchrieb, heute rechts und morgen wieder
links ſchreibt. Sie müſſen die nationale
Kampfpreſſe leſen, die auch in dun-
kelſter Zeit die alte ehrliche Fahne furcht-
los und treu dem Vormarſch des nationalen
Deutſchland vorangetragen hat. Sage mir.
welche Zeitung du lieſt, und ich will dit
ſagen, wer du biſt

Hindenburg und Hikler Straßen
Neue Straßennamen zu Hitlers Geburtstag.

Aus Anlaß des Geburtstages des Reichs-
kanzlers Adolf Hitler werden zur Ehrung
des Schöpfers und Führers der nationalen
Erhebung im ganzen Polizeibezirk Weißen-
fels Straßen und Plätze nach dem Namen
des Herrn Reichskanzlers benannt. Zur Er-
innerung an die Opfer des nationalen Er-
hebungskampfes werden außerdem Straßen
und Plätze in Zukunft die Namen „Hor ſi
Weſſel“ und „Werner Gerhardt“
tragen. Straßen und Anlagen in allen
Städten des Polizeibezirks werden außer-
dem die zukünftige Generation an den
Führer des deutſchen Volkes im
Weltkriege und in den ſchweren Jahren der
Nachkriegszeit, den Herrn Reichspräſidenten
von Hindenburg, erinnern. (Siehe amtl.
Bekanntmachung.)

Jn. Merſeburg wird zu Ehren des
Herrn Reichskanzlers die Bahnhofſſtraße in
„Adolf-Hitler-Straße“ umbenannt.
Die Halliſche Straße von der „Grünen
Linde“ bis zur Eiſenbahnunterführung führt
künftig den Namen indenburg-Straße“. Die Ebertſtraße führt ferner-
hin den Namen „Am Bahndam m.

Jn Leunag heißt
von der Stadtgrenze erſeburg bis zur
Röſſener Brücke „Adolf-Hitler-Straße“
die Merſeburger Straße heißt un „Hin-
denburg-Straße

tig die Ebertſtraße

Triumph! Der Optimismus hat geſiegt!
Geſtern fand das vierte Konzert unſeres
Philharmoniſchen Orcheſtervereins ſtatt, das
der Jubilare von 1933, Brahms und
Wagners, gedachte. Die Lebenskraft der
Merſeburger Philharmonie, nicht zuletzt aber
ihr Dienſt am Konzertbeſucher, wurde ohne
Frage dabei erwieſen. Dicht gedrängt ſaß
man im ſchön erneuerten „Kaſinoſaal“ bei-
einander, um bei Hanns Roeſſerts bril-
lanten „Abgang“ zugegen zu ſein. Wohl aber
auch, um die Meiſter auf ſich wirken zu
laſſen, die einſt durch der „Parteien Haß und
Gunſt“ ganz erſchrecklich verzerrt wurden

Heute ſind wir ja ſoweit, daß wir die
Barrikaden niederreißen, die Brahms von
Wagner trennten, daß wir beide Kompo-
niſten in ihrem Weſen ſchätzen: Brahms,
den romantiſchen Nachklaſſiker, und Wagner,
den himmelſtürmenden Enthuſiaſten.

Hundert Jahre ſind verfloſſen, ſeit Brahms
der Welt geſchenkt ward, der Mann, an

die Merſeburger Philharmoniker ſchließen die Spielzeit.

Brahms und Wagner-Gedenken im „Kaſino“.

deſſen Wiege „Helden und Grazien Wache
hielten“. er er lebt. VLebt in den kleinen
wie den großen Formen, und ſeine Sinfo-
nien gehören ſchon der Ewigkeit. Kritiſch
gegen ſich ſelbſt war er auch kritiſch gegen
andere. Sein Urteil über Bruckner iſt
ſchwerlich zu verzeihen, aber er ſelbſt hielt
ſtand doch durch das eigene Schaffen!

Mit Brahms begann Hanns Roeſſert.
Mit hoher Bildung, die ihm eigen, durchleuch-
tete er denn Brahmſens „Zweite“, eine Sin-
fonie, die von Anbeginn den Pulsſchlag der
Romantik in jedem ihrer Takte ſchlägt, die
im Allegro non troppo, erſter Satz, die
Hörner braucht, die weite Spannungsbogen
liebt, die gern ſich ſelber „überhöht“. Hier
heißt es, Hand ans Werk, und Muſiker her-
bei, die die Muſik aus ihrer „Stimme“
hören. Der Buchſtabe tötet, aber der Geiſt
macht lebendig! Die Kraftabwägung iſt
Sache des Dirigenten. Nur anfangs ver-
legte ſie Hanns Roſſert ohne rechten Erweis
ins „Tempo“.

Vor hundert Jahren und heute
Schützt die Anlagen der Heimatſtadt! Rüpeleien von 1833 und 1933.

Noch heute iſt es leider Tatſache, daß
ebenſo mutwillige wie böſe Menſchen unſere
ſchönen, jetzt im erſten Grün prangenden
Merſeburger Anlagen beſchädigen. Solche
nichtsnutzigen Buben hat es auch früher ſchon
gegeben. So leſen wir in den „Merſe-
burger Blättern“, dem Ahnen unſeres
„Merſeburger Tageblatts“, unter dem 24.
und 30. April 1833 alſo vor hundert
Jahren eine Bekanntmachung der Kö-
niglich Preußiſchen Regierung zu Merſeburg
vom 12. April 1833. Es heißt darin:

„Mit dem Beginnen eines häufigeren Be
ſuchs des hieſigen Königl. Schloßgartens
beim Eintritt des Frühlings fangen auch
ſchon wieder die Spuren muthwilliger
Beſchädigungen an, überall ſichtbar zu
werden.

Je mehr wir uns angelegen ſeyn laſſen,
dieſe dem Zutritt des Publikums geöffnete
Anlage auf dem reizenöſten Punkt der Um-
gebungen hieſiger Stadt zu unterhalten und
ſo viel zu verſchönen, als die uns hierzu
zu Gebote ſtehenden, nur ſehr kärglichen
Mittel irgend geſtatten, um ſo dringender
finden wir uns veranlaßt, alle gutge-
ſinnten Einwohner hieſigen Orts um
ihre kräftige Mitwirkung zur Abwehrung
des gerügten Unfugs anzuſprechen, insbeſon-
dere aber Aeltern, Lehrer und ſonſtige Jn-
dividuen, denen die Erziehung, der Unter-
richt und die Beaufſichtigung jugendlicher
Perſonen obliegt, zu erſuchen, bei ihren
Pflegebefohlenen den Sinn für gemein-

nützige Anſtalten und öffentliche Verſchöne
rungen zu erwecken und zu beleben und
ihnen Achtung vor dergleichen, dem Schutze
des Publikums ſelbſt anvertrauten Gegen-
ſtänden zur Pflicht zu machen, zu ihrer
Kenntniß gelangende Aeußerungen der Roh-
heit aber an denſelben ſtrenge zu be-
ſtrafen.

Sollten jene mutwilligen Beſchädigungen
an den Gebäuden, Bäumen, Gewöächſen,
Bänken, Tiſchen etc. im Schloßgarten den-
noch fortdauern, ſo würden wir uns, ob-
gleich ungern, genöthigt ſehen, den Garten
dem großen Publikum zu verſchließen
und blos denjenigen Perſonen den Zutritt
fernerhin geſtatten, welche ſich durch von uns
ertheilte Einlaßkarten zu legitimieren
vermögen.“

Aus dieſer geharniſchten Warnung erſieht
man, daß es damals Rüpel gegeben hat, die
im Schloßgarten allerlei Unfug und Schaden
verübten. Doch auch heute noch iſt das
nicht anders geworden; und ſo möchte man
die Bitte der damaligen Regierung an das
Publikum, bei der Beſtrafung der Uebel-
täter tatkräftig mitzuhelfen, auch im Hin-
blick auf das Heute unterſtreichen. Haben
doch in dieſen Tagen erſt wieder Roh-
linge in der Anlage am alten Krieger-
denkmal übel gehauſt. Sie haben die
blühenden Tulpen herausgeriſſen und die
Wirkung der ſchönen Anlage völlig zerſtört.
Für ſolche Geſellen iſt keine Strafe hart
und keine Tracht Prügel derb genug!

„Zwecks baldiger Heirat.
Humor auf dem Heiraks markt Der Komek und die Liebe Am liebſten Beamken.

„Heiraten iſt gut. Nichtheiraten iſt beſſer“,
hat einmal ein weiſer Mann geſagt; aber
es hat nichts gefruchtet. Es iſt auch anzu-
nehmen, daß ihm ſolche Weisheit erſt ge-
kommen iſt, als es für ihn ſelbſt zu ſpät
war. Es iſt nicht gut, daß der Menſch
allein ſei. Von der Wahrheit dieſes anderen
alten Wortes ſprechen auch die täglich in der
Zeitung erſcheinenden Heiratsgeſuche, die als
fetten Kern in der Regel die ſchönſte Ehe-
bereitſchaft in weniger ſchönem Amtsſtil
ausdrücken: „zwecks Eheſchließung“
„zwecks baldiger Heirat“, ſo lieſt man dort.
Aber man lieſt noch manches andere und
das iſt ebenſo intereſſant wie amüſant.

Da iſt zunächſt ein Herr, der ſchreibt von
ſich ſelbſt :„hochgewachſen, blond, edler Cha-
rakter, vermögend“, und behauptet, er habe
eine

„ſelten ſchöne Erſcheinung“.

Das iſt doch zu ſchade, daß dieſer Heirats-
kandidat nur ſelten eine ſchöne Erſchei-
nung hat, wahrſcheinlich nur an hohen Feſt-
tagen. Aber er muß es ja wiſſen. Dennoch
iſt er feſt entſchloſſen, ſich dem Ehejoch zu
beugen und bittet daher „nur ernſtge-
meinte Damen, ſich brieflich mit ihm
in Verbindung zu ſetzen.

Zunächſt brieflich, mit Bild, Vermittler
dankend verbeten, aber anonym zwecklos.
Alſo ein Mann, der aufs Ganze geht.

Erheblich vorſichtiger geht ein älterer
Landwirt zu Werke. Er ſucht eine Frau in
den Vierzigern, zunächſt als Wirtſchafterin.
„Bei gegenſeitiger Zuneigung Heirat nicht
ausgeſchloſſen. Daran erkennt man den
alten Praktikus, der nach der guten Regel
verfährt:

„Junge, mach' die Augen auf!
Heirat iſt kein Pferdekauf.“

Ein Pferd, das ZwanghufSchläger iſt, ſoll man erdeslich leichter wie

der los werden können, als eine Eheliebſte,
die einem öfter ſchlagende Beweiſe ihrer Zu
neigung gibt r will dieſer ahrene Mann ſeiner künftigen Auserkorenen

hat oder ein

erſt mal auf den Zahn fühlen, will ihre wirt-(chaſtl
Talente erproben, auch ihre Koch

kunſt nicht zu vergeſſen, denn die Liebe des
Mannes geht nun einmal durch den Magen.

Ein anderer „Herr der Schöpfung“ denkt,
weil jünger, noch etwas idealer vom Lebens-
bund. Er wünſcht, die Bekanntſchaft eines
ſonnigen Mäödels zu machen, „keine Mo-
de- vder Vergnügungsdame“. Je-
doch iſt ihm Vermögen nicht unerwünſcht!

Wieder ein anderer ſucht nur „eine an-
genehme Frau“. Aber ganz kurios iſt der
„Herzenswunſch“ eines Mannes in guter
Stellung“, der von ſeiner Zukünftigen
(„iunge Dame oder Witwe“) etwas viel ver-
langt. nämlich daß ſie mit ihm

„unter dem gleichen Kometer geboren“
ſei. Er gibt genau die gewünſchten Monate
an. Vielleicht meint dieſer tüchtige Aſtrologe
„Planeten“, was auch noch falſch iſt, denn
richtig muß es heißen „unter dem gleichen
Zeichen des Tierkreiſes“. Wir wollen hoffen
daß dieſe Ehe nicht im Zeichen des „Krebſes“
ſtarten möge. „Jungfrau“ hat auf die
Dauer auch keinen Zweck. Wenn ſchon, denn
ſchon! Alſo dann ſchon lieber gleich „Zwil-
linge“.

Doch auch die heiratsluſtigen Damen
haben rancherlei Wünſche. Aber bei den
meiſten gipfeln ſie in dem Jdeal „am lieb-
ſten Leamten oder Lehrer“. Jn dem
Falle wird von faſt allen ſogar „Witwer mit
Anhang“ in Kauf genommen!

Recht unvorſichtig iſt eine junge Dame,
die „zwecks Neigungsehe“ einen Herrn „mit
guten Verhältniſſen“ ſucht! Meine Gnä-
digſte, das dürfte wohl nicht das Richtige
ſein. Doch vielleicht meinten Sie „in guten
Verhältniſſen“, nicht wahr? Jn dem Falle
wird es ihnen hoffentlich an den erbetenen
„vertrauensvollen Zuſchriften“ nicht fehlen.

Das iſt nur ein kleiner Ausſchnitt aus
dem Heiratsmarkt, den die Zeitung uns
täglich ſerviert. Mögen recht viele unter die
Hanbe kommen! Wenn man den Statiſtikern
Glauben ſchenken darf, ſoll ja die Zahl derer,
die heutzutage dieſem nicht mehr un

ege“ ein ungewöhnliches
n, erfreulich groß ſein. Wollen

es nicht auch einmal
ein

verſuchen, mein
St

Das Weitere iſt Sache des Orcheſters, das
blühte und emporwuchs, und nur übermütig
die „Hölzer“ unterdrückte, wenn es ſich allzu
„ſicher“ fühlte. Der Brahms der zweiten
Sinfonie braucht viel die Streicher, aber
Tyrannen ſollen ſie denn doch nicht ſein! Jn
dem zweiten Satze ließ Hanns Roeſſert herr-
lich Blitze zucken, Temperamentblitze des
Hamburger Meiſters. Und im dritten, dem
„Allegretto grazioſo“, gab es einen ganzen
Brahms, geſchmiedet aus Weichheit und
Herbe. Das paſtorale Jdyll löſte ſich auf in
den befreienden Wirbel entfeſſelter Lebens-
luſt. Brahms wäre ja nun nicht er ſelbſt,
wenn er nicht im Schlußſatz ſeiner Sinfo-
nie Rückſchau hielte in das bereits Ge
ſagte. Bei der Mannigfaltigkeit der Stim-
mungen ergibt das freilich ein Kaleidoſkop
und am Ende triumphiert das Blech,
Poſaunen und Trompeten

Gerade dieſe ſinfoniſche Rückſchau nun iſt
eine Klippe; ihre wechſelnden Rhythmen,
ihre Verkoppelung der Stimmungen bringen
den Orcheſtern oft Gefahr, aber Hanns Roeſ-
ſert war ein glänzender Steuermann und am
Schluſſe vermied er klug, die Brahmsſche
Feierlichkeit umzubiegen in Beethovenſches
Pathos oder in Wagnerſche Ueberſteigerung.
Nichtsdeſtoweniger trug er kräftig auf.

Wie weit der Weg von Brahmsſcher Kraft
bis zur ſpontanen Kraftentfaltung Wagners
iſt, das zeigte uns klar die „Ouvertüre zu
Rienzi“. Unſere Philharmonie kann zurzeit
leider weder eine klanglich vollendete
Brahms- noch eine Wagnerbeſetzung ermög-
lichen. Aber mit den gegebenen Mitteln war
doch „der Kampf um Rom“, die dramatiſche
Vorſchau auf die Oper „Rienzi“ weitanus
möglich. Mochte die „Tücke des Objfekts“
den Trompeten auch beim „a“ der Ouvper-
türe mal einen kleinen Streich ſpielen, das
Ganze war ein Gemälde von dramat i-
ſcher Wucht und in der Auffaſſung ganz
Wagner. Nach dieſem Früh-Wagner, der im
Banne Spontinis hervoiſch geſtaltet, folgte
dann noch der „deutſcheſte“ Wagner.

Fragmente aus den „Meiſterſingern“ bil-
deten den glänzenden Schluß des glänzen-
den Konzerts, das ſeinen Nachhall hinter-
ließ. Hilfsbereit ſtand Kurt Wichmann,
der halliſche Baß, Hanns Roeſſert zur Seite.
Schon einmal haben wir erwähnt, daß der
geſchätzte Künſtler neuerdings ſtimmlich wohl
eigene Wege wandelt. Damit mag es zu-
ſammenhängen, daß er im Monolog des
Hans Sachs nicht immer gegen das Orcheſter
aufkam. Auch war ſein Hans Sachs in die-
ſer Epiſode wie in der „Ausſprache“ wohl
recht klar, aber nicht gerade „perſönlich“.
Schönheit des Tons kann man Wichmann
allerdings nicht abſtreiten.

Der Chor „Wach auf“ (Reformations-
hymne) am Ende des Konzertabends wurde
vom Kirchenchor St. Maximi und vom Ge-
ſangverein „Jrene“ mit ordönungsgemäßer
Orcheſterbegleitung geſungen. Hier bleibt
nur die Frage offen, warum er wiederholt
werden mußte. Wir erachten dieſe Wieder-
holung nicht für notwendig. Sie ſchwächt die
Wirkung, und überdies war das Konzert
lang genug. Hände regten ſich, um Hauns
Roeſſert, dem unermüdlichen und begabten
Dirigenten, Beifall zu ſpenden. Und das mit
Recht! Die Spielzeit endete mit einem
herrlichen erfolgreichen Ausklang. Opfer-
freudigkeit und Jdealismus haben uns reich
beſchenkt. Auf Wiederhören in der nächſten
Saiſon.

Alfred Stiehler.

Diamankene und goldene Konfirmakion

in der Neumarktkirche.

Für die am Palmfonntag 18373 und am
Paimjonntag 1884 in der Neumarktkirche Kon
firmierten findet eine diamantene und
goldene Konfirmationsfeier am
nächſten Sonntag, Quaſimodegeniti den 23.
d. M. ſtatt. Die an der Jubelfeier ſich Be
teiligenden verſammeln fich am Sonntagvor-
mittag um 95 Uhr im Pfarrhauſe und gehen
in feierlichem Zuge unter Glockengeläut in die
Kirche zur diamantenen und goldenen Kon
firmation. Am Sonntagnachmittag um 3 Uhr
ſchließt ſich eine Nachfeier im Saale des Au
gartens für die Konfirmanden und ihre An
gehörigen und Freunde an. Alle Gemeinde-
glieder, auch Gäſte aus anderen Gemeinden
ſind bei beiden Feiern herzlich willkommen.

Butter für Hilfsbedürftige.

Die Organiſation der Butterverteilung
in der 3. und 4. Woche, alſo in der Zeit vom
24. bis 29. April 1933 und vom 1. bis 6. Mai
1933, liegt in den Händen der Edeka,
welche die ihr angeſchloſſenen und die dem
Handelsſchutz und Rabattſparverein ange
hörenden einſchlägigen Geſchäfte ohne weite-
res berückſichtigen wird.

Die weder der Edeka noch dem Handels-
ſchutz und Rabattſparverein angeſchloſſenen
Kolonialwaren- und Lebensmittelhänbler,
die ebenfalls an der Butterausgabe beteiligt
werden wollen, müſſen ſich umgehend ſchrift
lich bei dem Wohlfahrtsamt, Chriſttianen-
ſtraße, melden. wird bemerkt, daß
die Händler für die Verteilung der Butter
keinerlei Vergütung beanſpruchen
können, da ſie die Butter von der Edeka ge-
formt und verpackt frei Keſchäſft geliefert
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RNus der Umgebung.
Handwerk und neue Regierung.

Präſident Michel beim Handwerkerverein.
d. Dürrenberg. Der HandwerkervereinBat Dürrenberg und Umgegend hielt im

„Kulmbacher“ ſeine Quartalsſitzung ab, die
durch die Anweſenheit des Präſidenten der
Handwerkskammer Halle, Schloſſerobermeiſter
Michel und der Mitglieder der Bäcker
Zwangsinnung Bad Dürrenberg eine beſondere
Note erhielt. Obermeiſter Knaubel er-
öffnete die Verſammlung und begrüßte ins-
beſondere den Präſidenten der Handwerks-
kammer Michel, worauf das Protokoll der
letzten Verſammlung verleſen und genehmigt
wurde. Die Mitglieder Bäckermeiſter Staſche
und Schönbrodt haben ihr 25jähriges
Meiſterjubiläum hinter ſich, aus welchem An-

ihnen die Ehrenurkunde der Handwerks-
kammer überreicht wurde. Der Präſident der
Handwerkskammer ſprach ſodann über „Hand-
werk und neue Regierung“. Die Bäckermeiſter
Heinrichs- Teuditz und Kayſer- Tollwitz
wandten ſich dagegen, daß der Karfreitag zum
Backen nicht freigegeben wurde. Drei neue
Mitglieder wurden dann aufgenommen. Ferner
wurde bekanntgegeben, daß der Handwerker
verein Kötzſchau am 1. und 2. Juli und der
Dürrenberger Handwerkerverein im November
ihr 50jähriges Stiftungsfeſt begehen. Außer-
dem wurde beſchloſſen, für neu hinzukommende
Mitglieder, die ſich bis zum 1. Juli d. J. an
melden, eine 50prozentige Beitragsvergünſti-
gung zu vergüten.

—ZDD

Goktesdienſt in der Friedhofskapelle.

Bad Dürrenberg. Vom nächſten Sonntag ab
finden die Gottesdienſte während des Um-
baues des Altarraumes in der neuen Fried-
hofskapelle ſtatt. Der erſte Gottesdienſt in
der Kirche würde dann zur Jahrtauſendfeier
der Ungarnſchlacht am 18. Juni ſtattfinden.

Weihe der Hiller-Eiche.

Bad Dürrenberg. Die heute anläßlich des
44. Geburtstages unſeres Reichskanzlers ge
legentlich des Fackelzuges in den Anlagen des
ehemaligen Oelberges in der Bahnhofſtraße
gepflanzte Eiche ſoll als „Hitler-Eiche“ geweiht
werden, wobei die Vereinigte Sängerſchaft
einige Lieder vortragen wird.

Friſchgebackener Bäckergeſelle.

„Goddula. Der Bäckerlehrling Joachim Obert,
bei Bäckermeiſter Schröder in Lehre, beſtand
vor der Prüfungskommiſſion ſeine Prüfung
mit „gut“. Wir gratulieren.

Gründung einer „Lniſen“-Ordsgruppe.
Schafſtädt. Morgen abend 8,30 Uhr findet

tm „Schützenhaus“ eine Verſammlung zwecks
Gründung einer Ortsgruppe des Königin
Luiſe- Bundes ſtatt, zu der alle national
ar nton Frauen und Mädchen eingeladen

Prüfung beſtanden.
Schafſtädt. Geſtern beſtand vor der Prü

fungskommiſſion der Handwerkskammer der
Fleiſcher Wilhelm Schreinert ſeine Meiſter
prüfung. Unſere beſten Glückwünſche.

Jena. Die ausländiſchen Studierenden der
Univerſität Jena appellieren an die Kom-
militonen im Auslande wie folgt:

„Jm Auslande werden fortgeſetzt Nach-
richten verbreitet, die, abgeſehen von der
organiſierten Hetzarbeit gewiſſer Kreiſe, die
ſich zum Ziel geſetzt haben, die Wahrheit über
das heutige Deutſchland zu entſtellen, die
Wirkung nicht verfehlt haben, auch den Welt-
ruf der deutſchen Kulturſtätten zu ſchädigen
und das Studium ausländiſcher Kommilito-
nen an den deutſchen Univerſitäten zu ver-
hindern. Jn der Hauptſache handelt es ſich
bei jenen Nachrichten um Gerüchte und
Preſſemeldungen über angebliche ausländer-
feindliche Aktionen, um Behauptungen, daß
wir ausländiſchen Studierenden gezwungen
würden, unſern urſprünglichen Abſichten ent-
gegen unſer Studium an den deutſchen Uni-
verſitäten zu unterbrechen.

Wir ausländiſchen Studierenden an der
Univerſität Jena als unmittelbare Augen-
zeugen der neuen Entwicklung des deutſchen
Volkes, die in voller Ruhe und Ordnung
vèrläuft, erachten es in tiefer Erkenntnis
der wahren Lage der Dinge als unſere Pflicht
gegenüber dem Gaſtlande, den in der letzten
Zeit über Deutſchland verbreiteten Unwahr-
heiten entgegenzutreten und ihre ge-
wiſſenloſen Erzeuger zu verurteilen.
Wir ſehen in unſerer Aktion der Aufklärung
jenen böswilligen Verleumdungen gegenüber
eine Pflicht und eine Aufgabe für alle unſere
Kommilitonen im Auslande. Denn für ſie

Die ausländiſchen Studenten gegen Greuelhetze.
wie für uns iſt es dringende Notwendigkeit,
den normalen Lauf kultureller Zuſammen
arbeit der Völker zu fördern.

Wir erklären daher aus innerſter Ueber-
zeugung, daß auf Grund ſelbſt erlebter Tat-
ſachen jeder Ausländer das freie Gaſtrecht
des Landes voll genießt, daß jeder dem Stu-
dium ruhig nachgehen konnte und nachgehen
kann. Nicht das Geringſte iſt uns über Be-
läſtigung der Ausländer bekannt geworden,
weder in der Univerſität noch auf der Straße.
Jm Gegenteil, die Univerſität und Jnſtitu
tionen wie das Rudolf-Eucken-Haus in Jena
erfüllen erfolgreich die Aufgabe der Geſtal-
tung freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen
in ländiſchen und ausländiſchen Akademikern
im Sinne der höheren Ziele zwiſchenſtaat-
licher Beziehungen.

Wir appellieren an die Kommilitonen im
Auslande, an alle, die in innerer Verbunden-
heit der gemeinſamen kulturellen Aufgaben
der Nationen durch die Wirrniſſe der Zeit
und der wirtſchaftlichen Not hindurch eine
lichte Zukunft erſtreben, der unwahren Pro-
paganda des Haſſes und der Aufreizung auf-
klärend entgegenzuwirken. Der Schaden, den
ein Volk erleidet, iſt unumwunden ein Nach-
teil für alle Völker.
Die ausländiſchen Studierenden

der Univerſität Jeng:
J. A.: Dim. Gr. p. Dimitrow (Bulgarien).

K. Spetzieris (Griechenland).
Arun Netraſiri (Siam).“

Ammendorfs Haushalt für 1933
im Geiſte äußerſter Sparſamkeit.

Mit ſeinen 13 732 Einwohnern iſt die Jn-
duſtriegemeinde Ammendorf eine der ver-
ſchuldetſten Gemeinden im Saalkreis. Mit
den neuen nationalen Männern im Ge
meindeparlament iſt der Geiſt der Spar-
ſamkeit eingezogen, deren Aufgabe es für
die nächſten Jahre ſein wird, die Gemeinde
aus der großen Verſchuldung zu löſen. Die
roten und roſaroten Verwaltungsmänner
haben mit dem Gelde ſo um ſich geworfen,
daß im Vorjahre ein Fehlbetrag von
344 794 RM. zu verzeichnen iſt. Der kommiſſa-
riſche Gemeindevorſteher Sonnenberg legt
jetzt den Etat für 1933 vor, der mit 1 849 396
Mark auf der Einnahmen- und Ausgaben
ſeite balanciert; im Vorjiahre ſtanden den
Einnahmen von 1901 021. Mark Ausagaben in
Höhe von 2 245 770 Mark gegenüber Nach der
Gemeindefinanzorduung vom November
vorigen Jahres braucht dieſer Fehlbetrag
erſt im Rechnungsjahr 1934 abgedeckt zu wer-
den. Der Etat von 1933 weiſt Einſparungen
auf faſt allen Gebieten auf. Die Wohlfahrts-
laſten ſind zwar faſt die gleichen geblieben
wie im Vorjahr. Dafür iſt aber der Beſol-
dungsaufwand von 202 353 Mark in 1930 auf
127950 Mark in 1933, alfo um 36,7 Prozent
geſenkt worden. Die Arbeiterlöhne ſind für
1933 mit 40 358 Mark veranſchlagt worden.
Zur Beruhigung der Einwohnerſchaft iſt feſt
zuſtellen, daß der Poſten Wohlfahrtsausgaben
mit 980 734 Mark ſich auf der gleichen Höhe
wie im Vorjahre hält. Ammendorf erhofft
ſich eine Staotsbeihilſe von 100 000 Mark, die
im vorigen Jahre nur 61000 Mark betrug.
Die Bürgerſteuer für 1933 beträgt das Fünf-
fache des Landesſatzes, die Volksſchulen er-
fordern einen Zuſchuß von 129 990 Mark, der
um 51 759 Mark hinter dem Vorjahre zurück

bleibt. Die Einſparungen werden durch Be-
ſchränkung der Lehr- und Lernmittel ſowie
Einziehung mehrerer Lehrerſtellen erreicht.
Die Zuſchüſſe für die Mittelſchulen ſind mit
50 919 Mark unverändert. Allerdings mußte
das Mittelſchulgeld auf 90 Mark jährlich er-
höht werden. Um infolgedeſſen die Lebens
fähigkeit der Schule nicht zu gefährden, ſind
noch 40 Prozent der Schulgeldeinnahmen für
Begabtenförderung ausgeſchüttet worden.

Ofterfreuden im Schloßpark.

Löpitz. Wie alljährlich, ſo hatte auch in
dieſem Jahre Frau Amtsrat Ruſche am erſten
Oſterfeiertag ſämtliche Kinder aus der hie-
ſigen Gemeinde nach dem Schloßpark zum
Oſtereierſuchen eingeladen. Jedes Kind wur
de reichlich mit Eiern und Schokolade ver
ſehen, ſo daß dieſer Tag den Kindern eine
große Freude bereiftete.

Der erſte Spargel.

Kriegsdorf. Trotz der kalten Witterung
in den letzten Tagen konnte der hieſige Ein-
wohner P. Refert auf ſeiner Spargelplan-
tage den erſten „Kriegsdorfer-Spargel“ ſte
chen. Nun hängt die weitere Ernte nur noch
von Frau Sonne ab.

Hitlereiche wird gepflanzt.

Zöſchen. Zu Ehren
Adolf Hitler wird heute
dem Dorfplatz eine Eiche gepflanzt. Wie
wir hören findet am genannten Platze eine
Feier ſtatt, an der ſich ſämtliche Ortsvereit:e

des Reichskanzlers
um 20 Uhr auf

beteiligen werden. Der ſtellvertretende Ge

meindevorſteher hat ſämtliche Einwohner 9
beten, an der Feier teilzunehmen.

Stahlhelmkonzert

Schafſtädt. Am erſten Oſterfeiertage fand
im Gaſthof zum goldenen Löwen ein Militär-
Konzert, ausgeführt von der S. ahlhelm Ka-
pelle Mücheln, unter Leitung von Kapell-
meiſter Cammer ſtatt. Die vorzügli de S. ab
führung brachte alte und neue Märſche,
Ouvertüre: Jm Reiche des Jndra, Melodien-
aus dem Vogelhändler, ſowie ein Potpourri
Rheiniſcher Geſang und Jung Deutſchland
den Anweſenden zu Gehör. Der vollbeſetzte
Saal gab reichen Beifall, ſo daß die Kapelle
mehrere Zugaben bringen mußte. Jeder Be-
ſucher hatte den Wunſch, dieſe Kapelle recht
bald wieder zu hören.

Perſchönerungsarbeiten.

Kötzſchlitz. Nachdem erſt kürzlich die Ufer
an dem kleinen Teiche regukiert wurden,
hat jetzt die Gemeinde um den Teich herum
mehrere Obſthäume und Birken angepflanzt.
Die Arbeiten wurden von Wohlfahrtser-
werbsloſen ausgeführt.

S dajrnèdè[gkkhko

Aus der Schußhaft entlaſſen.

Geuſa. Der Zimmermann Hug. Zafer
ſowie der Former Alfr. Sack, die vor einiger
Zeit in Schutzhaft genommen wurden, ſind
am Dienstag wieder entlaſſen worden.

Heute gibks Kalbsbraken.

Geuſa. Durch die, auch in unſerem Orte
ſtattgefundene Sammlung für die Armen an-
läßlich des Geburtstages des Reichskanzlers,
wurden heute den bedürftigſten Familien durch
SA- Leute pro Familie 21 Pfund Kalbfleiſch
zugeſtellt. Die alltägliche Sorge der Mutter
„was khoche ich heute“ iſt behoben. Wir wün-
ſchen guten Appetit.

girchenweihe.

Geiſelröhlitz. Am Oſtermontag wurde die
erneuerte hieſige Kirche eingeweiht, die durch
ihren würdigen künſtleriſchen Schmuck die
ſchönſte im Geiſeltal geworden iſt. Unter
Glockengeläut zogen die kirchlichen Körper-
ſchaften mit den geladenen Gäſten in das
dichtgefüllte Gotteshaus ein. Der Kinderchor
grüßte mit „Lobet den Herrn alle, die ihn
ehren“ die Feſtgemeinde, worauf Superinten-
dent Müller- Mücheln die Einweihungs-
rede hielt und an die unter der Kanzel
leuchtende Jnſchrift Jeremias 22, 29: „O
Land, Land, Land! Höre des Herrn Wort!“
anknüpfte. Nach dem Weihegebet ſtellte der
Geiſtliche das Gotteshaus mit ſeiner Kan-
zel, Altar, Taufſtein, Orgel und Glocken
aufs neue in den Dienſt Gottes und ſeiner
Kirche. Dann ſang der evangeliſche Männer-
verein die große Doxologie. Pfarrer Dr.
Reinhardt hielt die Feſtpredigt über das
Pſalmwort, das auf der Altardecke einge-
ſtickt iſt: „Bei dir iſt die Quelle des Lebens
und in deinem Lichte ſehen wir das Licht“.
ſprach er all denen den Dank der Gemeinde
aus, die die Erneuerung der Kirche ermög-
licht hatten. Zu erwähnen wäre noch, daß
faſt alle Arbeiten von heimiſchen Handwer-
kern und Arbeitern ausgeführt wurden.
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Edith nickte mechaniſch. Wieder als ſie
den Mann vor ſich ſah kam ihr der Ver-
rat zum Bewußtſein und erfüllte ſie mit Ab-
fchen und Schmerz.

Eine tolle Laune überkam ſie, dem Mann
vor ihr einmal alles zu ſagen. Er kam ihr
zuvor. Tief tauchte öer Blick ſeiner gefähr-
lichen Augen in die ihren. Aber ſie hielt
dem werbenöen Blick mit kaltem Lächeln
ſtand.

„Es iſt hier nicht der Ort, über das zu
reden, was ich dir ſagen möchte, Edith,“
meinte er und ſah fordernd und zwingendòö in
ihr Geſicht. „Aber ich denke, es wird ſich vor
deiner Abreiſe noch einmal Gelegenheit fin-
den, daß ich dir erkläre

„Was denn?“
„Edith,“ bat er, durch einals ſie jetzt

kleines, ſtilles Nebenzimmer ſchritten. „Jch
muß dir ſagen

„Daß ich dich noch immer liebe!“
Er blieb vor öer jungen Fran ſtehen,

nahm ihre Hand und küßte ſie heiß.
„Du ſpielſt eine gute Komödie, Vetter,“

ſagte ſie kalt, ihm die Hand entreißend.
„Edith, denke doch daran, was war. An

unſere ſchönen Tage, erinnerſt öu dich
draußen in Potsdam? Und unſere gemein-
ſamen Winterſpaziergänge durch den Tier-
garten.“

„Und ön haſt dich verlobt mit Meta Sibe-
lius. Vier Millionen Mitgift, du ſiehſt, ich
bin gut unterrichtet.“

„GEdith, als du mir ſchriebſt,
einen anderen, da

„Schweig!“ fuhr ſie ihn an und ihr Ge-
ſicht brannte in heftiger Röte. „Jch weiß
alles. Fch war dir nicht reich genug. Da
war ich dir im Wege, u ſchobſt mich beiſeite
und griffeſt nach dieſer Frau, um ihr Gelòö
zu gewinnen. Da fühlte ich, daß ich mich in
dir getäuſcht hatte, ich ſpürte keine Liebe
mehr zu dir.

„Dann haſt In doch gelogen, Eöith! Du
krebſt keinen anderen. Du wollteſt vergeſſen
um deshalb

du liebteſt

Edith fuhr ſich über die Stirn. Wie ein
Schwindel war es über ſie gekommen. Sie
ſpürte, als der Mann, der alles in ihr ver-
nichtet hatte, zu ihr kam, nur den einen
Wunſch, einmal alles zu ſagen.

„Nun,“ ſie verſuchte ein konventionelles
Lächeln, „es iſt auch gleich; wir ſind beide
verheiratet. Jch darf dich aber wohl bitten,
nicht unſeren Verkehr zu ſuchen.“

„Edith, darf ich es glauben, du liebſt mich
noch?“

„Lieben?“ Edith lachte,
kaltes Lachen, es klang
Glas.

„Jch glaubte es noch vor kurzem,“ ſagte
ſie nachdenklich, ſie ſprach mehr zu ſich ſelbſt
als zu dem Mann neben ihr.

„Aber jetzt, jetzt weiß ich, daß es nicht ſo
iſt.

Und ſie fühlte, daß ſie die Wahrheit
ſprach. Sie ſah den Mann an. Sah ſeine
kraftvolle Geſtalt, ſein ſchönes Geſicht, ſeine
weltmänniſch- vornehme Art. Aber ſie ſah

zum erſtenmal tiefer. Sie ſah ſeinen
Leichtſinn, ſeine Charakterloſigkeit, ſeine
Luſt am ſchrankenloſen. Gennß, und das,
was einſt eine große Flamme geweſen war,
ſtarb in dieſer kühlen, kritiſchen Beobach-
tung, in der Nachdenklichkeit der letzten
Wochen bis auf den letzten Reſt hernieder.

„Du bedeuteteſt mir etwas, weil ich wenig
Vergleiche hatte, damals wenigſtens!“ ſetzte
ſie noch hinzu. „Heute ſie lächelte
„heute würdeſt du mich wirklich nicht mehr
mit deinen ſchönen Worten betören. Und
nun beenden wir dieſe Szene, Vetter. Du
wirſt dieſe Angelegenheit als eine der vielen
vor deiner Ehe anſehen. Jch zog daraus die
ſchwerſte und bitterſte Lehre, die eine Frau
ziehen kann. Keine ganz gleiche Rechnung.
Aber meiſtens haben die Frauen das
Schwerere zu tragen. Wenn deine Frau
mich begrüßen will, ſo kommt ſie vielleicht

ein ſpöttiſches,
wie zerſpringendes

herüber. Jch dachte erſt, zum Tiſch hinzu-
gehen, aber Sie wies auf den Tiſch.
und Karl-Egon ſah, daß Meta, ſeine Frau,

in ausgelaſſenſter Stimmung mit einigen
jungen Lebemännern flirte,

Karl-Egon ſtieg die
Geſicht

„Leb wohl, Vetter,“ ſagte Edith kühl und
reichte ihm die Hand.

Sie hatte ausdrücklich die Verwanoötſchaft
ſtark betont, um dieſe Ausſprache vor ſich
und anderen zu rechtfertigen.

Nachdenklich ſah ſie der eleganten Geſtalt
des Mannes nach. Eine ſchwere, drückende
Laſt fiel von ihr ab. Deutlich fühlte ſie, daß
ſie die ſchwere Enttäuſchung zu verwinden
begann, vor allem aber, daß die Liebe zu
dieſem Mann in ihr erſtorben war.

II.

Donnernd dröhnte der Zug durch die
weſtdeutſchen Berge. Ralf Hartmann ſchloß
die Augen. Jetzt erſt ſpürte er, wie über-
müdet er war. Als er mit plötzlichem Ent-
ſchluß nach der Ausſprache mit Edith Berlin
verlaſſen hatte und ins Ruhrgebiet abgereiſt
warx, ahnte er nicht, welch eine Fülle von
Arbeit auf ihn wartete.

Jn den letzten Wochen hatte er ſich ſo
energiſch mit der Neuorganiſation der Oet-
tingwerke beſchäftigt, daß er ſeine eigenen
Werke merklich vernachläſſtgt hatte. Es gab
Konferenzen, Beſprechungen, Tagungen bis
in die tiefe Nacht hinein. Der Wirtſchafts-
kampf machte ſich auch in ſeinen ſtraff ge
führten Werken bemerkbar.

Vielleicht war es aber auch die innere
Unruhe, die furchtbare Enttäuſchung, die
ihm die geliebte Frau bereitet hatte, denn
niemals hatte früher die Arbeit ihn ſo be-
laſtet, wie diesmal.

Wie eine Erholung empfand er es, als
ihn ein Telegramm einer entfernten Ver-
wandòöten in ein rheiniſches Stäötchen rief.
Es war eine Kuſine ſeiner Mutter, deren
dürftige Beamtenpenſion er durch ſtändige

Zornesröte ins

Zuwendungen etwas aufgebeſſert hatte.
Trotzdem konnte er ſich das Telegramm
nicht erklären, die ſchüchterne, zurückhal-

222TRDTTDDtende Frau Margret hatte ſich, niemals an
ihn gewandt, ſondern es immer ſeiner Groß-
mut überlaſſen, ihr zu helfen, niemals war
ein bittender Brief an ihn gekommen.

Aber er war blinölings auf das Tele
gramm hin losgefahren; als die Arbeit
weniger geworden war, überfiel ihn eine
quälende Unruhe ſo ſtark, daß jede Abwechſ-
lung ihm recht war.

Er zog aus ſeiner Brieftaſche Ediths
Brief. Sie hatte ihm geſchrieben, daß ſie
nach St. Moritz abgereiſt ſei, ein paar
freundliche Worte zugefügt. Er fühlte deut-
lich ihr Beſtreben, wieder gutzumachen.
Aber ſo ſehr er ſich nach der ſtolzen Frau
ſehnte, ſo ſchmerzhaft ihn ihre Herzloſigkeit
getroffen hatte, das eine wußte er, niemals
mehr würde er um ihre Liebe betteln, ihr
Herz ſuchen.

Der Zug hielt in dem kleinen rheiniſchen
Städtchen. Es lag tief verſchneit. Langſam
wanderte Ralf Hartmann durch die engen
Straßen. Vor Jahren hatte er die ſchüch-
terne kleine Frau einmal beſucht, als ihn
der Weg hierher führte, aber er fand ſich
bald zurecht. Eine alte Gaslaterne beleuch-
tete den Eingang. Die Fenſter ſahen ſo tot
und leer aus, eine beklemmendöde Stille um-
fing ihn. Vorſichtig tappte ſich Ralf Hart-
mann durch die offenſtehende Haustür in
einen dunklen, kühlen Flur. Auch hier die
unheimliche, tote Stille. Und plötzlich ein
leiſes, bitterliches Weinen.

Ralf öffnete die nächſte Tür. Ein großes
Zimmer mit altmodiſcher Möblierung, die
an den Wänden verteilt war. Jn der Mitte
eine leere Stelle. Kranzreſte, und auf einem
Stuhl am Fenſter ein zartes, ſchmalſchultri-
ges Mädöchen, das ſich bei ſeinem Eintritt
erſchreckt umwanöte. Ralf ſah in ein paar
traurige, vom Weinen getrübte Mädöchen-
augen. Das Licht einer verhangenen Lampe
ſprühte auf ſchlicht geſcheiteltem Blonöhaar,
das ſich im Nacken in kleinen, jetzt etwas
verwirrten Löckchen wanö.

Fortſetzung folgt
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Prinz Wilhelms Verlobung.
Er bricht mit Beſtimmungen des Hausgeſetzes

Jn Bonn am Rhein verlobte ſich der älteſte
Sohn des deutſchen Kronprinzen Prinz Wil
helm von Preußen mit Fräulein Do-
rothea von Salviati.

Prinz Wilhelm wurde am 4. Juli 1906
geboren. Nach beſtandenem Abiturienten-
examen ſtudierte er zunächſt Rechtswiſſen
ſchaften und Volkswirtſchaft, um ſich eine
möglichſt breite Grundlage für ſeine ſpätere
land und forſt wirtſchaftliche Tätigkeit zu
erwerben. Er erlernte dann die praktiſche
Landwirtſchaft und arbeitet jetzt auf
einem oberſchleſiſchen Hofkammergut. Seit
dem Jahre 1923 ſteht der Prinz in der
nationalen Wehrarbeit. Er iſt heute
Bataillonsführer im Stahlhelm.

Die Braut entſtammt einem urſprünglich
in Oberitalien anſäſſigen Abdelsgeſchlecht,
deſſen einer Sproß zur Zeit Friedrichs
des Großen aus Glaubensgründen nach
Preußen auswanderte. Seit dieſer Zeit ſtan
den dte Salviatis im preußiſchen Staats und
Heeresdienſt. Die Mutter der Braut ent-
ſtammt der alten Hamburger Familie der
Craſe mann. Von den drei Brüdern der
Braut, deren einer SA- Führer in Ba-
den, der andere Leutnant im Ar-
tillerieregiment 2 iſt, hat ſich der
älteſte als einer der erfolgreichſten deutſchen
Turnierreiter einen Namen gemacht. Er ge-
hörte u. a. zur Jtalienmannſchaft, welche die
Coppa Muſſolini für Deutſchland errang.

Dieſe Verlobung erregt beſonders des-
wegen Auffehen, weil ſie einerſeits den Eben-
bürtigkeitsvorſchriften des preußiſchen Kö-
nigshauſes nicht entſpricht und weil anderer-
ſeits Prinz Wilhelm für ſein ſtarkes Tradi
tionsbe wußtſein bekannt iſt. Gemäß den
Ebenbürtigkeitsbeſtimmungen des Hausge-
ſetzes hätte der Prinz ſeine Wahl nur inner-
halb ſetner Verwandtſchaft und unter den
ausländiſchen Prinzeſſinnen treffen können.
Er lehnt aber beſonders letzteres aus
grundſätz lichen Erwägungen her-
aus ab und hat ſich daher entſchloſſen, mit
den nicht mehr zeitgemäßen Beſtimmun-
gen des Haus geſetzes zu brechen.

Görings Jtalienreiſe.
Empfang beim italieniſchen König.

Miniſterpräſident Göring, der am Mitt
woch vormittag von König Viktor
Emanuel empfangen wurde, nahm
anſchließend als Vertreter des Reiches an
der Eröffnung der 18. Vollverſammlung der
internationalen parlamentariſchen Handels-
konferenz teil, die im Beiſein Muſſolinis auf
dem Kapitol vor ſich ging

Nach der Eröffnungsrede Muſſolinis, der
in knappen Worten die Aufgaben der Kon-
ferenz darlegte, nahm auch Miniſter Göring
das Wort. Die Hauptpunkte ſeiner Er-
klärungen waren die Verflechtung der
deutſchen Wirtſchaft mit der Wirt-
ſchaft der Welt, ferner die Betonung des
Primats der Politik über die Wirtſchaſt und
des Willens Deutſchlands vonguten politiſchen Beziehungen zu
den anderen Ländern aus auch die Handels-
fragen zu klären. Miniſter Göring iſt um
3 Uhr nachmittags mit dem Flugzeng nach
Mailand geſtartet. Miniſterpräſident Göring
hat während des ganzen Fluges, der infolge
des über ganz Nord und Mittelitalien
liegenden ſchweren Wetters eine Verzöge-
rung erfuhr, perſönlich am Steuer
geſeſſen. Am Abend gedachte Miniſterpräſi
dent Göring Gaſt des Senators Puricelli, des
Kommiſſars für die Mailänder Meſſe, zu ſein
und im Anſchluß daran einer Aufführung in
der Scala beizuwohnen.

Nachprüfung des Kundfunks
bei allen deutſchen Sendegeſellſchaften.
Nachdem durch den Reichsrundfunk-

kommiſſar Dr. Krukenberg mit Wirkung vom
15. April Wilhelm Zander als Kommiſſar
zur Nachprüfung der Verhältniſſe beim
Weſtdeutſchen Rundfunk eingeſetzt worden
iſt, wurden auch bei den übrigen deutſchen
Sendegeſellſchaften Maßnahmen durch-
geführt, um die wirtſchaftliche und verwal-
tungsmäßige Geſchäftsführung bei
den einzelnen Sendegeſellſchaften zu über-
prüfen. Die Beurlaubung des Regiſſeurs
der Berliner Funkſtunde, Edlef Köppen, und
des Dirigenten des Berliner Funkorcheſters.
Brunv Seidler-Winkler, wird von zuſtändi-
ger Seelle beſtätigt. Ueber die Gründe
waren Mitteilungen bisher nicht zu er-
langen.

Tabakdoſe Friedrichs des Großen
bei einem Reuyorker Juwelier geſtohlen.
Jn Neuyork zertrümmerte ein Einbrecher

das Schaufenſter eines Juweliergeſchäfts und
raubte eine dort ausgeſrellte Schnupf-
tabaksdoſe Friedrichs des Großen
Es handelt ſich bei der Schnupftabaksdoſe um
eine Doſe aus Gelbgold mit einem grünen
Jadeſtein, acht großen Diamanten, 24 Mar-
quis-Diamanten und 1866 kleinen Diaga-
manten.

Der Herzog von Coburg bei der NSDAP.
Der Herzog von Sachſen-Coburg- Gotha
iſt als Mitglied der NSDAP. beigetreten.

Generalkonſul Schleſinger vom Auswär-
tigen Amt iſt auf Grund der Beſtimmungen
des Beamtengeſetzes beurlaubt worden.

Gegen patriotiſchen Kitſch.
Goebbels wird gegen geſchmackloſe Konjunkturfirmen vorgehen

Angeſichts der Tatſache, daß gewiſſe Fir-
men und Unternehmungen ſich aus geſchäft-
lichen Rückſichten oder aus Geſchmackloſigkeit
immer noch nicht abgewöhnen können, die
nationale Erhebung zur Erreichung
ihrer geſchäftlichen Ziele zu miß-
brauchen, hat der Reichsminiſter für Volks-
aufklärung und Propaganda während der
Oſterfeiertage mit dem Reichskanzler Maß-
nahmen zur endgültigen Beſeitigung dieſer
unglaublichen Uebelſtände erörtert. Einen
Höhepunkt auf dieſem Gebiet ſtellt das Ver-
halten des Dresdener Verlages „Dennoch“
dar, das ſeinen Kunden ein Spviel anbietet,
das in einem Anſchreiben als „Das Spiel
der nationalen ErhebungNSDAP. gewinnt“ bezeichnet wird. Nicht
minder taktlos iſt das Vorgehen der Münche-
ner Bleiſtiftfabrik Lyra-Orloff, die einen
Bleiſtift mit dem Aufdruck des „Horſt-
Weſſel-Liedes“ vertreibt. Auch das
Treiben gewiſſer Gaſtſtätten in einer Ber-
liner Gaſtſtätte fordern beiſpielsweiſe
frideriziagniſche Offiziere zumTanz auf wird in Zukunft mit der ge-
zührenden Rückſichtsloſigkeit bekämpft wer-

den. Die Reichsregierung iſt, wie verlautet,
feſt entſchloſſen, ſich einen derartigen Kitſch
und eine derartige Verhöhnung der
nationalen Erhebung nicht länger ge-
fallen zu laſſen. Es ſind allerſchärfſte Maß-
nahmen hiergegen geplant.

Eine Allion gegen die gpd.
Kommuniſtiſche Terrorpläne entdeckt.

Jm Kreiſe Frauſtadt fand eine große
Razzia gegen Kommuniſten ſtatt.
200 Perſonen wurden zunächſt feſtgenommen.
Dabei wurde der Plan der Organiſativon der
KPD. entdeckt. Der Kommuniſt Neumann
war der JInſtrukteu r. Auf einem
beſchlagnahmten Vervielfältigungsapparat
wurde eine kommuniſtiſche Erſatzzeitung
hergeſtellt. Jn Frauſtadt und Schlüchtings-
heim wurden ſchwarze Liſten gefunden,
auf denen insbeſondere Führer der NSDAP.
verzeichnet waren, die überwacht und unſchäd-
lich gemacht werden ſollten. Die führenden
Kommuniſten wurden verhaftet.

Nachleſe zum vickers-Prozeß.
Was wird aus den übrigen Angeklagten?
Der Vorſitzende des oberſten Gerichts-

hofes, Ulrich, erklärte nach der Verleſung des
Urteils gegen die Vickers-Angeſtellten, der
Gerichtshof habe ſich entſchloſſen, infolge der
vollſtändigen Geſtändniſſe der ruſſiſchen und
engliſchen Angeklagten von harten
Strafen abzuſehen und Gnade walten zu
laſſen. Auf Beſchluß des oberſten Gerichts-
hofes ſind die freigeſprochenen britiſchen
Staats angehörigen Monkhouſe, Nordwal,
Cuſhuy und Gregory aus der Sowjetunion
aus gewieſen worden. Sie müſſen in
drei Tagen Moskau verlaſſen. Die
Friſt läuft am 21. April 20 Uhr ab.

Wie verlautet, werden die Verteidiger der im
Vickers- Prozeß zu Gefängnisſtraſen verurteil-
ten Angeklagten dem Vorſitzenden des Vollzugs-
ausſchufſes der Sowjetunion Begnadigungs
geſuche übermitteln. Die Direktion der
Metropolitan-Vickers erklärt nach der Verx-
kündung des Moskauer Urteils gegen ihre
Angeſtellten, daß ſie nach wie vor den ſoge
nannten Schuld beweiſen und den an-
geblichen Geſtändödniſſen keinen Glauben
beimeſſe.

Jm Zuſammenhang mit dem Urteil taucht
die Frage auf, was aus den übrigen Ange-
klagten geworden iſt. Die OGPU. hatte An-
fang März 31 ruſſiſche und engliſche An-
geſtellte des Vickers-Konzerns wegen Hoch-
verrat und Sabotage verhaftet. Von dieſen
ſind im Prozeß nur 18 auf der Anuklagebank
erſchienen. Wie gerüchtweiſe verlautet, ſollen
die 13 übrigen Angeklagten durch das Kolle-
gium der OGPU. bereits abge urteilt
worden ſein. Man ſpricht ſogar von meh-
reren Tobes urteilen. Eine amtliche
Mitteilung über das Schickſal dieſer 13 Ver
hafteten fehlt bisher.

Auf Antrag des britiſchen Geſchäfts
trägers haben die Behörden beſchloſſen. daß
die beiden verurrteilten Engländer Mac-
donald und Thornton vorläufig ihre
Strafe nicht anzutreten brauchen.
Frankreich macht ſich lächerlich.

Franzöſiſche Truppenverſchiebungen im Elſaß.
Jm. Rahmen einer Betrachtung über die

Auswirkungen des Nalionalſozialismus auf
die franzöſiſchen Grenzgebiete im Elſaß be
richtet „Paris Midi“, daß die franzöſi-
ſche oberſte Heeresleitung bereits
Vorſichtsmaßnahmen getroffen habe, „um
einem unüberlegten Handſtreich national-
ſozialiſtiſcher Banden im elſäſſiſchen
Gebiet zuvorzukommen.“ Wenn es ſich hier-
bei auch um eine glücklicherweiſe ſehr un-
wahrſcheinliche Möglichkeit handele, ſo habe
die oberſte Heeresleitung trotzdem gewiſſe
Truppenverſchiebungen vorgenom-
men. Das Blatt fügt hinzu, daß die Trup-
penverſchiebungen zwar nicht durchweg auf
die Beunruhigung durch die letzten
„Zwiſchenfälle“ zurückzuführen ſeien, daß
aber nichtsdeſtoweniger die allgemeine
Entwicklung in Deutſchland dabei
beſonders berückſichtigt worden ſei

Fentrumsabgeordneter verhaftet.
Am Mittwoch wieder freigelaſſen.

Der preußiſche Zentrumsabgeordnete
Weingutbeſitzer Diel aus Burg Layen bei
Bingerbrück iſt in Haft genommen
worden. Jhm werden Unregelmäßig-
keiten in der Rebenaufbaugenoſſenſchaft
vorgeworfen. Für den Rebenaufbau an der
Nahe ſind aus Staatsmitteln meh-
rere Millionen Mark ausgegeben worden.
Auch der Rechner der Genvſſenſchaft wurde
verhaftet und ins Gefängnis nach Kreuznach
eingeliefert. Am Mittwoch wurde Diel wie-
der freigelaſſen.

Der frühere Generaldirektor der „Nord-
ſee“ Deutſche Hochſeefiſcherei Bremen-Cux-
haven A.G. Wriedt hat ſich den Behörden
geſtellt.

Seldte beim Reichspräſidenten.
Reichspräſident von Hindenburg

empfing am Mittwoch den Reichsarbeits-

miniſter Selöte. Die „DAZ.“ glaubt an-
nehmen zu dürfen, daß ſich die Beſprechung
neben einem Bericht des Reichsarbeits-
miniſters über den in Berchtesgaden mit
Hitler gepflogenen Meinungsaustauſch auch
auf die geſetzgeberiſchen Pläne be-
zogen hat, die in der letzten Zeit im Vyr-
dergrund ſtanden, darunter auch die Frage
der Einführung einer Arbeitsdienſtpflicht.

Telegramm an Adolf Hitler aus Heidelberg.
In Heidelberg fand auf hiſtoriſchem Boden,

auf der alten traditionellen Menſurſtätte in
der Hirſchgaſſe, nach achtjähriger Verbotszeit
in Anweſenheit des Rektors der Unit
verſität ſowie verſchiedener Profeſſoren und
zahlreicher Vertreter der nationalen Ver-
bände und der Behörden der erſte Men-
ſurtag ſtatt. Der Unparteiiſche der erſten
Menſur, Privatdozent Dr. Buhtz, ſprach
der badiſchen Regierung im Namen des
Waffenſtudententums den Dank dafür aus.
daß ſie unbekümmert um bezopfte und reichs-
geſetzliche Urteile die ſtudentiſche Men
ſur wieder freigegeben habe. An
ſchließend ſand ein Kommers ſtatt, auf dem
der Rektor Profeſſor Dr. Andreas beſonders
des Geburtstages des Reichskanzlers ge-
dachte, an den ein Telegramm gerichtet wurde.

Mit dem Suppentopf erſchlagen.
Jn der Gemeinde Topolovac bei Agram

brach nach der Trauung eines Gutsbeſitzers-
ſohnes im Hauſe der Schwiegereltern zwiſchen
dem jungen Gatten und ſeinem neuen
Schwager ein Streit über die Mitgift aus.
Plötzlich ſchlenderte der Schwager dem jungen
Ehemann den Suppentopf an den Kopf.
Der Mann ſtieg einige Minuten ſpäter mit
ſeiner jungen Frau etwas benommen, aber
ſonſt anſcheinend geſund, in den Wagen. An
der neuen Ebewohnung angelangt, bemerkte
die Frau daß ſie neben einer Leiche
ſaß. Jhr Mann war unterwegs an den Fol-
gen eines anfangs unbemerkten Schädelbruchs
geſtorben.

Drei Aulos zuſammengeſtoßen.

2 Tote und 15 Verletzte bei Autounfällen.
Jn der Nähe von Cherolles überſchlug

ſich ein mit 6 Perſonen beſetzter Kraftwagen
und begrub die Jnſaſſen unter ſich. Eine
junge Frau und ihr ſe-iähr'ges Kind
waren auf der Stelle tot. Vier andere Jn-
ſaſſen erlitten ſchwere Verletz ungen.
Zwei von ihnen ſchweben in Lebensgefahr.
Ein zweites ſchweres Automobilunglück, bei
dem 11 Perſonen verletzt wurden, er-
eignete ſich in der Nähe von Pontoiſe bei
Paris. Ein Kraftwagen, der einen anderen
Wagen überholen wollte, ſtieß in voller
Fahrt mit einem ihm entgegenkommenden
Kraftwagen zuſammen. Schließlich fuhr auch
noch ein dritter Wagen in die beiden ande-
ren hinein. Sämtliche 11 Jnſaſſen der drei
Wagen erlitten, teilweiſe ſchwere, Ver-
letzungen.

Zum Schutz der Jugend.
Jm preußiſchen Staatsrat hatten Mit-

glieder der Zentrumsfraktion die Regierung
um Auskunft erſucht, welche Vorſchläge ſie
für eine wirkſamere Bekämpfung der
Proſtitution, des Handels mit Schund-
und Schmutzſchriften ſowie für eine
ſchärfere Kontrolle der Lerhbüchereien
gemacht habe. Das preußiſche Jnnenmini-
ſterium teilt mit, daß dem Reichsinnen-
miniſter eine entſprechende Abänderung
des Geſetzes zur Bekämpfung derGeſchlechtskrankheiten vorge-
ſchlagen wurde. Das Reichsgeſetz zur Be
wahrung der Jugend vor Schund- und
Schmutzſchriften beſchränke ſich auf Schriften.
Die Darſtellungen müßten ausſcheiden, weil
für ſie ſchon ſeit langer Zeit ein Geſetzent-
wurf vorliegt, der den Schutz der Jugend
bei Luſtbarkeiten zum Gegenſtand hat.
Was die Mietbüchereien anlange, ſo ſei dem
Reichsrat bereits vor einiger Zeit ein Ge-
ſetzentwurf zur Ergänzung und Aende-
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rung der Gewerbeordnung zuge-
gangen, der die Aufnahme der gewerbsmäßig
betriebenen Miet- und Leihbüchereien in die
Kontrollpflicht vorſehe.

Max von Schillings.
Zum 65. Geburtstag des Komponiſten.

Max von Schillings iſt in Düren im
Rheinland am 19. Avril 1868 geboren,
in Bonn ſtudierte er Muſik, in München
vollendete er ſein Muſikſtudium und ließ
ſich dann enögültig dort nieder. 1892 kam
er nach Bayreuth und fand bei den Feſt-
ſpielen Gelegenheit, ſich als Repetitor zu
betätigen. 1903 wurde er zum königlichen
Profeſſor ernannt. Aber ſchon fünf
Jahre ſpäter folgte er einem Ruf an das
Stuttgarter Hoftheater als Aſſiſtent der
Jntendanz. Bald leitet er die Hofkapell-
konzerte und zeichnet ſich bei bedeutenden
Opernaufführungen beſonders aus, ſo daß
er zum Generalmuſiköoirektor er
nannt wird. 1911 verleihen ihm kurz hinter-
einander die Univerſitäten Tübingen und
Heidelberg den Doktor h. e. Ein Jahr
ſpäter verleiht ihm der König von Württem-
berg den perſönlichen Ad el. Zu Kriegs-
ende tritt er von ſeiner Stellung zurück, um
1919 die Leitung der Berliner Staatsoper
zu übernehmen.

Jn dieſer Zeit bringt er das hervor
raägende Jnſtitut durch Tatkraft und Um-
ſicht über manche Klippe der Jnflation und
Wirtſchaftsnot glücklich hinweg. Aber ſeine
ſtets aufrechte und betont nationale

Zur Uraufführung von Johſts „Schlageter“.
Lothar Müthel und Emmi Sonnemann, die
Hauptdarſteller, in einer Szene des Dramas.
Heute findet in Berlin unter Teilnahme der
Reichsregierung die feierliche Uraufführung
von Hanns Johſts „Schlageter“Drama ſtatt.
(Die halliſche Erſtauführung iſt morgen.)
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Geſinnung trägt ihm nicht die Sym-
vathie und Freundſchaft der maßgebenden
Perſönlichkeiten des Kulturminiſteriums
ein. Erſt ſteht man ihm bloß fremd gegen-
über, aber bald wandelt ſich die Abneigung
n offene Feindſchaft Ein wahres Keſſel-

treiben ſetzt gegen ihn ein. Schillings
unternimmt mit dem Staatsopernenſemble
größere Tourneen, die dem Inſtitut bedeu-
tende Vorteile bringen, aber man ſucht,
Schillings unſaubere Gebarung materieller
Natur anzuhängen. Schließlich erſcheint er
bei einer Sitzung nicht und wird daraufhin
friſt los entlaſſen Einige Zeit darauf
ſehen wir Schiſſings in Königsberg und
ſchließlich in Frankfurt, wo die dem Natio-
nalen feindliche Preſſe wieder gegen ihn zu
hetzen anfängt. Er iſt dem Verein

Deutſchtum in der Kunſt“ beigetre-
ten, der ſich die Pflege deutſcher Muſik durch
deutſche Künſtler zur Aufgabe gemacht hat.

Heute iſt dem Künſtler und aufrechten
deutſchen Mann Genugtuung geleiſtet wor-
den. Schillings iſt wieder in die Staatsoper
eingezogen. Von den Komvoſitionen des
Meiſters ſeien neben den oben erwähnten
Opern noch „Jngwelde“ 1894, „Moloch“
1906 erwähnt, die aus Wagners fruchtbarer
Nachfolge hervorgegangen ſind. ferner der
nmpvhoniſche Prolog zu „Oedipus“, Hie
Muſik zur „Oreſtie“ des Aiſchnlos und
zum 1. Teil von Goetß-s „Fauſt“ Auch
Orcheſterwerke wie „Meergaruß“ und
„Seemorgen“ ſeien nicht unerwähnt, wie
das klanaſichere Violinkonzert in A-Moll
und die Kammermuſik, ein Quartett und
ein Quintett, welche Werke zwar der Ton-
welt des „Triſtan“ naheſtehen, aber öurch-
aus eigene Prägung aufweiſen. Berühmt
iſt auch die Begleitmuſik Schillings' zu
Wildenbruchs „Hexenlied“ geworden.

H. J. Gisgloer.

Deutſche Chor- u. Orgelkonzerte im Baltikum

Die Kantorei des Kirchenmuſikaliſchen
Jnſtituts zu Leipzig unter Leitung von Kurt
Thomas die kürzlich auch eine Reihe von
Abenödmuſiken mit alten und neuen
deutſchen Chor- und Orgelwerken in ſächſiſch-
thüringiſchen Städten veranſtaltet hat, iſt
eingeladen, eine Reihe von Konzerten in
den baltiſchen Ländern zu veran-
ſtalten.

Boykott gegen deutſche Muſik in Polen.
Der Verband polniſcher Künſtler, Muſiker

ſowie der polniſchen Schallplattenverkäufer
hat in einer zu dieſem Zweck veranſtalteten
Vertreterverſammlung gegen die deutſche
Muſik, deutſche Schallplatten und Noten einen
Boykott verhängt.
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Amerika und der Goldſtandard.
Waſhington, 19. April. Präſident

Rooſevelt gab bekanunt, daß die amerikaniſche
Regierung ihre Bemühungen zur künſtlichen
Dollarſtützung aufgebe und keine weitere
Goldausfuhr zu dieſem Zweck erlauben werde.
Die Regierung werde vielmehr den Dollar
ſich ſeine eigene Wertbaſis ſuchen
laſſen.

Kein Grund ſür wilde Jnflationsgerüchte.
Waſhington, 19. April. Wie in politiſchen

Kreiſen erklärt wird, ſind die wilden Jn-
flationsgerüchte, die in den Vereinigten
Staaten und im Auslande umlaufen, gänzlich
unbegründet, da Rooſevelt und Staatsſekretär
Hull ja gerade eine internationale
Stabiliſierung der Währungen
allerdings auf niedrigerer Goldbaſis ſowie
eine Stabiliſierung des Preisverhältniſſes
für Rohſtoffe in den Vereinigten Staaten
entſprechend auf höherer Grundlage als bis-
her anſtreben. Jrgendwelche Maßnahmen zur
Ausweitung der Währuug ſind vor den Ver-
handlungen in Waſhington nicht zu erwarten.
Die verſchärfte Handhabung des Gold-
embargos erfolgte offenſichtlich, um den
politiſch h Goldabzügen der letzten
Tage zu begegnen und um bei den Verhand-
lungen in Waſhingto freie Hand zu haben.

Mimoſa. Die Generalverſammlung der
Mimoſa A. G., Dresden, beſchloß, wieder15 Proz. Dividende auf die Stammaktien und
8 (738) Proz. auf die Vorzugsaktien aus-
zuſchütten. Ueber den Geſchäftsgang wurde
noch mitgeteilt, daß der Umſahh ſich in den
letzten Monaten gehoben habe. Die Geſell-
ſchaft leide jedoch unter Exportſchwierig-
keiten.

Viehmärkte.
Berliner Schlachtviehmarkt vom 19. April

Auftrieb: 1101 Rinder (davon 340 Oechsen,
246 Bulleu, 515 Kühe und Färsen), 1855 Kä ber.
2975 Schafe. 14265 Schweine. Zum Schlachthof
direkt 111 Kühe und Färsen, 15 Auslandsrinder.
7 Kälber, 38 Auslandskälber, 181 Schafe,
1997 Schweine, Auslandsschweine. Preise in
Reichswark je Zentner: Ochsen 1. Kl. 32.
2. 30 3. 27--28, 4. 24-26. Bullen: 1. Kl. 29
2. 27--28, 3. 25--26, 4. 22--24. Kühe: 1. Kl. 241--25
2. 21--23, 3. 18--20, 4. 13--17. Füärsen: 1. Kl
J 30 3. 28--29. Presser; 18 723 Egrhier
I. Kl. 36 2. 34-35, 3. 25 27, J. 32 33, 5 23—30.
Weidemastschafe: Johweine: 1. Kl. 44-35,
32. 34-35, 3. 33 35, 4. 32-34, 5. 3032. Sauen: 31-33,

Gesohäftsgang: Rinder und Kälber glatt,
Schafe flott, Schweine ruhbig.

Magdeburger Schlachtviehmarhkt v. 11. April,
Auftrieb: 609 Rinder, und zwar 10 Oéehsen,
163 Bullen, 342 Kühe, 91Färsen, ferner 15 Fresser,
414 Kàälber, 135 Schafe, 3083 Schweine. Zum
Schlachthof direkt: 18 Rinder, 9 Kälber,
158 Schafe, 280 Schweine. Bezahlt wurden für
100 m Lebendgewieht in Reichsmark:
Ochsen: 1. Kl. 32. J 4.Bullen: I. Kl. 28-30, 2. 24 27, 3. 20-23 4.
Kühe: 1. Kl. 25 27, 2. 21-24, z. 17 z 11-15,
Färsen: 1. Kl. 28 30, 2. 2427, 3. 20 23.
Fresser: 18-22. Kälber: 1. Kl.
3. 28-35, 4. 2037. Schafe: 1. Kl. 2, 28-30,3. 35 27, 4.22 24, 5. So h weine: I. i. 3335,
2. 3335. 3. 32-31, 4. 30 z2, 5. Sauen: 29862.

Marktverlanuf Rinder, Kälber, und Schafe
mittel, Schweine langsam.

2. 36—43,
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Der Rediskonkkredit der Reichsbank zurückgezahlt.
Anforderungen aus dem Arbeitsbeſchaffungs programm.

Der Ausweis für die zweite Aprilwoche
der Reichsbank iſt wiederum ſtark beeinflußt
durch die des Rediskontkredits
der Reichsbank, die nunmehr auch mit den
reſtlichen drei Viertel durchgeführt iſt. Jns-
geſamt wurden in der Berichtswoche 52 ill.
Dollar rund 220 Millionen RM. zu
rückgezahlt. Der Goldbeſtand ermäßigte
ſich um 224,4 auf 421,4 Mill. RM. und der
Beſtand an deckungsfähigen Deviſen um 1,3
auf 108,4 Mill. RM. Die Woche hat demnach
über das Erfordernis für die Rückzahlung
hinaus im regelmäßigen Verkehr noch einen
kleinen Deviſenverluſt gebracht.

Der Beſtand an Wechſeln und Schecks iſt
um 165,1 auf 2996,2 Mill. RM. geſtiegen. Hier-bei iſt zu berückſichtigen, daß die bisher unter
ſonſtigen Aktiven verbuchten als Deckung für
den Kredit abgeſonderten Wechſel dem
Wechſelbeſtand wieder zugeführt worden ſind.
Jm normalen Verkehr iſt ſomit auf dem

eine Abnahme von rund
5 Mill. RM. zu verzeichnen. Da die Lom-bardforbernngen nur um 0,6 auf 72,1 Mill.

urückgegangen ſind und der Beſtand an
eichsſchatzwechſeln ſogar um 3,9 auf 32,1 Mill.

g3rgen iſt, iſt die Entlaſtung der Reichs-
ank aus der L apillalankage nur verhält-

nismäßig ehe er 8 geweſen, was
mit den zunehmenden Anforderungen an die
Reichsbank aus dem Arbeitsbeſchaffungs-
programm zuſammenhängt.

Der Notenumlauf iſt nur um 10 Mill. auf
3422,5 Mill. RM. zurückgegangen. Die durch
das Fälligwerden von Wechſeln freigeworde-
nen Mittel ſind im weſentlichen in Geſtalt
von Giroguthaben bei der Reichsbank ver-
blieben. Das Deckungsverhältnis
iſt von 22 v. H. auf 15 v. H. zurück-
gegangen. Unter Berückſichtigung der noch
beſtehenden turirg Deviſenverpflich-
tungen aus dem Amerikakredit der Deutſchen
Golddiskontbank in Höhe von 45 Mill. Dollar
ſtellt ſich die Deckung auf 10 v. H. gegen 10,1v. H. in der Vorwoche. Der geſamte Zah
lungsmittelumlauf beträgt 5470 Mill. gegen
5956 Mill. zur gleichen Zeit des Vorjahres.

Ueberraſchung in England.
London, 20. April. Jn Londoner Finanzkreiſen

iſt das Abgehen Amerikas vom Goldſtandard als
große Ueberraſchung empfunden. In Bankkreiſen
wurde im ollgemeinen erklärt, daß keinerlei Zwangs-gründe für das Abgehen Amerikas vom Goldſtandard

beſtanden, zumal ſeine Lage eine ganz andere ſei alsehe das vom Goldſtandard abgedrängt wor-
den ſei.

„Financial News“ ſagt, daß das Verlaſſen des
Goldſtandards die amerikaniſche Kriſe verſchärfen
werden.

„Daily Herald“ und auch andere Zeitungen er-
blicken in dem Augehen Amerikas vom Goldſtandard
eine Drohung gegen England. Rooſevelt wolle auf
dieſe Weiſe England zwingen, zum Goldſtandard
zurückzukehren und wolle eine dementſprechende Ga
rantie von MacDonald erhalten. Die Bank von
England wird heute eine Sitzung abhalten, um die
Rückwirkungen des Schrittes zu erwägen.

Die deutſchen Zuckerfabriken im März.

Die deutſchen Zuckerfabriken im März.
Jn den deutſchen Zuckerfabriken wurden im
März noch 783 807 Dz. Rohzucker verarbeitet.
Die Geſamt verarbeitung der Monate Sep-
tember bis März der Kampagne 1932/33 an
Rüben iſt demnach unverändert 67,76 Mill.
Doppelzentner gegenüber 94,198 Mill. Dz. im
Vorjahr, während die Rohzuckerverarbeitung
ſich nunmehr auf 6,776 Mill. Dz. gegenüber
7,215 Mill. Dz. in der entſprechenden Vor-
jahrszeit ſtellt. Die Geſamtgewinnung anRohzucker betrug im Berichtsmonat 6759 Dz.,
an Verbrauchszucker 813 215 Dz. Für die
bisher abgelaufene Kampagnezeit ſtellt ſich
die Geſamtgewinnung damit auf 6,943 (i. V.10,485) Mill. Dz. Rohzucker bzw. 9,796 (11,404)
Millionen D. Verbrauchszucker. Die Ge-
aſmtherſtellung in Rohzuckerwert berechnet,
betrug im März 93 583 Dz., vom September
1932 bis März 1933 10,728 Mill. Dz. gegen
15,740 Mill. Dz. in der gleichen Vorjahrszeit.Jn den freien Verkehr überführt wurden im
März 2197 Dz. Rohzucker und 921 938 Dz.
Verbrauchszucker, bzw. vom September 1932
bis März 1933 0,017 (0,012) Mill. Dz. Roh-

zucker und 7,054 (6,937) Mill. Dz. Verbrauchs-
zucker. An Zuckerſteuer entfallen hierauf im
Berichtsmonat 19,41 Mill. M., für die bis-
herige Kampagnezeit 148,5 (145,9) Mill. M.
Einſchließlich der übrigen verſteuerten Zucker-
erzeugniſſe ergibt ſich eine Geſamtverſteue-
rung von 19,9 bzw. 151,9 (158,7) Mill. M.

Saxonig Zement. Die Portland-Zementwerk
Saxonia A.G. vorm. Heinr. Laas Söhne in Glöthe,
die im Vorjahre nach 10 und 5 Proz. in den Jahren
1929 und 1930 die Dividende erſtmalig ausfallen ließ,
wird die Dividendenzahlung für 1932 noch nichtwieder aufnehmen. Die Situation bei dem Unter
nehmen iſt relativ befriedigend, eine nennenswerte
Vergrößernng der Bankſchulden dürfte nicht einge-
treten ſein.

Hallische Börse von 20 April
heute Vorteg

Ahlgem. Deutsche Credit-A. 52,25 G 52 25 G
Hallescher Bankverein 6300 6 57 00 b G
Gewerbe- und Hancelsbanb 9 G 46 50 GLanderedit-Bank t 0 b G 36 00 b
Aörbiger Bankverein 8Mansfeld Bergbau A. G. 28.50 G SPrebitge Braunkohlen 136,00 G 143,00 G
Riebech'sche Montanwerke
Werschen-Weißent. Braunk SBruckdort-Nietreb Dergba 300.0 00 B

Ammendorter Papier 81,50 BCröflwitzer Papierfabrik SCönnerner Malzfabrik. S 62.00 GEilenburg. Kattun-Manufakt. 13,00 b

Engelhardt- Brauerei eGiauxiger Zuckerfabrik 22.,00 BMaiztabrik Reinicke Co. 102 ,00 G 100,00 6
Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb. S 55,00 G
Hallesche Röhrenwerke 24.00 b
Hildebrand Mühlenwerke 60,00 6 57,50 G
Kaiserbad L ledeverg
Kyffhäuserhütte 460,00 G 40.00 GGottfried Lindner 29., 75 b 27.50 B
Schraplauer Kalkwerke
Stadtmühle Alsleben 72,00 b 66,00
G. Vester Spedition
Wegelin HübnerZeitwer Aleschinen u. kisen

Zuckerrafflinerie Halle S

Feſt.
Berlin, 20. April. Der neue Kursſturz

des Dollar als Folge der amerikaniſchen
Währungsmaßnahmen war heute das Ge-
ſprächsthema. Vorbörslich rechnet man mit
feſteren Kurſen.

Rau reu- Walter A.G. in Markran
ſtädt. ie Geſellſchaft macht Mitteilung ge-
mäß s 240 HGB. Verluſt von mehr als
der Hälfte des Aktienkapitals.

Berliner Produkſenber'cht.

Berlin, 19. April. Nach eher ruhigerem Vor-
mittagsverkehr zeigte die Produktenbörſe ein ſtetiges
Ausſehen. Das Jnlandsangebot von Brotgetreide
hat ſich nicht nennenswert verſtärkt. Für Weizen be
ſteht an der Küſte und am Rhein vereinzelt Kaufluſt,
im allgemeinen ſind aber nur leichtere Qualitäten zu
Futterzwecken gefragt. Roggen zur Waggonverladung
iſt nach den Preisermäßigungen der letzten Tage von
den Mühlen etwas beſſer beachtet. Die Preiſe waren
im Promptgeſchäft behauptet, am Lieferungsmarkt
erfolgten bei Roggen vereinzelt Jnterventivnen,
während Weizen ſeinen Preisſtand nur in der Juli-
ſicht beſſern konnte. Weizenmehl hat weiter ſchlep
penden Abſatz, in Roggenmehlen entwickelte ſich zu
ſtetigen Preiſen kleines Bedarfsgeſchäft. Am Hafer
markie gleichen ſich Angebot und Nachfrage auf wenig
verändertem Niveau aus, das Geſchäft iſt Kring und
beſchränkt ſich in der Hauptſache auf gute Qualitäten.

Gerſte ruhig.

Warenmarkt.
Berliner Produktenbörse vom 19. April.

Weizen, märk. 194-196 Vikt. Erbsen 20,00-23.00
Futterweizen FPuttererbsenl3.00-15,00
Sommerweizeu Poluschken 14.00-14.00Roggen, märk. 154- 15 Ackerbohn. 12,09-14.00

Braugerste 172 18 Wicken 13.50-14.50
industriegerstel63- 171 Lupinen, bl. 8.50-9.75
Hafer. märk. 123-126 do. goelb 12.00-13.00
Weizenmehl 23.00-27.00 Seradella, neu 17 21.00
Roggenmehl Leinkuchen 11.0070 Proz. 2.60-22, 60 Erdnubkuehenr. 10.90
Weizenkleie 8,40-8,90 Trockenschnitze] 8,50toggenkleie 8.70—8.90 Soia Sehrot 10.20

Berlin. 19. April. Amtl. Preisfeststellung
kür Zink. Tendenz Stetig.

Briet Geld Briei GeldApri] 21.25 20,50 Oktober 22,50 21.50
Mai 21,50 20,50 Novbr. 22,50 21,50Juni 231,55 230,75 Dezbr. 22.00 21.50
Juli 21.75 21.0o0 Januar 22.25 21,75
August 22,00 21,00 Februar 22.50 21.75
Septbr. 22.25 21.25 März 22,50 22,06
Metallpreise in Berlin v. 19. April (für 100kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
49,25. Orig. Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahtbarren lo0, do. in
Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nickel 98-99 Proz. 350, Antimon-Regulus 39-41,
Feinsilber für 1 kg fein 48.00-40.00.

Magdeburg, 19. April. Zuckermarkt. (Terwin
oreise.) Weißzucker einschlieblich sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto

Tendenz: Rubig.
Briet Geld 8riet GeldApril 5,40 5.,16 August 5,70 5.,50

Mai 5.40 5.20 September 5,80 5.60Juni 5.50 5.30 Oktober 5.85 5.655
Juli 5,60 5.40 Dezember 5 90 5.70
Magdeburg, 19. April. Zuckermarkt. Preise

für Weißzueker einschl. Sack und Verbrauchs-
stenern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg. Gemahlene Mehlis bei
prompter Lieferung April 32.0032, 10.hondenz Rnhig.

Berliner Börse
vom 19. April
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Stadtverordneten verſammlung

Donnersräg, den 20. April 1933 Merſeburger Cageblat Kreisblatt

Ehrenamklicher bürgermeiſter
Zur nächſten Merſeburger Stadkverordnekenſihung am 24. April.

Die Sitzung deram
Montag, dem 24. April 1983, 18 Uhr, im
Alten Rathaus weiſt folgende Punkte auf:

1. Ehrenamtliche Beſetzung der zweiten
Bürgermeiſterſt elle. 2. Wahl des
ehrenamtlichen zweiten Bürgermeiſters.

3. Wahl eines unbeſoldeten Stadt-
rates.

4. Neuwahl der ſtädtiſchen Deputationen,
Kommiſſionen, Ausſchüſſe uſw.

5. Wahl eines ſtellv. Schiedsmanns für
den 3. Bezirk.

6. Genehmigung der Ueberſchreitung
Haushaltsplanes 1931.

7. Genehmigung einer Ueberſchrei-
tung des Haushaltsplanes 1932.

8. Feſtſetzung des Berufsſchulbei-
trages und des Schulgeldes für die
ſtädtiſche Berufsſchule für 1933.

9. Nachforderung zu den Koſten des Preu-
ßiſchen Polizeilaſtenausgleichs.

Der Magiſtrat hat den Antrag eingebracht:
Die im Jahresabſchluß der Stadthauptkaſſe
für das Rechnungsjahr 1931 bei den einzel-
nen Anſätzen nachgewieſenen und in den An-
lagen begründeten Ueberſchreitungen
werden nachträglich genehmigt.

Jn der Begründung heißt es: Bei
der ſich immer mehr verſchlechternden Wirt-
ſchaftslage und der dadurch bedingten, ſtetig
ſprunghaft geſtiegenen Zahl der Wohlfahrts-
erwerbsloſen iſt es trotz größter Spar-
maßnahmen auf allen Gebieten der Ver-
waltung nicht möglich geweſen, das Rech-
nungsjahr 1931 ohne Fehlbetrag abzuſchlie-
ßen. Durch Droſſelung aller nicht unbedingt
notwendigen Ausgaben iſt es gelungen, den
nicht vermeiöbaren Fehlbetrag gegen das
vorherige Rechnungsjahr ganz erheblich
herabzumindern.

Bei den Ueberſchreitungen der einzelnen
Anſätze handelt es ſich im allgemeinen um
ſolche, bei denen die Uebertragbarkeit bei
Feſtſetzung der Haushaltspläne durch die
ſtädtiſchen Körperſchaften zu geſtanden
worden iſt. Eine tatſächliche Ueberſchreitung
dieſer Haushaltspläne iſt nur in einigen
wenigen Fällen eingetreten und war dann
zwangsläufig.

Dies trifft vor allem beim Haushaltsplan
des Wohlfahrtsamts zu, deſſen Ausgaben
durch die immer mehr zunehmende Er-
werbsloſigkeit weit über den Voranſchlag
geſtiegen ſind. Dieſe Ausgaben waren ge-
ſetzlich vorgeſchrieben und zwangsläufig.

Die Reichshilfe, die der Stadt zur Deckung
von Wohlfahrtslaſten überwieſen wurde,
hat erſt im Monat Oktober 1931 eingeſetzt

Tagesyrdnung zur

des

und auch noch in ungenügender Höhe, ſo daß
die Stadt gezwungen war, den größten Teil
der Wohlfahrtslaſten ſelbſt zu tragen.

Der Voranſchlag der Schlachthof-Verwal-
tung, der in Einnahme und Ausgabe ausge
glichen war, konnte ſich infolge des erheb-
lichen Rückganges der Schlachtungen
nicht ſelbſt tragen und ſchloß mit einem Fehl-
betrage von rund 17000 Mark ab. Die
Steuereinnahmen ſind kataſtrophal zurück-
gegangen und haben nicht den Ertrag ge-
bracht, der im Voranſchlage vorgeſehen war.
e in derein nahme beträgt rund 223 000
Mark.

So kommt es, daß das Rechnungsjahr
1931 mit einem Fehlbetrage von 176 601,25
Mark abſchließt. Vorſchläge zur Abdeckung
des Fehlbetrages können z. Zt. nicht ge-
macht werden, weil keine Deckungsmittel
vorhanden ſind.
Der Betrag iſt in den Haushaltsplan des

Rechnungsjahres 1933 einzuſtellen. Jm
übrigen wird auf die ausführlichen Begrün
dungen auf den Anlagen verwieſen. Be-
merkt wird, daß die einzelnen Ueberſchrei-
tungen in den zuſtändigen Deputationen
eingehend beraten und von dieſen geneh-
migt worden ſind, und daß auch der Magi-
ſtrat auf Grund der Vorſchläge der Depu-
tation ſeine Zuſtimmung ausgeſprochen hat.

t

Berufsſchulbeiträge und Schulgeſd.

Der Magiſtrat hat beſchloſſen: die
rufsſchulbeiträge ſollen wie im Vor-
jahre für Gewerbetreibende, und zwar für
jeden in ihren Betriebsſtätten im Stadtkreis
beſchäftigten Arbeitnehmer 6 Mark betragen.
Von den nicht Gewerbetreibenden für jeden
von ihm beſchäftigten Arbeitnehmer, ſoweit
die Jugenölichen der einzelnen bei ihnen be-
ſchäftigten Arbeiter (Angeſtelltengruppen)
berufsſchulpflichtig ſind, 6 Mark. Der gleiche
Betrag gilt für Merſeburger freiwillige
Schüler. Das Schulgeld für auswärtige
freiwillige Schüler ſoll weiter wie bisher
36 Mark jährlich betragen. Dieſer Magi-
ſtratsbeſchſiß wird der Stadtveroroöneten-
ver ſammlung vorgelegt mit der Bitte um
B2uſtimmung, weil trotz größter Sparſamkeit
es dem Magiſtrat nur lungen iſt die Anus-
gaben für die Bernf ſchule von 70000 auf
65 000 Mark für das Rechnungsjahr 1933
zu ſenken.

Be

x

Ein weiterer Magiſtratsantrag bittet die
Stadtverordnetenverſammlung, fo'genden
ſchluß zu faſſen: die Ueberſchreitung von
15 302.62 Mark Polizeikoſten als Anteil am
Preußiſchen zwiſchengemeindlichen Polizei-
laſtenausgleich für das Rechnungsjahr 1932
wird bei Abteilung A. Teil 1 des Haushalts-
planes der Ortspolizeibehörde genehmigt.

Be-

Im Zeichen der nationalen Erhebung.
Bundesabend des Königin-Luiſe- Bundes zu Merſeburg.

Im frühlinggeſchmückten großen Saal von
„Rülke“ waren geſtern Abend die Kamera-
dinnen des Königin Luiſebundes zu ihrem
monatlichen Bundesabend zuſammengekom-
men, der im Zeichen der nationalen Er
hebung ſtand und dem Gedenken der Kaiſerin
Auguſte Viktoria gewidmet war. Sinn-
voll wurde der Abend mit zwei Gedichtvor-
trägen „Unſere Fahnen“ und „Sehnſucht“
das die Kaiſerin in Doorn ſelbſt verfaßt
hat und die Sehnſucht nach der deutſchen
Heimat durchklingen läßt, eingeleitet, nach-
dem die Ortsgruppenführerin, Frau Jeske,
herzliche Begrüßungsworte, die beſonders
der Gauführerin Fräulein von Weſtern-
hagen-Halle galten. geſprochen hatte.

Fräulein von Weſternhagen gab in län-
geren Ausführungen ein Bild von der Ver-
gangenheit bis zur Gegenwart. Sie gedachte
dabei der verſtorbenen Kaiſerin, der es lei-
der nicht vergönnt war, die Zeit der nationg-
len Erhebung mitzuerleben. Sie zeichnete
die Kaiſerin als echt deutſche Frau, die den
Luiſenkameradinnen ſtets ein leuchtendes
Vorbild ſein möge. Die Rednerin ſchilderte
dann die 14 ſchmachvollen Jahre des Mar-
rismus und wie es allmählich im deutſchen
Vaterland wieder aufwärts ging, dabei des
Vizekanzlers von Papen gedenkend, dem
Deutſchland ſo viel zu verdanken habe. Der
Hakenkreuzfahne, dem Symbol des neuen
Deutſchland, ſei man gleichfalls großen Dank
ſchuldig und eine Befriedigung iſt es immer
wieder, daß die Regierung gerade zur
rechten Zeit kam, um die Befreiung von
den furchtbaren Tributzahlungen zu fordern.

Die Rednerin ging dann auf die für
Deutſchland noch ſehr ernſte außenpolitiſche
Lage und die Feierlichkeiten in Potsdam
bei der Reichstagseröffnung ein. Potsdam
erhält durch das diesjährige Bundes
treffen der Luiſenkameradinnen eine be-
ſondere Note.

Zum Schluß ſtreifte die Gauführerin dieAufgaben der deutſ Franu, die beſtimmt
iſt, am Aufbau des Vaterlandes mitzuhelfen,
und ihre perſönlichen Wünſche hintanſetzen
muß. Eine be'vndere Aufgabe ſei es auch,
verhetzte nud von der Not der Zeit ver-

bitterte Menſchen für den
bund zu gewinnen und ſie

Königin Luiſe-
vom Zweck des

Bundes zu überzeugen. Mit den Worten
„Schafft, daß Deutſchland einig ſei, dann
wird Deutſchland wieder frei“ beendete ſie
ihre Ausführungen, die ihr herzlichen Beifall
brachten.

Bei der feierlichen Verpflichtung von
zwölf neuen Kameradinnen erläuterte die
Gauführerin die Ziele des Bundes, in dem
es heißt: „Gemeinnutz vor Eigennutz“. Nach
dem Gelöbnis „Jch gelobe Gehorſam den
Satzungen des Königin Luiſe-Bundes und
will danach handeln“ wurden die neuen Ka-
meradinnen durch Handſchlag aufgenommen.
Fräulein Schünzel füllte den Abend mit
drei kleinen Frühlingsliedern aus.

Das nächſte kameradſchaftliche Beiſammen-
ſein iſt am 4. Mai, wo ein Ausflug nach
dem Gaſthaus „Zur Faſanerie“ geplant iſt.
während der am 21. Mai im Schützenhaus
ſtattfindende Bundesabend als Mutter-
tagfeier und Werbeabend für die Korn-
blümchengruppe gedacht iſt. Mit dem Nähen
von 30 Scharnhorſthemden ſtellt ſich der Bund
in den Dienſt der guten Sache. An der
Fahrt nach Potsdam nehmen 20 Merſebur-
ger Kameradinnen teil. Eine beſondere
Freunde löſte die Sammlung zugunſten der
Neumarktgemeinde aus, die einen Betrag
von 10 Mark ergab.

In Ehren alt geworden.

Der Rentner Hermann Meerbote, Meu-
ſchauer Straße 1, feiert am Freitag, dem
21. April, in voller körperlicher und geiſtiger
Friſche ſeinen 75. Geburtstag. Am 3. Dezember
vorigen Jahres war es dem Jubilar vergönnt,
im Kreiſe von vier Generationen die Gol-
dene Hochzeit zu feiern. Wir wünſchen
dem alten Herrn nach einem arbeitsreichen
Leben auch weiterhin noch einen geſegneten
Lehensabend.

NMit ſofortiger Wirkung beurlaubt. Der
Kommlſſar des Reiches für das Preu che
Miniſterium für Wirtſchaft und Arbeit hat
die Gewerbeoberkontrolleurin Dr. Henſee!
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leit in Merſeburg mit ſofortiger Wir-
kung beurlaubt.

Nach Merſeburg verſetzt.

Forſtaſſeſſor Großeurth in Seyda iſt
als Hilfsarbeiter in
an die Regierung Merſeburg verſetzt worden.

Wer braucht Koſtüme zur Jahrkauſendfeier

Die Gruppenführer des Feſtzuges anläßlich
der Jahrtauſendfeier, die Koſtüme gebrau-
chen, erhalten die Maßzettel für die Teil-
nehmer ihrer Gruppe am Sonnabend, den
22. April, 20 Uhr, im „Zarsog Chriſtian“,
ausgehändigt. Da auch Einzelheiten über
den Feſtzug ſelbſt beſprochen werden ſol-
len, wird um das Erſcheinen ſämtlicher.
Gruppenführer gebeten.

Stadt und Kreis
beglückwünſchen den Reichskanzler.

Anläßlich des 44. Geburtstages des Reichs
kanzlers Adolf Hitler hat die Stadt Merſe
burg folgendes Telegramm an ihren jüng-
ſten Ehrenbürger geſandt: „Seinem hochver
ehrten Ehrenbürger entbietet herzlichſte Glücg-
wünſche zum Geburtstage das tauſendjährige
Merſeburg.“

Wie uns vom Landratsamt mitgeteilt wird,
hat der Laudkreis Merſeburg durch ſeinen
ſtellvertretenden Landrat, Regierungsrat
Oberſt, dem Herrn Reichskanzler eben
falls zu ſeinem heutigen Geburtstage tele-
grafiſch ſeine beſten Wünſche übermittelt.

Merſeburger Jnnungsausſchuß.
Vor einer Neuwahl des Vorſtandes?

Am Mittwochabend fand im „Ratskeller“
eine Verſammlung des Merſeburger Jnnungs-
ausſchuſſes ſtatt, die einen überaus guten Be
ſuch aufzuweiſen hatte. Der Vorſitzende des
Ausſchuſſes, Obermeiſter Pfeiffer, be
grüßte die Obermeiſter und Mitglieder der
Jnnungen und gab dann einen Bericht über
ſeine Tätigkeit als Vertreter der Wirtſchaft
(Den inſtruktiven Vortrag werden wir morgen
veröſfentlichen). Alles was er bisher in ſtiller
Arbeit geleiſtet, hat er nur zum Beſten des
gewerbl. Mittelſtandes und des Handwerks
getan. Jn der Ausſprache wünſchte Kollege
Höher, daß der bisherige Vorſtand ſeine
Aemter ſo'ort zur Verfügung ſtellt, da er nach
ſeiner Meinung nicht genügend kämpfend für
die Belange des Handwerks eingetreten iſt.

Dem widerſprechen die anweſenden
meiſter. Gerade durch die ſelbſtloſe und ener-
giſche Arbeit des Vorſitzenden ſei auf den
verſchiedenſten Gebieten ſchon viel erreicht
worden.

Die Verſammlung beſchloß darauf, eine
Neuwahl des Vorſtandes zur Gleichſchal
tung der nächſten Verſammlung zu über
laſſen.

Nach Schluß dieſer lebhaften Ausſprache wurde
in die Tagesordnung eingetreten. Ein-
gegangen war ein Schreiben der Ortspolizei-
behörde, über Regelung der Ver-
kaufsſonntage für 1933. Darauf wurde
die umfangreiche Niederſchrift der letzten Jah-
reshauptverſammlung vom Schriftführer Hil-
debrandt verleſen und genehmigt.

Zu Punkt 2: gab der Vorſitzende bekannt,
daß die Platzfrage für die Gewerbe-
ausſtellung anläßlich der Tauſendjahr-
feier auf Schwierigkeiten ſtößt. Die Behörden
haben nicht nur die Benutzung der Kaſerne,
fondern auch der Turnhalle in der Wilhelmſtr.
abgelehnt. Durch das Entgegenkommen der
Merſeburger Schützengeſellſchaft iſt es jedoch
woch möglich geworden, die Ausſtellung ſtatt-
finden zu laſſen, da die Geſellſchaft alle Räume
und den Platz dafür zur Verfügung ſtellt.
Die Verſammlung beſchloß darauf, die Aus
ſtellung auch im Schützenhaus ſtattfinden zu
laſſen. Auf Antrag des Kollegen Bald auf
wurde der Ausſchuß beauftragt, vorerſt die
Koſtenfrage je Quadratmeter zu regeln. Kollege
Köppe teilte als Kaſſierer des Ausſtellungs
Ausſchuſſes mit, das bereits ein größerer Geld-
betrag für Reklame vorhanden ſei. Der Vor-
ſitzende beguftragte ſchließlich den Arbeitsaus-
ſchuß, die Vorarbeiten für die Ausſtellung wei-

Ober

ter in die Hand zu nehmen. Jm Namen der
Schützengeſellſchaft dankte darauf Kollege Me h
nert für den Entſcheuß der Kollegen.

Zu Punkt 3 erklärte der Vorſitzende, daß
es eine Ehrenpflicht der Jnnungen ſei,
ſich an dem am 1. Mai ſtattfindenden
Feſtumzug zu beteiligen.

Da die Mitglieder den verſchiedenſten Ver
einen angehören, ſchlägt er vor, daß die Jn
nungen nicht einzeln, ſondern unter Vorantrittder Jnnungsfahnen gechioſſen teilnehmen. Ober
meiſter Gaß mann bat die Obermeiſter, die
Mitglieder über den nationalen Tag
der Arbeit aufzuklären. Der 1. Mai ſei ein
Bekenntnis zur Arbeit, zu dem ſich die
Handwerker ebenfalls bekennen.

Reuordnung des Krankenkaſſenweſens

Amtlich wird mitgeteilt: Jm Reichsarbeits-
miniſterium, das bereits durch Erlaß vom
6. April die Zulaſſung von Aerzten zur
Kaſſenpraxis vorübergehend allgemein ge-
ſperrt hat, werden zur Zeit die neuen
Vorſchriften für die Zulaſſungvorbereitet. Die Neuorönung wird den
Grundſätzen entſprechen, die für die Wieder-
herſtellung des Berufsbeamtentums durch

Reichsgeſetz aufgeſtellt worden ſind. Jm Ein-
vernehmen mit dem Leiter des national-
ſozialiſtiſchen Aerztebundes und Kommiſſars
der ärztlichen Spitzenverbände iſt Dr. Hae-
denkamp, der Geſchäftsführer des Hart-
mann- Bundes und Aerztevereinsbundes, zur
Tätigkeit ins Reichsarbeitsminiſterium ein-
berufen worden. Die Beſtellung von Kom-
miſſaren für Krankenkaſſen gehtweiter So ſind Kommiſſare beſtellt worden
für die allgemeinen Ortskrankenkaſſen Ber-
lin, Berlin-Norden, Leipzig, Köslin, Stolp,
Hagen. Koblenz, Wuvpertal-Kronenberg,
Wuppertal- Elberfeld Wuppertal-Langerfeld,
Wuppertal-Ronsdorf, Wuppertal-Vohwinkel
und den Krankenkaſſenverband Hagen i. W.
Weitere Beſtellungen werden folgen.

Arbeitsgemeinſchaft ſchwarz weiß rot.

Stahlhelm, B. d. F., Ortsgruppe Merſeb ra.
Am Freitag, den 21. 4. abends 7,30 Uhr
findet im Caſino (Turnhalle) eine Verſamm-
lung ſtatt, in der über das Weſen der Stahl-
helmſelbſthilfe ein Vortrag gehalten wird. Er-
ſcheinen iſt Pflicht.

Gemeinnuhz vor Eigennutz.
Liebestätigkeit zu Hitlers Geburtstag.

Unſere geſtrige Aufforderung, zum 44. Ge
burtstag Adolf Hitlers Flaggenſchmuck an
zulegen, hat in unſerer altehrwürdigen
Stadt freudigen Widerhall gefunden.
Merſeburg prangte ſchon in den frühen
Morgenſtunden im Schmuck ſchwarz-weiß-
roter Fahnen und Hakenkreuzfahnen. Eine
ganze Anzahl Geſchäfte hatte außerdem das
Bild des Volkskanzlers inmitten immer-
grüner Pflanzen im Schaufenſter ausgeſtellt.

Hoch ging es im „Herzog Chriſtian“
her, wo in der Zeit von 8 bis 1 Uhr die in
reichem Maße eingegangenen Spenden von
den Bedürftigen Merſeburgs in Empfang
genommen wurden. Die Kreisleitung der
NSDAP. mit allen ihren Helfern, unter
denen in erſter Linie die „Frauenſchaft“ zu
nennen iſt, hatte ganze Vorarbeit geleiſtet.
Ueber 300 Pakete, die neben Wurſt, Butter
Konſerven, Speck und ſogar DOelſardinen
enthielten, harrten der Ausgabe. Daneben
hatte man vorſorglich noch eine größere
Reſerve aufgeſtapelt, von der auch nicht
das geringſte übrigblieb.

Kinderreiche Familien erhielten neben ihrem
Paket noch eine Sonderſpende von Lebens-
mitteln. Für ältere Leute war in einem be-
ſonderen Zimmer eine Tafel aufgebaut, an
der guter Bohnenkaffee und Kuchen gereicht
wurde. Bei der Verteilung berückſichtigte
man auch ſolche Leute, die keinen Ausweis
vorlegen konnten. So war es dank der un-
erwartet reichen Spenden möglich, fünf-
bis ſechs hundert Bedürftigen eine
Freude zu bereiten. Wie uneigennützig man
bei der Vertetlung vorging, erhellt die Tat-
ſache, daß bedürftige SA-Leute erſt zum
Schluß an die Reihe kamen.

Auch die Zahl der in der Zeit von 12 bis
4 Ubr im „Tivoli“ zur Ausgabe gelangen

den Mittagsportionen iſt vorſorglicherweiſe
verdoppelt worden, ſo daß jetzt etwa 600 Per-
ſonen ein kräftiges warmes Eſſen zu ſich
nehmen können. Dieſe ohnehin ſchon große
Zahl wird, wie aus dem nachfolgenden Po-
lijeibericht erſichtlich iſt, noch um weitere 120
Portionen erhöht. Erwähnen wollen wir
noch, daß ſich die Merſeburger Schutzpolizei
dadurch auch in den Dienſt der guten Sache
geſtellt hat, daß jeder Beamte freiwillig
einen Geldbetrag von mindeſtens 50 Pfg.
ſtiftete.

Die von den Polizeibeamten und Ange-
ſtellten des Polizeipräſidiums Weißenfels-
Merſeburg-Zeitz veranſtalteten Sammlungen
für die arme Bevölkerung haben zu dem
freudigen Ergebnis geführt, daß am heutigen
Geburtstage des Reichskanzlers Hitler in
Weißenfels 150, in Merſeburg 120, in
Mücheln 40 und in Leuna 40 Perſonen aus
den Polizeiküchen in Weißenfels und Merſe-
burg verpflegt werden. Jn Zeitz ſind die
eingeſammelten Beträge in bar an die dort
beſtehenden Hilfsküchen abgeführt worden.

Hchnee auf den Dächern.
Mancher wollte ſeinen Augen nicht trauen,

als er heute morgen beim erſten Blick aus
dem Fenſter weißverſchneite Dächer
vor ſich ſah. Ein ſchöner Anblick im
Winter! Aber im Lenz ſind derartige „Ex-
zeſſe“ des Wetters durchaus unerwünſcht
Hoffen wir, daß nun der Winter ſich endlich
ausgetobt hat, andernfalls müßte auf dem
Wege der Notverordnung gegen dieſen reni
tenten Burſchen vorgegangen werden.

Das Wetter für moegen.

Nördliche, allmählich guf Nordoſt um
ſchwenkende Winde, an trübe und Rei-
gung leichten Niederſchlägen. Später hei-
tere Witterung mit Nachtfröſten, aber hü-

heren Tagegstemperaturen.
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Hochſeeſporkt dehnt ſich aus.
die Tätigkeit des Deuiſchen Hochſee- Verbandes „Hanſa“.

D. F. B. ſtiftet 5000 Mark
für die Hitler-Geburistagsſpende.

Der Deutſche Fußball-Bund hat anläßlich des
Geburtstages des Reichskanzlers Adolf Hitler
der Hitler -Spende 5000 RM. überwieſen mit der
Bitte, dieſen Betrag im Sinne des Geburtstags-
wunſches des Herrn Reichskanzlers zu verwenden.
Der DFB. erwartet von ſeinen Bundes-Vereinen, daß
ſie ſich überall nach beſten Lräften an den örtlichen
Sammlungen zur Hitler-Geburtstagsſpende betei
ligen.

Der RA. an den KReichskanzler.
Zum Geburtstag des Reichskanzlers Adolf

Hitler hat der Deutſche Reichsausſchuß für Leibes-
übungen dem Führer folgendes Telegramm übermit-
telt: „Adolf Hitler, dem Kanzler des Deutſchen
Reiches, bringt die deutſche Turn und Sportbewe-
gung die aufrichtigſten Glückwünſche zu ſeinem Ge-
burtstage dar und ſteht vertrauensvoll zu ſeiner
Führung in dem gemeinſamen Streben: Alles
für das Vaterland

Der Dank des Reichspräſidenken.
Auf das Huldigungstelegramm, das der DRA. an

läßlich ſeiner letzten außerordentlichen Hauptverſamm
lung an den Reichspräſidenten von Hindenburg rich-
tete. hat der Feld marſchall telegraphiſch wie folg
geantwortet: „Herzlichen Dank für freundliches Mein-
gedenken gelegentlich außerordentlicher Hauptverſamm
lung und beſte Wünſche für Jhre weitere Arbeit.
gez. von Hindenburg, Reichspräſident.“

Henne eröffnet das ADAC.-Avusrennen.
Der ſchnellſte Motorradfahrer der Welt, Ernſt

Henne, München, wird, wie ſchon im vergangenen
Jahre, ſo auch in dieſem das ADAC.-Avusrennen fitr
Rennwagen, das am 21. Mai in Berlin ſtattfindet,
eröffnen. Henne wird mit ſeiner BMW.-Weltrekord-
maſchine die Welthöchſtleiſtung über 5 Kilometer, die
er perſönlich mit 218,71 Kilometerſtunden hält, an
greifen und zudem verſuchen in einer Runde alle be-
ſtehenden Avusrekorde zu brechen.

e

Her Ehrenpreis des Herrn Reichspräſidenten für das 3. Jnternationale ADAC.
Avusrennen fällt laut Beſchluß des Hauptausſchuſſes
für Sport, Tour'iſtik und Technik dem Sieger des
Rennens II Wagen über 1500 em. zu.

Die Rom Reiter abgereiſt

mit 30 Turnierpferden.
Die deutſche Expedition zum internationalen Reit-

turnier in Rom, das in der Zeit vom 29. April bis
7. Mai ſtattfindet, hat am Mittwoch Hannover ver
laſſen. Unter Führung von Major Frhr. v. Wal-
denfels traten die neuernannten Rittmeiſter v.
Sydow und v. Salviati, ferner Rittm. v.

„Rompferd“ Dedo im Sprunge
unter Oblt. Frhr. von Nagel.

Barnekow und die Oberleutnants Frhr. v.
Nagel, Momm, Brandt, Sahla, Haſſe,Lippert, Großkreutz die Reiſe an. Mitge-
nommen wurden dreißig Pferde, und zwar: Benno,
Olaf, Dedo Baccarat, Finette, Winzige, Derby, Ge
ral, Landesfürſt, Tora, Rute, Chef, Wotan, Ublick,
Eichenkranz, Herrſcher, Baron, Bosko, Schwälbche,
Hein, Meerkönig, Friederikus, Hasdrubal, Raubritter,
Kadett, Abendglanz, Siegen, Senator, Facototum
und Nicoline. Am 24. April wird die deutſche Expe-
dition vollzählig in Rom verſammelt ſein. Der
Muſſolini-Pokal das bedeutendſte Ereignis
des Turniers, wird am 5. Mai entſchieden.

1. Stiftungsfeſt des BVfB.-Löpitz.

Der VfB. Löpitz hat in ſeiner letzten
Sitzung beſchloſſen, das erſte Stiftungsfeſt
am Sonntag, dem 7. Mai, zu begehen. Es
iſt beabſichtigt, an dieſem Tage mehrere
auswärtige Vereine einzuladen.

O Vom Turf
Vorausſagen für Maiſons-Laffitte, 21. April.

1. Parkhenopiag Esclarmonde II, 2. (Militär-
rennen), 32. Sonnh Boy L'Hvperbole, 4. Pond
Sily El Beidg 5. anitndulo Evian, 6. Genepi

Maori, 7. Taxodium Egmout,

Unter dem Vorſitz des Admirals von Trotha
fand in Berlin die neunte ordentliche Mitgliederver-
ſammlung des Deutſchen Hochſeeſportverbandes
„Hanſa“, e. V., ſtatt. Nach dem Jahresbericht hat der
Verband im Berichtsjahre einen Reinzuwachs von 600
Mitgliedern zu verzeichnen gehabt. Die Zahl der
Lehrgangsteil nehmer der Hanſeatiſchen
Yachtſchule Neuſtadt (Holſtein) und der Baye-
riſchen Yachtſchule Prien am Chiemſee iſt im Jahre
1932 zum erſten Male ſeit Beſtehen des Verbandes
auf über 1100 (im Vorjahre 800) geſtiegen. Auf mehr
als 50 Ausbildungsreiſen in die ſkandinaviſchen Ge-
wäſſer mit den großen ſeegehenden achten der
Kanſeatiſchen NYachtſchule haben die Yachtſchüler Ge
legenheit gehabt, ein Stück Ausland kennenzulernen.
Froher, ſtraff geleiteter Sport bei freiwilliger aber
unbedingter Unterordnung, Pflichtbe-
wußtſein und Kameradſchaftlichkeit ſind
die bewährten Richtlinien. nach denen ſich die prak
tiſche Jugendarbeit des Hochſeeſportverbandes ge
regelr hat.

Dieſem Ziel iſt auch die große Fahrt der Yacht
„Hamburg“ irs Mittelmeer nntergeordnet, die
der frühere ruhmvolle Weltumſegler des bekannten
Kapitän Kirchheiß (Hamburg) am 4. Dezember 1932
von ſeinem Heimathafen Neuftadt (Holſtein) aus an-
getreten hat. Mit Yachtſchüler-Beſatzung an Bord
und unter Führung von zwei erfahrenen Lehrern der
Yachtſchule bat die „Hamburg“ die Ueberführungs-
fahrt unter teilweiſe ſchwierigſten Verhältniſſen plan-
mäßig erledigt

Seit Gründung des Reichskuratoriums für
Jugendertüchtigung wurde mit dieſem enge
Fühlung gehelten. Die neue Bodenſee-Station des
Hochſeeſportverbandes in Seemoo s bei Friedrichs
hafen wird in der einen Hälfte der Ausb'ildungszeit
dem Reichskuratorium zur Durchführung ſeiner ſüd
deutſchen Lehrgänge zur Verfügung ſtehen. Die Jn-
betriebnahme dieſer neuen Schule am Bodenſee hat
eine Umſtellung der Bayeriſchen Nachtſchule Prien

deutſche Juge
Eine Forderung: Boxen als
Wer es noch nicht wußte, der hat es jüngſt er-

fahren können, daß der Amateunr-Boxſport als ganz
beſonders charakterbildend und zu männlicher Härte
erziehend geergnet iſt. Kein geringerer als unſer
Reichskanzler iſt es geweſen, der ſeit Jahren
ſchon und in der jüngſten Zeit wieder klar und deut
lich dem deutſchen Volke ins Gewiſſen gerufen hat
neben allen anderen Sportarten ſpeziell dem Boxen
beſondere Aufmerkſamkeit widmen zu wollen, well
eben gerade dieſe Sportart ganz beſonders geeignet
iſt, ſchon dem Schullnaben und dem Jüngling die
männliche Härte beizubringen, derer er ſpäter als
Mann im Kampf 'ums tägliche Brot und, wenn es
ſein muß, fürs Vaterland bedarf. Das Boxen fordert
Tapferkeit, es fordert Härte gegen den Geg
ner, Härte gegen den eigenen Körper. Es fordert
Ausb'ldung der ſchnellen Entſchlußkraft, es
fordert das Selbſtvertrauen, das Vertrauen
auf die eigene Kraft.

Leider wird Boxen nicht nur von jungen Men-
ſchen, ſondern noch viel mehr von Erwachſenen, die
nie einen wahren Boxkampf geſehen haben, als
Keilerei betrachtet. Einen größeren Jrrtum kann
es wohl kaum geben! Denn Boxen heißt in Wirklich-
keit: „Mit der Fauſt den Gegner treffen, ſich ſelbſt
aber möglichſt nicht oder nur wenig treffen laſſen.“
So wertet man auch Kämpfe, die nicht mit Nieder-
ſchlag enden, nach folgenden Punkten: 1. An griffs
fleiß, 2. Trefferzahl (mit geſchloſſener Fauſt
auf die vorderen Partien des gegneriſchen Körpers
oberhalb der Gürtellinie), 3. Härte der Schläge,
4. Taktik (kluge Kampfesführung), 5. Verteidi-
gung s kunſt. Jſt das nicht etwas anderes als
eine Keilerei?

Warum nun iſt der Borxſport noch nicht zum
Volksſport in Deutſchland geworden? Faſt könnte
man annehmen, daß unſere heutige Jugend zu ver
weichlicht iſt, um dieſen harten Männerſport
durchführen zu können. Oft aber werden auch die
Eltern ihrem Sohn aus falſcher Aengſtlichkeit die
Ansübnung des Borſports nicht geſtatten. Und dabet

am Chiemſee zur Folge. Dieſe wird in Zukunft
abgeſehen von der wehrſportlich orientierten Er
ziehungsarbeit ausſchließlich Lehrgänge im Segel-
und Motorhyachtſport für die weibliche Jugend durch-
führen.

Große Beliebtheit hat ſich die ſeit zwei Jahren
beſtehende Einrichtung der ſogenannten Alt-
herren-Lehrgänge erworben, durch die auch
älteren Jntereſſenten Gelegenheit geboten wird, van
den einzigartigen Einrichtungen der Yachtſchulen Ge-
brauch zu machen.

Zum erſten Male iſt im Berichtsjahre mit der
Ketſch „Hamburg“ von Neuſtadt (Holſtein) aus eine
Reihe von NYachtreiſen durchgeführt worden, auf
denen neben der Yachtſchülerbeſatzung ſtets eine An-
zahl von Plätzen für Freunde und Förderer des
Hochſeeſportverbandes zur Verfügung gehalten wurde.
Auch dieſe Einrichtung hat ſich regen Zuſpruches er
freut und ſoll beibehalten werden. Den wirtſchaft-
lichen Verhältniſſen entſprechend ſind die Lehrgangs-
koſten weſentlich geſenkt worden, auf begründeten An
trag werden darüber hinaus noch Koſtenermäßigun-
gen gewährt.

Für 1933 ſind folgende Lehr gänge vorgeſehen:
Lehrgang 1 läuft, Lehrgang 2 3. Mai--14. Junt,
Lehrgang 2a4 14. Juni 28. Juni, Lekrgang 26
22. Ma--18. Juni, Lehrgang 3 2. Juli--31. Juli,
Lehrgang 4 3. Auguſt--14. September, Lehrgang 4a
3. Auguſt--2. September, Lehrgang 5 17. September
bis 28. Oktober. Bodenſeeſtation Seemoos bet
Friedrichshafen: Lehrgang 4 3. Juli 23. Juli,
Lehrgang 2 27. Juli--17. Auguſt, Lehrgang 3 21. Aug.
bis 8 September, Lehrgang 4 11. September bis
30. September Bayeriſche Yachtſchule Prien
am Chiemſee: Zwei- bis vierwöchige Lehrgänge für
die weibliche Jugend in der Zeit vom 1. Mai bis
31. Oktober. Druckſchriften und alle näheren Aus
künfte durch die Verbandsgeſchäftsſtelle Deutſcher Hoch-
ſeeſportverband „Fanſa“, e. V., Berlin W. 57, Winter
feldſtraße 6.

d und Boxen.
Pflichtfach im Schulunterricht.
weiſt der Boxſport die wenigſten ernſtlichen Ver-
letzungen aller Sportarten auf. Jn meiner Eigen-
ſchaft als langjähriger Boxſportführer, als der ich
gleichzeitig ſeit 14 Jahren in der Verwaltung des
OFC. Wacker tätig bin, muß ich feſtſtellen, daß die
meiſten Zu- und Abgänge innerhalb meines
Vereins die Boxabteilung aufzuweiſen hat. Die Er-
fahrung lehrt, daß von 10 ſich neu anmeldenden
Jugendlichen beſtimmt acht im Laufe des nächſten
halben Jahres dem Boxen wieder den Rücken kehren.
Warum? Meiſt ſt es falſcher Ehrgei z. Junge
Leute haben etwas vom Boxen gehört, haben ſich
dafür begeiſtert, dünken ſich oft als ganz beſonders
für dieſe königliche Sportart geeignet und er-
leben dann die Enttäuſchung, daß die Box
kunſt zu erlernen unſägliche Mühen, ungeheuerliche
Ausdauer erfordert. Ein Anfänger muß ein hal-
bes Jahr lang wöchentlich zweimal trainleren ehe er
einen ernſten Kampf im Ring beſtreiten kann. Der
Jugend muß es immer wieder geſagt werden, daß
nur eiſerner Wille und Beharrlichkeit
zum Ziele führen. Erziehung zur Männlichkeit auf
der Baſis freiwilliger Betätigung mBoxſport wird ſehr ſchwer halten, es muß, wie in
vielem anderen, eben auch hier die feſte Hand
eines Erziehers mit gelindem, aber beſtimm
tem Druck angelegt werden, wenn Deutſchlands
Jugend auch auf dem Gebiete des Boxſports im
Jntereſſe der Charakterbildung vorwärts konemen ſoll.

Es wäre deshalb doppelt begrüßenswert, wenn die
Reichsregierung das Boxen pflichtmäßig in
den Schulen einführen würde. Bedenken von
ſeiten der Erzieherſchaft dürften eigentlich nicht vor
liegen. Der Lehrerſchaft wäre deshalb anzuraten, ſich
gelegentlich einmal in Halle Schüler-Boxkämpfe anzu
ſehen. Jch glaube, die Erzieher würden dann ihre
Bedenken, ſofern ſolche vorhanden ſein ſollten, be
ſtimmt fallen laſſen. Der Jugend aber wäre zu
empfehlen. das Borxen von ſich ans zu erlernen, um
nach pflichtmäßiger Einſührung dieſer Sportart in
den Schulen ſchon etwas voraus zu haben.

M. Buschan.

Bund dentſcher Reichsbahn Turn
und Sporkvereine für Wehrſport.

Der Bund der deutſchen Reichsbahn-Turn-
und Sportvereine hielt kürzlich eine Reichs
Schulungetagung und ſeine diesfährige Ge
ſamtvorſtandsſitzung im Eiſenbahnererho-
lungsheim in Tuting bei München ab. Beide
Veranſtaltungen, die von Vorträgen, Film-
vorführungen und einer Bismarck-Gedächtnis-
feier umrahmt waren, wieſen regen Beſuch
aus allen Teilen des Reiches, u. a. auch
der Saarländiſchen Eiſenbahn-Sportvereine
auf. Die Tagung wurde vom 1. Bundes-
vorſitzenden, Heinz Baumeiſter, geleitet, der
namens des Bundes ein entſchiedenes Be-
kenntnis zur nationalen Regierung ablegte
und der Freude Ausdruck gab, daß der Bund
nach jahrelangen Anfeindungen nunmehr
endlich ſeine Ziele frei und unbeſchränbkt
verwirklichen könne. Seine Mahnung, alle
Kraft dem nationalen Wiederaufbau zu wei-
hen, fand begeiſterten Widerhall. Ein dem-
nächſt herauszugebender Aufruf an alle na
tionalbewußten Eiſenbahner zur Stärkung
des Wehrwillens und der Geſundung unſeres
Volkes mit ihren Angehörigen dem Bund
beizutreten, ſoll mithelfen, dieſen Willan
in die Tat umzuſetzen.

Einſtimmig wurden die vorgeſchlagenen
Satzungsänderungen angenommen und nach

Ohexlleutnant Horl

vom Reichskuratorium für Jugendertüchtt
gung beſchloſſen, den Wehrſport mit allen
Kräften zu fördern. Ein dahingehendes aus-
führliches Reichsprogramm wurde ausgear-
beitet und der Hauptverwaltung der Deut
ſchen Reichsbahn- Geſellſchaft zugeleitet. Di-
Veranſtaltung verlief in größter Einmütig-
keit und war von vaterländiſcher Begeiſte-
rung getragen.

Der Bundestag 1933
24. Mai 1933 in Münſter i.

K S
J. Hübener Dritter

Der junge Merſeburger Schachmeiſter
plazierte ſich im großen Mitteldentſchen

Schachmeiſter-Turnier in Thum.
Das Thumer mitteldeutſche Meiſterturnier
iſt beendet. Jn der letzten Runde ſtanden
ſich unter anderen v. Holzhauſen und Hü-
bener gegenüber, die Partie endete Remis.
Die beiden 1. Preiſe teilten ſich Gilg und von
Holzhauſen mit je 5 Pkt., letzterer wurde
damit „Mitteldeutſcher Meiſter“. Dann folgt

übener (Mexſeburg) mit 45 Pkt. vor
Schmitt mit der glefchen Punkt ahl; vor
W. Grakgr mit 4 E. P. dt, G.

findet vom 22. bis
W. ſtatt.

Grohmann, H. Jllgen mit je 32 Pkt., M.
Blümich mit 3 Pkt., Dr. W. Müller mit
21 Pkt., Dr. G. Wiarda mit 2 Pkt. und
Zergiebel mit 1 Punkt.

Die nächſten Spieltermine
der Handballabteilung des C. Preußen.

Die Handballabteilung des BC. Preußen
Ehat in letzter Zeit einen beachtlichen Auf
(ſchwung genommen. Durch den fortgeſetz
ten Spielverkehr mit guten Gegnern hat
ſich die Spielſtärke ihrer Elf beträchtlich
gehoben. Für die nächſte Zeit ſind folgende
Spielabſchlüſſe getätigt:

Mittwoch, den 26. Apvril,
Preußen MTV. M.-Kl.;
7. Mai in Benna: Kö-Beuna--Prenßen:
14. Mai, Preußenplatz: Preußen gegen
Frieſen Frankleben; 921. Mai in Kayna: Germania Preußen

An den beiden Pfingſtfeiertagen veranſtaltet
Preußen ein Handballturnier, an dem
namhafte Gegner beteiligt ſein werden. Nä
heres über das Turnier können wir erſt mit
teilen, wenn die Verhandlungen mit den
einzelnen Gegnern abgeſchloſſen ſind.

MTWV. Lauchſtädt Preußen 7:13 (3:4)
Auch in dieſem Spiel bewieſen die Preu-

ßen erneut, daß ſich die Spielſtärke ihrer
Elf in einem ſtändigen Aufſtieg befindet.
Vor allem war es der Sturm, der mit
ſchönem Flügelſpiel und vorzüglichen An-
griffen aufwartete. Der Grund, daß ſie

Prenßenplatz:

trotzdem ſo hoch verloren, iſt in dem zu
weiten Aufrücken der Hintermannſchaft zu
ſuchen. Den Lauchſtädter Stürmern boten
ſich dadurch immer wieder Gelegenheiten
zu erfolgreichen Torwürfen. Außerdem hat-
ten die Lauchſtädter einen ſehr guten Tag,
vor allem der Torwart zeigte Prachtleiſtungen

38

Lauchſtädt Frieſen Franktleben 9:5.
Die Franklebener hatten das Pech, den

MTV. in beſter Form anzutreffen und ſich
daher mit obigem Reſultat ſchlagen zu laſ-
ſen. Die Lauchſtädter, die bedeutend ſchnel-
ler und beſſer ſpielten, gewannen in dieſer
Höhe verdient. Beide Gegner kämpften ſehr
fair, ſo daß Schiri Wolff (Tyvg.) leichtes
Amtieren hatte. Lauchſtädt 2.-Frankleben
2:3 (1:2); Lauchſtädt Jgd.-Frankleben 3:3.

Franz Jerſch, der erfolgreichſte Hand
ballſtürmer der Turn. Vgg., abſolvierte kürz-
lich ſein vorläufig letztes Spiel für ſeinen
Verein und hat Merſeburg verlaſſen, um
gegenwärtig einer ſechsmonatigen Arbeits
dienſtpflicht im Rhöngebirge zu genügen.

MTV.

Wacker-Halle gegen Skurm- Chemnitz
Am Spvnunabend in Halle.

Da Wacker bei den nunmehr beginnenden Ausſchei-
dungsſpielen um die Verbandsliga zunächſt noch ſpiel
frei iſt, hat die Mannſchaft am kommenden Sonn
abend ein intereſſantes Privatſpiel gegen die beſtens
bekannte Mannſchaft von Sturm Chemnitz in Halle
abgeſchloſſen. Das Spiel findet auf dem Wackerplatz
abends pünktlich 6 Uhr ſtatt.

—äh—Z

Pereinsnachrichten.

Turn. Vgg. Wehrturnen: Alle Ju-
gendturner vom 15. bis 24. Lebensjahre er-
ſcheinen am Freitag, um 20 Uhr, im Vereins-

heim. Böker.
Leipziger Schlachtviehmarkt.

vom 20. April
Auftrieb: 108 Rinder (dav. 14 Ochſen, 38 Bullen
49 Kühe, 7 Färſen, 306 Kälber). 232 Schafe,
1507 Schweine, zuſammen 2153 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 31 Rinder
48 Kälber, 172 Schafe, 335 Schweine.
Ochſen
Ochſen 30 31 27 29 S
Bullen 28 30 26--27 23 25
Bullen (27 29 25 27. 23 24 20 22
Kühe 25 27 22 24 18 21 S
Kühe (25-27. 22-24 18 --21. 14 17,

Färſen SFärſen (30--31 2729
Kälber 16 50 42 45 38 41Kälber S 38--40, 34 37, 30--33 25 29

Schafe n T 7 7 n
Schafe S 30 35
Schweine 37

35--36 34 35Schweine (37 39 36 37
32--35)

Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber gut,
Schafe mittel Schweine langſam.
Uberſtand: 6 Rinder (dav. 2 Ochſen, 1 Bullen
3 Kühe, Färſen,. Kälber). 27 Schafe
41 Schweine.
Die Ziffern in Klammexn ſind die Preiſe des

rbergebenden Schlachtviehmarktes.
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Deutſchland feier
Faſt ohne Beiſpiel iſt der Aufſtieg des

Mannes, deſſen das deutſche Volk heute, am
20. April, anläßlich ſeines 44. Geburtstages
gedenkt. Beiſpiellos deshalb, weil wohl
niemand in den Jahren ſeines kämpferiſchen
e ſo ſehr verleumdet, aber auch miß-
verſtanden worden iſt wie Adolf Hitler.
Keine zünftige „Vorbildung“, kein Titel,
kein Beſitz, auch nicht der eines Parteibuches,
kennzeichneten dieſen Oeſterreicher aus
Braunau, der der ſeit 1918 angeblich „demo
kratiſch“ gewordenen deutſchen Mitwelt
nichts weiter vorzuweiſen hatte, als daß er
ein Kriegsfreiwilliger war und alsGefreiter das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe er-
worben hatte. Die Fülle der Vorurteile
und deren ganzes Unrecht ſind durch kein
Wort ſo ſehr widerlegt wie durch die bloße
Tatſache des Aufſtiegs Adolf Hitlers zum
Kanzler eines von Grund auf neuen
Deutſchen Reiches. Es war ein Aufſtieg
ganz aus eigener Kraft.

Adolf Hitler wurde am 20. April 1889 als
der Sohn des Zolloffizials Alois Hitler und
deſſen Frau Clara geborene Pöltzl in dem
ober öſterreichiſchen Städtchen Braunau
nahe der bayeriſchen Grenze geboren. Sein
Vater war der einzige Sohn des infolge
wiederholter Schickſalsſchläge verarmten
Kleinbauern Alois Hitler in Spital. Der
Vater Alois Hitler verlor ſchon mit 10 Jah-
ren ſeine Mutter, mit 14 Jahren ſeinen
Vater, wanderte nach Wien und trat, acht-
zehnjährig, als „Finanzaufſeher“ (Zoll-
beamter) in Staatsdienſte. Jm 64. Jahre
ſtarb er bei Linz an der Donau, wo er ſeine

e
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Geburtshaus Adolf Hitlers in Braunan.
Das dritte Fenſter von rechts im zweiten
Stock iſt das Fenſter des Zimmers, in dem

Hitler am 20. April 1889 geboren wurde.

letzte Ruheſtätte fand. Alois Hitler war
dreimal verheiratet. Die erſte Ehe wurde
nach kurzer Dauer geſchieden. Der nur
dreijährigen zweiten Ehe mit Franziska
Matzelsberger, einer Bauerntochter aus
Weng bei Braunau, entſtammen der in Wien
geborene Alois Hitler und Angela Hitler,
jetzige verwitwete Raubal. Der Halbbruder
Alois wohnt in Berlin, die Halbſchweſter in
Berchtesgaden. Aus der dritten Ehe ent-
ſtammt neben Adolf Hitler die 1897 gebo-
rene Schweſter Paula, die n Wien lebt.
Die Schweſter der Mutter Adolf Hitlers,
geborene Reſi Pöltzl, verheiratet mit dem
Kleinbauern Schmid in Spital, ſchaltet
61jährig noch immer auf eigenem Hofe.
Der Vater Alois Hitler ließ ſich, 56jährig,
penſionieren und kaufte ſich bei Lambach eine
Bauernwirtſchaft.

Dar oberſte SWeFährer ſpricht

e

Der „unbekannte Gefre
e

Hiller

e

ite des Weltkrieg
Der Frontſoldat Hitler (ſitzend, rechts außen) im Kreiſe ſeiner Kriegskameraden.

Das Blut Adolf Hitlers iſt alſo reine s
Bauernblut. Wie ein Symbol mutet
es an, daß in ſeiner Geburtsſtadt Braunau
Napoleon im Jahre 1806 den Nürnberger
Buch händler Palm hat erſchießen
laſſen, weil er es gewagt hatte, eine Flug-
ſchrift: „Deutſchland in ſeiner tiefſten Er-
niedrigung“ herauszugeben. Adolf Hitler

Bee

b er eeàJc m S 2r auf der HarzburAdolf Hitle

wurde es beſchieden, nach einem furchtbaren
Weltkrieg und einer Zeit neuer tiefſter Er-
niedrigung Deutſchlands nach innen und
nach außen der Führer des Wiederaufſtiegs
zu weröen.

Der Vater ſchickte den Sohn zur Real-
ſchule, um ihn ſtudieren zu laſſen und
auch aus ihm einen Staatsbeamten zu
machen. Der Sohn aber wollte Kunſt-
maler werden. Mit dem 13. Lebensjahre
verlor er ſeinen Vater, wurde ſelbſt längere
Zeit krank und verlor nach zwei weiteren
Jahren auch noch die Mutter, deren
lange Krankheit die väterliche Habe größten-
teils verzehrte. Jn dem Namen „Wien“
ſpiegelte ſich dem 17jährigen kunſtbegeiſter-
ten Jungen die Erfüllung ſeiner künſtleri-
ſchen Träume fünf Jahre Elend wurde
ihm Wien, öer erſt als Hilfsarbeiter, dann
als Maler ein bitteres Brot eſſen mußte.
1912 ſiedelte er nach München über. Mit
eiſerner Energie und unzerſtörbarem Glau-
ben an ſich ſelbſt ſchlug er ſich mit Maler-
arbeiten durchs Leben, um ſich nicht nur ſein
Brot, ſondern auch das Geld zum Stu-
d ium zu verdienen.

Als der Weltkrieg ausbrach, richtete der
öſterreichiſche Staatsangehörige Adolf Hit-
ler am 3. Auguſt 1914 ein Geſuch an ben
bayeriſchen König, in ein bayeriſches
Regiment eintreten zu dürfen. Bald ſchon

c

ger Tagung der n

kam er in Flandern an die Front. Jm
Herbſt 1916 wurde er verwundet und in
einem Lazarett in Beelitz in der Mark aus-
geheilt. Seit Frühjahr 1917 war er dann
wieder ununterbrochen an ber
Front, zuletzt als Meldegänger eines
Regimentsſtabes. Jm Herbſt 1918 zog er
ſich eine Gasvergiftung zu, die ihm

t.
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ion im Oktoberationalen Oppoſit 193
vorübergehend das Augenlicht raubte. Jn
einem Lazarett in Paſewalk erlebte er dann
die „Revolution“, in der die widerlichſten
Kreaturen zuſammen mit Verbrechergeſindel
plötzlich zu „Führern“ wurden und alles,
was der Nation heilig war, ſamt dem feloòö-
grauen Ehrenkleid ſchändeten. Ende Novem-
ber kehrte Hitler nach München zurück und

Das erſte Kinderbildnis Abolf Hitlers.
Das Bild der Mutter kwug Hitler während der ganzen Kriegsfahre an
Bruſtheutel bei ſich. Rechts: der Vater in der Uniform eines öſterreichtſchen Zolheamten.

Adolf Hitlers Unterſchrift.

meldete ſich von dort ins Traunſteiner
Lager. Die Rätediktatur half er unter
ſeinem jetzigen Statthalter für Bayern,
General von Epp, beſeitigen und war
danach kurze Zeit Unterrichtsoffizier bei der
Truppe.

Die weitere Entwicklung, die gleichbe
deutend iſt mit der Entwicklung und dem
Aufftieg der Bewegung der Nationalſoziali-
ſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei, iſt bekannt.

Der Vater
der Front im

Geburkstag.
Adolf Hitler ſchildert ſeinen Weg und
ſein Ziel in ſeinem Buche: „Mein Kampf“.
Nach Blutanlage und Erziehung, unberührt
von Vorurtetlen einer Herkunft, eines
Standes vder Berufs, dafür im beſten
Volkstum wurzelnòö und beſeelt von ſtärk-
ſtem Glauben an Deutſchland, wurde er zu
dem begnadetſten Künder und Deuter des
Gedankens des nationalen Sozialismus.
Rednergabe, taktiſches Geſchick, Zähigkeit des
Glaubens an die r Sendung trotz aller
Rückſchläge und Widerſtände, verhalfen die
ſer ſeiner Jdee zum ſiegreichen Durchbruch.
Das, was in ihm von Jugend auf als
Künſtlertum lebte, wandelte ſich zu einem
Begriff der Politik als Kunſt“, den
erſt jüngſt der Miniſter für Volksauf-
klärung und Propaganda, Joſeph Goebbels,
in ſeinem Briefwechſel mit Furtwängler
auseinanderſetzte: der Kunſt nämlich der
Seelenbehanödlung der Menſchen
und der Zuſammenfaſſung der Maſſen unter
einen Willen.

Die Zuſammenſchweißung des
Kabinetts der nationalen Erhebung, und
kurz darauf der in der Potsdamer Garni-
ſonkirche am n 1933 durchden gen Generalfeldmarſchall und Reichs
präſidenten von Hindenburg beſiegelte
Bund der in der nationalſozialiſti-
ſchen Bewegung neu aufſtrebenöen
jungen Kraft und den durch alle Not
gehüteten Kräften preußiſch-konſer-
vativen Jdeengutes, ſind Beweiſe
hoher ſtaatspolitiſcher Klugheit. Die

Das Braune Haus in München.

„Gleichſchaltung“ von Reich und Ländern
und die Ausrichtung aller wirtſchaftlichen
und kulturellen Lebensformen des deutſchen
Volkes auf den neuen Staat waren nur
möglich in dieſem großen Schwung der
nationalen Erhebung. So ſpiegelt ſich in
dem Manne, der henute, abſeits von großen
Feiern, ſeinen Geburtstag begeht, der
Widerſtands und Aufbauwille der wieder
erwachten deutſchen Nation. Jhn feiert
heute das geſamte ſchwarz-weiß-
rote Lager. Zum Glückwunſche veretnt
ſtehen ſeine Parteifreunde, ehen die
Deutſchnationalen und die tageSeite an Seite in dem heißen Wunſche, daß
des Volkskanzlers überragende higkeiten
und ſeine unantaſtbare menſchliche Größe
die Brücke der Einigkeit ſchlagen möge a u ch
dort, wo das erhebende Beiſpiel, das die
Reichsregierung ſelbſt gibt, n nicht in
allen Menſchen und Dingen Wirklichkeit ge
worden iſt.
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Die iypiſche Grußbewegnng.
Hitler weiht eine nene Siandarte der G.



Für die zahlreichen, so wohltuenden
Beweise aufrichtiger Teilnahme beim
Hinscheiden unseres innigstgeliebten
Sohnes, Bruder und Schwager

welcher melken kann,
geſucht.

Landwirtſchemn.

Gehilfe

Dörſtewitz 27.

Georg
sagen wir nur auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank.

Familie H. Rabe
Merseburg, den 19. April 1931.

Todesfälle
Mücheln

Ernſt Vogel, 65 Jahre, Beer-
digung 20. April, 15 Uhr

Naumburg
Emil Doering,
83 J Beerd.

Weißenfels
Frau verw. Emma Schneider
geb. Lifting, 51 Jahre, Beerd.
20. April 15 Uhr
Betty Züger geb. Hopf, Beerd.
20. April, 14 Uhr

Querfurt
Anna Wilhelm
56 J., Beerd. 22

Halle
Wilhelm
62 Jahre,
13 45 Uhr

Paſtor i. R.
21. April, 15 Uhr

Mettin,
15 Uhr

geb.
April,

Müller, Kaufmann,
Beerdig. 20. April,
Südfriedhof

Amtliche Bekanntmachung
ber Anderung von Straßennamen

Anläßlich des Geburtstages des
errn Reichskanzlers werden im JZei-
en der nationalen Erhebung im Po-

in tr auf Grund der 88 14, 58 des
Poolizeiverwaltungsgeſetzes vom 1. Juni
1931 folgende Straßen und Plätze un

u Ehren des Herrn Reichskanzlers:
in Weißenſels, die Jüdenſtraße in
„Adolf Hitlerſtraße“,

6) in Merſeburg, die Bahnhofſtraße inAdolf Hitlerſtraße“,
c) in Leung, die Ebertſtraße von der

Stadtgrenze Merſeburg bis zur
Röſſener Brücke in „Adwlf Hitler-
r

d) in der Schillerplatz in „AdolfHitler ßlatz“.
II. Folgende weitere Straßen und

Plätze werden umbenannt:
in Weißenfels:
1. h häh Ebertſtraße inKirſchweg“,
2, fe tadtgarten in „Hindenburg-

Par II3. die Straf e „Am Stadtgarten“ in
„Am Hindenburg. Park“,

4. die Rathenaubrücke in
Weſſel-Brücke“.

in Merſeburg:
1. Die Halleſche Straße von der

„Grünen Linde“ bis zur Eiſen

Horſt

bahnüberführung in „Hinden-
burgſtraße“,

2. die Ebertſtraße in „Am Bahn-
damm“,

ch in der Gemeinde Leung:
Die Merſeburger Straße in Hinden-
burgſtraße“.

d) Zeitz:Der weſtliche Bogenweg am
Wendiſchen Berg in „Werner
Gerhardt-Weg“,

2, der Platz vor der Knabenvolks-
ſchule am Steinsgraben in „Se-
danPlatz“.
der Gemeinde Rasberg:

1. Die Friedrich Ebertſtraße
„Langemarckſtraße“,
die Heinrich Heineſtraßße
„Horſt Weſſelſtraße“,

3. die Freiheitſtraße
kreuzweg“,

4. die Kurt Eisnerſtraße in „Tan-
nenbergſtraße“.

Dieſe Anordnung tritt am heutigen
Tage in Kraft.

o in
in

in

in „Haken-

Jnnger, kraftiger
er

ſucht ſof. od. ſpäter
Stellung. Erfähr. in
Feinbäckerei u. Kon
ditorei. Zuſchr. erb

Emil Wirth,
Seibis, Poſt Harro

(Thüringen.)

c
J., ſucht Stell. alsWittſchaſtsgeh.

Geſchirrführer oder
Melker, der alle land-
wirtſchaftl. Arbeiten
verrichtet. Angeb. u.
R 6613 Geſchſt. 8

Geſucht in Arzt-
haushalt zur Entla-
ſtung der Hausfrau
ſofort erfahrene

Wirtſchafterin
perf. i. Küche, Haus
haltführ., alle häus-
lichen Arbeit Aus
beſſern, peinl, ſaub.,
ſelbſt tüchtig zugrei-
fen. Mädchen vorh.
Angeb. mit Zeugn.
Bild u. Gehaltsan-
ſprüchen erb. unter
A 17165 an die Ge-
ſchäftsſt. d. Ztg.

wirkungskreis in
Landwirtſchaft, Ge
ſchäft od. ähnl. Be
trieb ſucht 8Elektriker
24 J., firm in Elektrou. Schloſſerarbeiten,
vertraut mit Benzin
motoren. Erforderl.
Werkzeuge, ſowie kl.
Drehbank vorhanden.
Bereit zu jeder Arb.
Ang. u. R 6632 Geſch

Veſſ. Mädel
v. Lande ſucht Stellg.
gegen kl. Gehalt, evtl.
auch Taſcheng. Zeug-
niſſe vorhand. re
Behandlung. Off. uR 6634 Geſchäftsſt. s

Gutgehende
Bäckerei

mit Kolonialwaren
zu pachten oder kauf.
eſ. Angebote unterv 117 Geſchäftsſt. 8

Suche eine
bandwirtſchaft

von 50--70 Morgen
zu pachten, mit od.
ohne Jnventar, gut.
Boden bevorzugt.

Guſtav Dettmer,
Anleben

dei Heringen
(Gelme).Kleinen

Landgaſthof

mit Kolonialwarenge-
ſchäft oder Kolonial
waren Geſchäft zu
pachten oder zu kaufen
geſucht. Vermittler ver
beten. Angebote unter
T. 5116 an die Ge
chäftsſtelle dieſer Zei
tung erbeten.

bast- un
Landwirlschaft

(Rähe Reichsehrenhain-
gelände) günſtig zu
verkaufen. Eoſttager
karte 7 72 Weimar.

3-zimm.- Wohn.
Wohnküche, Speiſe-
kammer u. Zubehör,
Gas, elektr. Licht,
Waſſerleitung, dir.
am Walde in ſtaub-
W Lage, zumJuni 1933 z. ver-mitten x

H. Töpfer,
Georgenthal i. Th.,

Weißenfels, den 20. April 1933
Der Polizeipräſident.

Hochwertige, 72 teilige,ſchwer veriilberte Beſtecke, 100er Rein-

ſilberauflage, voſtfreie Klingen, doppel-
ſjeitig, ſchwer, modern, fabrikneue erſt
klaſſige Stücke, mit 30jähr. ſchriftl.
Garantie, für 125 RM., fabrikſeitig zu
verkaufen. Anfragen erbeten unter C
1107 Geſch.

Am Sonntag, d. 23. 4. wird die geſamte
Stromzufuhr für den Bezirk Lauchſtädt
von S bis 14 Uhr eingeſtellt. Zuſct altung
erſolgt für einzelne Orte ſchon früher.

Landkraſtwerke Leipzig A.G.
Kulkwitz, Betriebsſtelle Lauchſtädt,
Telephon 244.

100 r
AAuc
Schönes

Grundſtück

in Erfurt mit Le
bensmittelgeſchäft,

Einfahrt und Stall
ſofort zu verkaufen.
5000--7000 M. An-
zahlung. Anged., er
beten unter B 3417
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung. 2
m

Grundſtück
in Halle, 19 200 Mk
Brandkaſſe für Mk.
7500 fortzugshalber
zu verkaufen,

Heute treffen wieder in gr. Auswahl
beſte hochtragende und friſchmelkende

Kühe
und

Calpen
(Oſtpreußen) 7 Sbei uns beſonders preiswert zum

Leung-Teich. Leung

4—5- immer
Wohnung

von ruhig. Mieter
3 Perſonen, zu miet
geſucht. Angeb. mit
reisangabe unter

Verkauf ein.

Gustav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels Fernſprecher 57

1111 Geſch.

Freundlich
möbl. Jimmer

Unser

leichterungen
elektrischen Betrieb umzustellen.

und

ermöglichen
neuer Kochtarit unsere

wir überzeugen durch

rates ono Vorführung
des

jeder Hausfrau,

Etwa noch Zweifelnde werden

WVeses Festsäle
Zum Geburtstage unſeres Volkskanzlers
Adolf Hitler heute abend

deutscher Tanz
Es ladet freundl. ein Der Wirt O. Sie.

Zu kauf.
geſucht:Kremſer. Geflügelfarm Kl. en mr Merſe

burg--Land.

Möbelwa gen
M. Hagabſe.

weitgehenden Zahiungger

ihre Küche

Preuß Adler

auf Burſt außer d. vauſe.

Auswärtige
TrwTegtter
Frreitag, 21. AprilRorgen Freitag

Schlachtefeſt.

10 Uhr Weüulfleiſch,

20 bis geg. 22.30
Schlageter.

nach 22.15 Uhr

elektrischen Herdes
am Montfag, den 24. April,

unck
piensiag, den 25. April, 8 Uhr abends,

„Heiferen Blick zu Leuna
Einfritt frei e e Kosiproben

Wir erwarten Ihren Besuch!

Landkraftwerke

8 Uhr abends im
„Goldenen Stern“ zu Lauchstädt

im

Gratfisverlosunq

W

v

wo Freitag

v G. Terne, Roßmarkt

Jeden e 2

Altes Theater Leipzig
20—22 Uhr

Schickſal um Vorck.

Jeden Freitag

Schlatefeſt
Schlachteſeſt

7 7
4

re
Neues Theater Leipzig Bee

Burkhardt,

Mietezahler;
nehmen
beVor d. Klauſentor: s Preis unter C

e I Ucnsoſeſhaus Sonne
Ab Freitag. 5.30 und 8.10 Uhr
Der grobe rm ar

Ha rer V P iel in

See n W n

Gr- Starbesetzungi

Jugendvorstellung
in weiteren Rollen

Sonntag 2 Uhr:

5-Zimmer Wohnung
mit Bad, Balkon, W. C. und ſonſtigem
Zubehör, in tadelloſem Zu-
ſtand in Merſeburg von Herrn in
leitender Stellung geſucht. Pünktl.

auf gutes Einver-
mit dem Hauswirt wird
gelegt. Gefl. Angebote mit

1112 Geſch
W ert

Schlachtefeſt
Paul Wahl,

Clobicauer Str. 9 Auszschnelden!

zu vermieten.
Friedrichſtraſze 9.

MeeaeeeeeeeRakionalſozigliſtiſche Deutſche Arbeiter Partei
Heute, abends 8 Uhr,

„Kaſino“ und „Tivoli“:

zur Feier des

Japelle d. 4. S. A.
Leitung:

Militärkon erte

M.-Z.-Führer Fehr.

Große

des

Geburt- he

Reichskanzlers Adolf HitlerStand. Weißenfels

e mrichtn u die großen Parteien

dauen das neue Deutſchland, auch der
kleinſte Gparer hat teil daran!- Die
deutſchen Gparkaſſen ſind
ges Mittel zum Wiederaufſtieg! Denk

daran und ſpare bei der

ein wichti

Stadtſparkaſſe zu [lierſeburg
Burglitraße 1 Fernipr. 2187

Möbelkäufer
Eine günſtige Gelegenheit! Ein
Schlafzimmer in echtem Edelholz
afrik. Birnbaum pol. mit prachtvollen
Furniereffekten alle Ecken ſtark gerundet
etwas beſonderes für verwöhnten Ge-
ſchmack. Schrank 2 Mtr. Nachtſchr.
breite niedr. Form mit Bücherniſ ſche
und Glasplatte. Feine Friſiertoilette
mit drehbarem Spiegel, Betten mit
guten Matratzen für nur 595 RM. ſo
ort zu verk. Schriftl. Anfr. unt. E. F.
20 199 a. d. Geſchſt. d. Bl.

Jn gr. Kurort, herrl. ruh. Lage am Hochwald,
beſtrenom. Penſionsvilla m. 16 Z.,teilw. möbl.,
all. Komf., r x uſw., ſehr günſtig zu
verk. Anz. mind. 8000 RM., Uebern. evtl. ſof.Selbſtkäuf. ſchreib. u. R 6628 Geſchäftsſt. S

Altbet, Fleiſcherei mit Grundſtüch,

r r 3 jer. thür. Kurort, ſehr günſt. z. vergießer Anz. ca. 4000 M. Ang. u. R6627 Geſch.

300. RM.
ſofort gegen gute
Sicherheit und zeit-
gemäße Zinſen von
Selbſtgeb. geſucht auf

Jahr. Offerten
unter C 3098 Geſch.

1

3000. RM.
1. Hypothek, auf
Hausgrundſtück zu
leihen geſucht. Off.
unter C 3097 Geſch.

Gartenlauben
ſehr billig zu verk.
Zu erfragen Geſch.

Hauslümmer

Ein neues

verkauft billig

Lützkendorfer Str. 15.

Herren und
Damenfahrrad

Paul Grober,
Möckerling,

100 000 RM.

gute 1.
zu vergeben.

gleine Anzeigen
immer erfolgreich

ſind auch geteilt, auf
Hypotheken

Heinr. Rode,
Merſeburg.

Roonſtraße 4.

Futte rfeſte
Abſatzferkel

10.05:

14.00: Kunſt

gibt noch ab
Menzel,

Leunga-Cröllwitz.

de Aſwwig

Diesen Gufschein nehmen wir bei Aufgabe
h Klan Oluzin von Privet zu Privet
(also nicht für geschsftliche Empfehlungen oder
gewerbliche Zwecke), mit 60 P. in Zahlung.

Ah

Für diese 60 Pf. erhalien Sie eine Klein- Anzeige
im Umfeng von 1 ODberschriftswort u. 7 einfachen

Worten oder 10 einfache Worie.
wort kostet 6 Pl. Offertengebühr 30 Pf. bel Ab-
holung 60 Pi. bei Zusendung der Offeribriefe.

Verlag des „Merseburger Tageblatt

«edes Mehr-

Kundiunkprogramm am Freitag

ſchwarzſcheck. verk
O. Kellermann, xn

Blöſien.

Leipzig
Wellemlänge 389.,6

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert (Schallplatten).
9.15: Raſſe, Eugenik und Familienpolitik;

Dr. Köhn, Friedland (Schleſien).
9.50: Wirtſchaftsnachrichten.

9.55: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,
Verkehrsfunk und Tagesprogramm.

Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
konzert,

und Filmberichte
Dienſt der Landfrau.

15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.002 Vogelſchutz: Georg Kaven, Dresden.
16.30: Konzert. Das Leipziger Sinfonie

orcheſter. Dirigent: Theodor Blumer.
17.30: Stunde mit Büchern.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.

Anſchließend: Weitervorausfage u. Zeit
angabe.

18.00: Johann Hinrich Wichern (zu ſeinem
125. Geburtstag).

18.10: Elternſprechſtunde.
18.45: Wir geben Auskunft
19.00: Reichsſendung: Stunde der Ration.

RichthofenFeier (zum 15. Todestag von
Manfred von Richthofen).

20.00: Muſikaliſche Koſtbarkeiten
21.00: Nachrichtendienft.
21.10: „Der tolle Hund.“

Ernſt Elias Niebergall.
22.25: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 24.00: Kammerkonzert
anläßlich des Kulturtages des Deutſchen
Sängerbundes in Dortmund.

15.15:

Luſtſpiel von

Königswusterhausen
Wellenänge 1635

6.152 Funkaymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaſt.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
Ne ueſte Nachrichten.
Deutſcher Seewetterbericht.
Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: 1. Große Ballettmuſik.
2. Voſksümliche Jnſtrumentalſoli (Schall
platten).
Anſchließend Wiederholung des Wetter
berichies für die Landwirtſchaft

12.55: Nauerer Zeitzeichen.

10.00:
11.00:
12.00:

12.00: Mittagskonzert im Anſchluß an e Aer Nachrichten.
Wetterbericht und Zeitangabe. 15.00 Jungmädchenſtunde.
Daz wiſchen 13.00: Nachrichtendienſt, 15.30: Wetter- und Börſenberichte.
Wetterdienſt und Zeitangabe, 15.45: Max Mell: „Legenden“. Sprecher
Anſchließend: Börſenbericht. Chriſta Linden.

16.00:
16.30:

Pädagogiſcher Funk.
Nachmittagskonzert aus Leipzig.

17.10: Deutſch für Deutſche; Dr. Johannes
Günther

17.30: Die Wehrwiſſeiſchaft, eine vwere
deutſche Wiſſenſchaft; Ewald Banſe.

18.00: Das Gedicht.
18.05: Hauskonzert. Rheinlieder.
18.30: Richthofen und ſein Jagdgeſchwader.

Zwiegeſpräch: Hauptmann a. D. Loerſſer,
Präſident des Deutſchen Luftſpori
Verbandes und Rudolf Schmeißer.

18.552 Wetterbericht für die Landwirtſchaft
Anſchließend Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
Richthofen-Feier. Bericht aus dem Richt
hofenMufeum. Die Mutter Manfred
von Richthofens ſprich Gedenkworte
von Friedrich Georg Jünger. „Richthofen fliegt.“ Ein Hörbild von Hermann
Roßmann. Reichsminiſter Hermann Gö-
ring ſpricht zum Gedächtnis Manfred
von Richthofens.

20.00: Konzert.
21.20: De wreue Deutſchlandſender;

Otto Stoffregen.
21.40: Kammermuſik.
22.00: Wetter-, Tag s u Sportnachrichten.22.45: Deutſcher S Seewetterbericht.

Götz

23.00--24. (0: Konzert des Kampfbundes Aer
dentſche Kultur. Darmſtadt
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